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Telegraphiſche Depeſchen. 


Im Ungewiſſen. 
Die Kohlenſtreiker-Konvention. 


Columbus, O., 10. Sept. Die Er— 
wartung, daß die Nationolkonvention 
ber organiſirten Grubenarbeiter ſich 
noch geſtern Abend über die Annahme 
oder Verwerfung des Vorſchlages der 
Grubenbeſitzer ſchlüſſig werden wür— 
den, iſt unerfüllt geblieben. Aber der 
Gewerkſchafts = Präfident Ratchford 
ſcheint nicht zu zweifeln, daß ſeine und 
feiner Kollegen Empfehlung, jenen 
Vorſchlag anzunehmen, trotz der noch 
bedeutenden Oppoſition durchdringen 
werde. Doch iſt immer noch die Frage, 
ob daraufhin wirklich eine allgemeine 
Beilegung des nationalenGrubenſtreiks 
möglich iſt. 

Columbus, O., 10. Sept. Die Faſ— 
ſung eines beſtimmten Beſchluſſes im 
Nationalkonvent der ſtreikenden Koh— 
lengräber iſt abermals durch Einbrin— 
gung neuer Vorſchläge hinausgeſcho— 
ben worden. Viele Delegaten ſcheinen 
dafür zu ſein, die, von den Grubenbe— 
ſitzern angebotene 65 Cents-Rate 
zwar für den Pittsburger Diſtrikt an— 
zunehmen, aber ſonſt den Ausſtand 
fortzuſetzen, bis die Grubenbeſitzer von 
Indiana und Illinois befriedigende 
Entſchlüſſe gefaßt haben. 

Pittsburger, 10. Sept. Die Gruben— 
ſtreiker vom „Camp Iſolation“ zu 
Plum Creek ſetzten das gewohnte He— 
rummarſchiren fort, und deshalb 
wurden 4 derſelben von Sheriffsgehil— 
fen in Haft genommen und nad) Pitts— 
burg gebracht. 

Wie viele Todte? 
Die Eolorado’er Babnfataitrophe. 


New Eaftle, Eol., 10. Sept. Manz 
ce glauben bejtimmt, daß bei dem 
Zug-Zufammenftoß in der Nähe von 
bier (welcher ſchon auf der Innenſeite 
gemeldet ijt) nicht weniger, als 40Per— 
onen umgelommen jeien; Andere 
Iprechen wenigjtens von 30. Es waren 
etma 200 Paſſagiere auf dem Perjo- 
nenzug. Das Unglüd ereignete ſich an 
einer jehr ſchlimmen Biegung des Ge— 
leiſes am Fuß des Gebirges, — an ei: 
ner Gtelle, wo feine Gelegenheit war, 
auch nur bie Fahrgeſchwindigkeit noch 
zu verlangfamen. 

Den neueften Nachrichten nach find 
fofort 25 Perfonen geröbtet worden, — 
aber eine nicht genau befannte Anzahl 
ift, in den Trümmern hoffnungslos 
eingefeilt, dann in den Flammen um= 
gefommen! Der Mann, melcher die 
Kataftrophe verfchuldet haben ſoll, ift 
nad) der einen Darftellung mit umge— 
fommen, nach der anderen entflohen. 
Bon 29 Inſaſſen eines Perfonenmwa- 
gend find nur ſechs dem Tode ent- 
gangen! 

New Caſtle, Eol., 10. Sept. Someit 
befannt, ift die Lifte der, beim Zug: 
Zufammenftoß fofort Umgekommenen: 
Frau A. Hartmann, von Herfher, Ill., 
awei Kinder derjelben, Lokomotivfüh— 
rer Oſtrander, Heizer Robert Holland, 
Charles Leiper, von Leiper, Ba., un 
befannter Mann von ebenda. Eine An- 
zahl Getödtete ift aber noch nicht identi- 
fizirt, umd es ift gewiß, daß die Ge- 
fammtzahl der Getödteten nicht weni— 
ger als 25 beträgt. Nahezu 50 find au— 
Berdem verlegt, und mindeſtens 10 
diefer werden nicht mit dem Leben da— 
bonfommen! Man fann alfo wenig- 
ſtens 35 Opfer annehinen. Unter den 
tödtlich verleßt find der Lokomotiv— 
führer Gordon, der Heizer Hines und 
der Poſtklerk James Keenan. 


Bahnraub-Dilettanten. 


Ripon, Cal., 10. Sept. Auf einen 
Schnellzug, der von San Francisco 
nad Los Angeles ging, wurde ein er: 
folglojes Raub-Attentat gemacht. Un— 
weit Marano waren Bahnfchivellen 
quer über das Geleife gelegt und in 
Brand geitedt worden, und als ber 
Zug fich diefer Stelle näherte, gaben 
zwei Berjonen, die fich hinter einem 
Zaun verjtedt hatten, mehrere Schüffe 
ab. Es fuhren mehrere Sheriffsgehilfen 
auf dem Zug mit, da mehrere Abende 
zuvor gleichfall® das Geleife verbarri— 
fadirt worden war, und jo wie einer 
diefer auftauchte, ergriffen die Räuber 
fchleunigft das Hafenpanier, ohne ir— 
gend etwas erreicht zu haben. Die 
Stelle, welche fie für das Attentat ge— 
wählt, war eine äußerft ungünftige für 
dergleichen. Von ihren Schüffen wurde 
übrigens ein Landftreicher ungefährlich 
berwundet. 


Die Gelbficber:- Senfation. 


New Orleans, 10. Sept. Es jcheint 
doch, daß die 12 verbächtigen Fieber— 
Erfranfungen dahier (von denen be— 
reits an ınderer Stelle die Nede war) 
niht den Charatter von Gelb— 
fieber haben. Acht - der Betref- 
fenden befinden fih auf dem Wege 
der Beflerung; aber auch die Krankheit 
der zwei übrigen mird von Gadı- 
verftändigen nicht für aelbes Fieber ge— 
halten. Trotzdem hat man die ganze 
betreffende Nachbarſchaft unter ftrenge 
Quarantäne geftellt. 


Streifende Weber. 


North Adams, Mafl., 10. Sept. Die 
Weber in den Eclipfe= und den Beaver 
Baummwoll-Fabriten find megen einer 
Zohnherabfegung an den Streit ge- 
gangen. 

Dagegen haben fih in Saco, Me., 
bie Weber der „York Cotton Corpora⸗ 
tion“ einer Lohnherabſetzung vorläufig 

efügt, und daher wurde der Betrieb 
fees Etabliffements wieder aufgenom: 


men, nachdem er mehrere Wochen ge= 
zubt hatle. 
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Es kommt zumſtrawall. 


Gas City, Ind. 10. Sept. Etwa 300 
Menſchen verſammelten ſich an derFa— 
brik der „Thompſon Glaß Co.“, als 
dieſelbe mit Nicht-Gewerkſchaftlern in 
Betrieb geſetzt wurde. Sobald J. 
Thompſon ſelbſt erſchien, wurde er 
geſteinigt, und es folgte eine allgemeine 
Keilerei. Thompſon und noch ein 
Mann wurden ſchlimm verletzt, und 
des Erſteren Leben ſteht in Gefahr. 
Auch Frauen nahmen thätigen Antheil 
an dem Krawall. Später wurde eine 
Verſammlung im Freien abgehalten, 
worin das Vorgehen Thompſons ſo— 
wohl von Gewerkſchaftsführern, ein— 
ſchließlich des Bürgermeiſters Bra— 
ſhear, verdammt wurde. 

Dampfersahridten. 
Augekommen. 

Liverpool: Lucania von New York. 
(Sonſtige Dampferberichte ſiehe auf 
der Innenſeite.) 


Auslan». 


Bismard und die Konuſervativen. 
Der Er:Kanzler ift Fein Partei-Knecht. 
Berlin, 10. Sept. Auf die jüngiten 

Angriffe des fonfervativen „Reichs— 

bote* auf den Fürften Bismard wegen 

deſſen fürzlicher Kritif an den Konſer— 
bativen ertheilen die „Leipziger Neue— 
ten Nachrichten”, das ſächſiſche Bis— 
mard=Blatt, folgende bezeichnende 

Antwort: 

„Fürſt Bismarck lehnt es ab, ſich 
mit der konſervativen Politik zu iden— 
tifiziren. Er will nicht heute das Aus— 
hängeſchild für eine ſolche Politik ſein, 
welche morgen vielleicht wieder beiSeite 
gelegt wird, wenn nur die Sonne wie— 
der heller ſcheint. Der Altkanzler iſt 
durchaus nicht verärgert. Im Gegen— 
theil, er betrachtet die Dinge durch das 
Prisma eines goldigen Humors und 
bewahrt ſich unter dem Geklingel und 
Gebimmel der Gegenwart ein ruhiges 
Urtheil.“ 

Wer iſt dieſer Prinz? 

Berlin, 10. Sept. Der Berliner 
„Lokal-Anzeiger“ erregt bedeutendes 
Aufſehen mit der Meldung, daß ein 
30jähriger Prinz eines der regierenden 
deutſchen Häuſer jüngſt in die hieſige 
Privat -Irrenanſtalt „Maiſon de 
Sante“ aufgenommen worden ſei. Der 
Wahnſinn dieſes Prinzen ſoll ſich be— 
ſonders in einer tollen Verſchwen— 
dungsſucht äußern. Vor Kurzem ſoll 
er 3. B. ein ungariſches Rittergut, das 
in der Nähe von Arad liegt, für andert— 
halb Millionen Mark mehr gefauft ha— 
ben, al3 es werth ift, und die Vermitt- 
ler dieſes Kaufes ſollen Wechlel im 
Betrage von 80,000 ©. mit der Unter— 
fehrift des Prinzen in Händen haben. 
Diefe Geſchichte ſchlug, wie es ſcheint, 
dem Faß den Boden aus, und die Fa— 
milie des Prinzen beſchloß, denſelben 
an einen „ſicheren Ort“ zu bringen. 
Das Blatt fügt noch hinzu, daß vorerſt 
die Einlöſung jener Wechſel ſiſtirt wor— 
den ſei, und ein Bruder des Prinzen 
verſuche, den merkwürdigen Kauf rück— 
gängig zu machen. Ueber die Perſön— 
lichkeit bes Prinzen wird dag Publi— 
kum noch völlig im Dunkeln gelaſſen. 

Deutſches Bahnunglüd. 

Berlin, 10. Sept. Zu Urbach 
(Württemberg, oder Rheinpreußen, 
oder Ober-Elſaß?) ereianete fich ein 
Zug-Zufammenftoß, bei welchem zmei 
Berfonen getödtet, und viele Andere 
berivundet wurden. 

Deſterreichiſche Politik. 
Badeni ftenert im bisherigen Sahrmwafjer 
weiter. 

Mien, 10. Kept. Der Reichsrath 
wird am 23. September wieder eröff- 
net werden, und alddann wird fich der 
erbitterte Kampf zwiſchen Deutfchen 
und Ifchechen, welcher öfters auf den 
Straßen und Marktplätzen tobte, wie— 
der im Parlament fortjegen. Alle 
Parteien rüften fich auf diefen Tag 
und die fommende Seifion. 

Vom Minifterpräfidenten Badeni 
haben die Deutſchen im parlamentari— 
ſchen Kampf wohl das Schlimmſte zu 
erwarten. Das dürfte ſich ſchon bei 
der Wahl des Präſidenten des Abge— 
ordnetenhauſes zeigen. Anfangs hat— 
te Graf Badeni den früheren Präſi— 
denten Dr. Ih. Kathrein erfuchen laf- 
fen, das Amt wieder zu übernehmen, 
jedoch einen „Korb“ gekriegt. Kath— 
rein, ein eifriger Klerikaler, hat indeß 
feine Luft, die „ſcharfe Tonart“ weis 
terhin zu vertreten. Seht will Badeni 
den Zentrumsmann Dr. Alfred Eber- 
hoch zum Präfidenten haben, welcher 
einer ber größten klerikalen Heikſpor— 
H und erbittertiten Feinde der Linken 
iſt. 

In den vielgenannten böhmiſchen 
Städten, beſonders in Eger, iſt die 
Stimmung noch immer eine ſehr er— 
regte. Auf den Rath des Stadtvor— 
ftehers und der deutfchnationalen 
Führer jedoch üben die Deutfchen in 
Eger einjtweilen jtrenge Selbſtüber— 
mwindung, obwohl es noch inımer nicht 
an amtlichen und fonftigen Heraus: 
forderungen fehlt. Zu diefen Heraus- 
forderungen ift auch die Beichlagnah: 
me der „Egerer Nachrichten“ und ber 
„Egerer Zeitung“ zu rechnen. Die 
deutſchen Blätter haben aud, im Hin- 
blid auf die herrſchende Aufregung, 
von dem, auf Samftag anberaumten 
Ausflug der Leipziger Studenten ab- 
gerathen. 

Wien, 10, Sept. Gegen den deutjch- 
nationalen Reichsſsraths-Abgeordneten 
Iro ift das Strafverfahren unter der 
Anklage des „Hochverraths“ eingeleitet 
worden, anläßlich verfchiedener Reden, 
welche er gegen die Sprach⸗Verordnun⸗ 
gen in Böhmen hielt. 
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Zheaterpanit verhütet. 
Durch die Geiftesgegenwart der Hausner. 


Münden, 10. Sept. Während im 
Königl. Schaufpielhaus dahier das be= 
rühmte L'Arronge'ſche Schauspiel 
„Doktor Klaus“ gegeben wurde, iväre 
beinahe eine verhängniprolle Kata— 
ftrophe heraufbeſchworen worden. Auf 
ofener Bühne flammte plößlich die 
Papier-Manfchette einer Kerze lichter- 
loh auf, und große Aufregung bemäd)- 
tigte fi) des zahlreichen Publitums. 
Bereits begannen die Erften, nach ven 
Yusgängen zu eilen, — als die Schau— 
Ipielerin Haußner, die fich gerade in der 
betreffenden Szene auf der Bühne er- 
temptorirte: „Das fehlte noch“ und die 
Flamme mit ihren Händen erſtickte. 
Ein allgemeine Bravo dantte Frl. 
Hausner für dieſes jehr gelegen kom— 
mende Jmpromptu und das Publikum 
berubigte fich ſofort. 

Schlecht verwahrte Kanouenladung 


Berlin, 10. Sept. Auf dem Marft- 
plaß zu Zielenziz, im Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O. folte ein Geſchütz, ein 
noch ganz neues, das foeben aus den 
Mandpern gefommen mar, entladen 
werden. Leider war aus Verfehen bie 
Kartufche zurüdtgeblieben, und daher 
hatte die Entladung zur Trolge, daß 
Hunderte von Fenſtern klirrend zer— 
ſprangen, und allgemeiner Schrecken 
entſtand. Der Schuhmacher Hellmund, 
der Schneider Selle und 3 Kinder 
wurden dur die umberfliegenden 
Scherben verlebt. 


Brafiliens fiegreidhe Fanatifer. 


Nio de Janeiro, 10. Sept. Es trifft 
die Kunde hier ein, daß bei dem jüng— 
ften Kampfe zwiſchen brafilifchen Re— 
gierungstruppen und Religionsfanati— 
kern zu Canudos ganze Kompagnien 
der Erſteren vernichtet worden ſeien. 
Die Fanatiker haben jetzt uneinnehm— 
bare Stellungen zu Canudos inne, und 
die Regierungstruppen ſind hilflos. 

General Oskar, der Kommandant 
der Regierungstruppen, wird Dem 
Kriegsminifter den Vorfchlag machen, 
Canudos einfach zu belagern, bis die 
Yanatifer ausgehungert feien. 


Baron eutleibt ich. 


Brüflel, 10. Sept. Mar v. Schrabe, 
ein deutfcher Baron, beging Gelbjt- 
mord, nachdem er zwei Millionen 
Franken beim Spiel verloren hatte. 


35 Getödtecte. 
Dynamit:Erplofion in Südafrika. 


Johannisburg, Transvaal, 10.Sep. 
Im Magazin des Gergogerch-Bergwer— 
kes ereignete ſich eine Dynamit -Ex— 
ploſion, bei der 35 Grubenleute, da— 
runter 5 Weiße, getödtet wurden. 


Faſhionables Schwindlerpaar. 


London, 10. Sept. Die Amerikane— 
rin Mad. Edgar Serge de Weil, alias 
„Herzogin von Rio Grande“, iſt ange— 
klagt, in Gemeinſchaft mit ihrem Gat— 
ten eine Anzahl Hotel- und Koſthaus— 
Wirthe beſchwindelt zu haben. Sie 
wurde verhaftet, befindet ſich aber jetzt 
unter Bürgſchaft auf freiem Fuße. 


(Telegraphiſche Notizen und weitere Depeſchen auf 
der Innenſeite.) 








Lokalbericht. 


Im Kreuzfeuer. 





Prof. Delafontaine muß ein langwieriges 
Verhör durchmachen. 


Auch er erklärt, daß die ihm vorgelegten 
Unochen von einem Menſchen 
herrühren. 


£uetgert wird entſchieden kleinmüthig. 


Er drängt ſich während der Sitzung nicht 
mehr vor. 


Prof. Haines als weiterer Sachverſtändiger. 


Schon mehrfach wurde an vorliegen 
der Stelle auf das frivole und höh— 
niſche Benehmen Luetgert's mährend 
der Prozeßverhandlungen hingewieſen, 
das um ſo unerklärlicher iſt, als es ſich 
für den Angeklagten doch um nichts 
Geringeres, als das Leben handelt. 
Wie ein Mann, der unter einer ſo 
furchtbaren Anklage ſteht, noch lachen 
und ſcherzen konnte, während die ſchau— 
rigen Funde in ſeiner Fabrik als 
ſchwerſtes Belaſtungsmaterial gegen 
ihn dem Gerichtshof vorgelegt wurden, 
iſt mehr als das Menſchenherz zu faſſen 
vermag. Luetgert muß eben jeder edlen 
Regung bar ſein, ſonſt könnte er ſich 
unmöglich ſo betragen. In ſeinen Hän— 
den hält er einen angebrannten Kno— 
chen, ein Käſtchen mit Aſche — nach der 
Theorie der Staatsanwaltſchaft Alles, 
was von ſeiner verſchollenen Frau 
übrig geblieben: der Angeklagte prüft 
mit der größten Seelenruhe das ganze 
ihm vorgebrachte Beweismaterial und 
— lacht! Während jeder einzelne Zu— 
ſchauer von tiefer Erregung gepadt 
wird, unterhält fich Quetgert ſcherzend 
mit einem hinter ihm ſitzenden Bericht: 
erjtatter und meint hamifch, daß die 
Knochen von einer Ziege ſtammten! 
Und lächelnd minten ihm aud) jeine 
beiden Anmälte zu, deren Benehmen 
ebenfalls jeder Würde entbehrt. 

Durch Lachen verdedt man aber feine 
Schwächen nur fchlecht! 

Wie ganz anders benehmen fich die 
Vertreter der Staatsanmwaltfchaft! Wie 
es der Ernft der Sache erheifcht, gehen 
Beide ruhig und taktvoll vor, ſichtlich 
bemübt, nicht duch nutzloſe Effellha⸗ 
ſcherei, ſondern durch die Wucht ihrer 


Argumente den Gerichtöhof von der 
Schuld de3 Angeklagten zu überzeugen. 
Vor Allem ift e8 das ruhige und ziel- 
bemußte Benehmen des Hilf3-Staats- 
anwalts MeEwen, dad angenehm von 
dem Gebahren der gegnerifchenUnmwälte 
abjticht und ſichtlich auch einen günſti— 
gen Eindrud bei den Jurymitgliedern 
binterläßt. Auf Lebtere übt auch das 
Schaufpielerifhe Auftreten Quetgert’3 
— denn etwas anderes ijt dejlen Be- 
nehmen nicht — anjcheinend eine ganz 
andere Wirfung aus, als der Ange 
Hagte bezwedt. Wenn Lebterer etiva 
glauben follte, Mitleid für ſich zu er— 
mweden, oder qar die Gefchworenen du— 
piren zu fönnen, jo dürfte er am Ende 
ſchon eines Beſſeren belehrt werden. 

Luetgert ſah heute äußerſt 
verſtört und mit ſich ſelbſt zer— 
fallen aus, als er kurz vor Beginn der 
Prozeßverhandlungen in den mit Zu— 
hörern dicht gefüllten Gerichtshof ge— 
bracht wurde. Dem aufmerkſamen 
Beobachter kann es nicht entgangen 
ſein, daß der Angeklagte in 
den letzten Tagen nicht mehr ſo keck 
in's Puhlikum ſchaut, wie vorher; er 
wagt jetzt ſeine Augen kaum aufzu— 
ſchlagen und ſcheint jedesmal herzlich 
froh zu ſein, wenn er ſeinen Lehnſtuhl 
erreicht hat. Seine traurige „Helden— 
rolle“ ſcheint ihm allmählich doch etwas 
peinlich zu werden. 

Die weitere Vernehmung und das 
Kreuzverhör Prof. Delafontaines bil— 
deten die Einleitung zu der heutigen 
Gerichtsſitzung und nahmen den ganzen 
Vormittag in Anſpruch. Die Fragen 
und Antworten lauteten hierbei in der 
Hauptſache, wie folgt: 

„Haben Sie in Verbindung mit 
dieſem Falle einige Knochen unter— 
ſucht, die ſich zuletzt im Beſitze Dr. 
Le Count's befanden und die ich 
Ihnen hiermit überweiſe?“ 

„Jawohl, am 19. Mai d. J.“ 

„Woher rührten dieſelben?“ 

„Aus dem abgekratzten Bottichſatz; 
die Knochen wurden mir von Poliziſt 
Spangler in meine Wohnung ge= 
bracht.“ 

„Was tft dies für ein Knochen?“ 
(Herr Me&men reicht ihm denfelben in 
einer fleinen Pappſchachtel.) 

„Diefer Knochen ift meiner Anjicht 
nah ein Theil eines menfchlichen 
Fußes.“ 

„Was für befondere Merkmale ha- 
ben Sie bei der chemiſchenUnterſuchung 
daran entdedt?“ 

„Er zeigte dasſelbe Ausſehen mie 
die andern Knochen und trug Spuren, 
daß er in Aetznatron getaucht war.“ 

„Was iſt dies für ein Knochen?“ 
(zeigend). 

„Dereſlbe gehört einer menſchlichen 
Hand an und iſt meiner Anſicht nach 
ein Verbindungsgelenk.“ 

„Sind Sie mit der Anatomie des 
Menſchen vertraut genug, um ſagen zu 
können, was dies für ein Knochen iſt?“ 
(zeigend). 

„Dies iſt ein Theil eines menſch— 
lichen Schädels.“ 

Dieſe letzteren Erklärungen, 
Prof. Delafontaine in ruhigem und 
ſehr beſtimmtem Tone abgab, riefen 
gewaltigen Eindruck hervor. Luetgerts 
Augen hingen mit angſtvoller Miene an 
den Lippen des Zeugen, für den aller— 
dings nichts als ſeine Wiſſenſchaft 
vorhanden zu ſein ſchien. 

Herrn Vincents „hochgelehrte“ Fragen. 


Dann begann das Kreuzverhör von 
Seiten des Vertheidigers. 

Anwält Vincent in der Rolle eines 
Profeſſors der Anatomie machte einen 
keineswegs imponirenden Eindruck, und 
Herr Delafontaine konnte ein mitleidi— 
ges Lächeln nicht unterdrücken, als der 
Advokat ihn mit hochgelahrten Fragen 
aus dem Gebiete der Anatomie, Phyſio— 
logie und Chemie zu bombardiren be— 
gann. Um die etwas komiſche Wirkung 
noch zu erhöhen, unterbrach Herr Vin— 
cent jeden Augenblick ſeine eigenen Fra— 
gen, um ſich von den neben ihm ſitzen— 
den Sachverſtändigen der Vertheidi— 
gung das Weitere „ſouffliren“ zu laſ— 
ſen. Herr Vincent begann das Kreuz— 
verhör aljo: 

„Woher fünnen Sie angeben, daß 
es menſchliche und nicht thierifche Kno— 
chen jind?“ 

„Weil fein anderes animalifches 
Weſen, als der Menfch, diefelben in 
folcher Befchaffenheit aufmeijt.“ 

„Was millen Sie von der Anato- 
mie der Hand?“ 

„Ich habe fein Spezialftudium da— 
raus gemadht.“ 

„Wie viel Knochen hat der Fuß des 
Menſchen?“ 

„Ich kann Ihnen die genaue Zahl 
im Augenblick nicht angeben.“ 

„Geben Sie uns eine genaue anato— 
mifche Befchreibung der Hand.” 

er zählt die einzelnen heile 
auf. 

„Woher können Sie fagen, daß e3 
Menſchenknochen ſind?“ 

„Weil ich ſie mit den Zeichnungen 
in meinem anatomiſchen Atlas ver— 
glichen habe.“ 

„Können Sie es mit Beſtimmtheit 
ſagen?“ 

„Nach meinem beſten Wiſſen. Ich 
beanſpruche nicht, eine beſondere Au— 
torität auf anatomifchem Gebiete zu 
ein.” 

„Alfo, dann vermuthen Sie 
blog?“ 

„Ich bitte um Verzeihung, nein, 
mein Herr, — obwohl ich Nicht be— 
baupte, ein Erpert-Anatom zu fein. 

„Sind Sie ein Expert-Chemiker?“ 


die 


das 





Ich bin ein einfacher, alltägiger 
| manden 


Ghemiter; ih glaube bon 





Zweigen der Chemie mehr zu berjte- 
hen, als Andere, aber das ganze Gebiet 
ift fo groß, daß Einer nicht in allen 
Zweigen gleich volltommen bemandert 
fein kann.“ 

Diefe bejcheidene und doch wirkſa— 
me,Abfertigung des Vertheidigers, der 
mit echt amerifanifcher Unverfroren— 
heit dem Zeugen jedes Sachver— 
ſtändniß abzufprechen fuchte, rief un— 
ter den Zuhörern allgemeine Befriedi- 
gung hervor. 

„Wie viel haben Sie mit Menfchen- 
knochen erperimentirt?” 

„Ich habe drei Erperimente 
macht.“ 

„Haben Sie mit Knochen eines 
weiblichen Körper erperimentirt?“ 

„In einem Falle.“ 

„Können Sie jagen, warum die 
Knochen eines weiblichen Körpers 
jchneller von Aetznatron angegriffen 
werden, als die eines Mannes?“ 

„Die Knochen find leichter und mes 
niger kompakt.“ 

„Wieſo fommen Sie dazu, zu bes 
haupten, daß der Phosphorgehalt in 
der von Ihnen unterfuchten Aſche un— 
gewöhnlich groß war?“ 

„Durch Vergleihung mit 
Aſche.“ 

„Was für andere Aſche?“ 

„Holzaſche, z. B. von Fichtenholz.“ 

Herr Vincent verſuchte dann von 
dem Zeugen herauszubekommen, wer 
ihm die Aſchenproben zur Unterſu— 
chung übergeben, ob der Staatsanwalt 
oder Inſpektor Schaack, was Letzterer 
bei der betreffenden Konferenz Alles 
geſagt u.ſ.w. Aber der Richter griff 
in dieſem Moment ein und ſchnitt je— 
des weitere Verhör in dieſer Richtung 
mit der Bemerkung ab, daß es keinen 
Unterſchied ausmache, wer dem Pro— 
feſſor die Sachen zur Analyſe überge— 
ben, Schaack oder Deneen — Beide 
ſeien Diener des Geſetzes! 

„Wer hat die ſogenannten Funde 
in's Gerichtszimmer gebracht?“ 

„Das weiß ich nicht. Ich gab die 
mir anvertrauten Gegenſtände am 
Mittwoch dem Polizei-Sergeanten 
Spangler.“ 

„Haben Sie eine Quittung hierfür 
erhalten?“ 

„Nein.“ 

„Waren die Funde konſtant in Ih— 
rer Wohnung, ſeitdem Inſpektor 
Schaack Ihnen dieſelben anvertraute?“ 

„Jawohl; ich habe die meiſten der— 
ſelben in meinem Bücherſchrank einge— 
ſchloſſen gehabt und Niemand konnte 
an die Sachen gelangen. Einen Aſſi— 
ſtenten beſitze ich nicht; ich mache alle 
meine Experimente allein zu Hauſe.“ 

Der Vertheidigung war es anſchei— 
nend ſehr darum zu thun, Zweifel 
wachzurufen, ob die Funde in der 
Zwiſchenzeit nicht irgendwie „gefixt“ 
worden wären, doch ließ Profeſſor 
Delafontaine ſich nicht irreleiten und 
blieb ſtandhaft bei ſeinen einmal ge— 
machten Ausfagen. 

„Woher wiſſen Sie, daß die Farb— 
ſtoffe in der Flüſſigkeit aus dem Bot— 
tich das ſogenannte Bismarck-Braun 
waren?“ 

„Ich ſtellte dies durch das Alkohol— 
Experiment feſt.“ 

„Was iſt Bismarck-Braun?“ 

„Es iſt ein dunkelbraunes, faſt 
ſchwarzes Pulver, welches von Wurſt— 
Fabrikanten angewendet wird, um 
ihren Erzeugniſſen den Schein gründ— 
lichen Geräuchertſeins zu verleihen.“ 

„Wenn Knochen, an denen noch 
Fleiſch haftet, lange genug in heißem 
Waſſer abgekocht werden, wird dann 
das Fleiſch abfallen?“ 

„Nein!“ 

„Haben Sie die Luetgert'ſcheWurſt⸗ 
fabrif perfönlich beſucht?“ 

„Jawohl, ein einziges Mal. Ich be- 
gab mich damals gleich in die Keller- 
räumlichkeiten, allwo die Bottiche ſte— 
ben und habe mic) fonjt nicht weiter in 
den Fabrifanlagen umgefehen. Ob al: 
lenthalben Knochen dafelbjt umherlie— 
gen, das weiß ich nicht.“ 

„Wie ſah damals das Fleiſch aus, 
das man Ihnen zur Unterfucdhung 
übergab?“ 

„Es war naß und inwendig friſch 
roth.“ 

Ex-Richter Vincent legte dann dem 
Zeugen die Frage vor, ob durch das 
Zudeden eines Bottichs, wie fie in ber 
Luetgert’fchen Fabrik jtehen, mit Thü— 
ren und Säden, die in demfelben be— 
findliche Aebnatronlöfung zu einem 
höheren Hitearad gebracht werben kön— 
ne, ala wenn der Bottich offen Set. 

„Der Unterfchied wird nur gering 
fein, vieleicht einige wenige Grade,“ 
lautete die Antwort des Erperten. 

„Angenommen nun“, jo fuhr der 
Vertreter der Vertheidigung fort, „wir 
leiten einen Waflerftrahl in einen Bot— 
tich, der 3 Fuß hoch, 3 Fuß weit und 
11 Fuß 2 Zoll lang iſt und in dem 378 
Pfund Aetznatron aufgelöjt wurden, 
fodaß der Bottih inzgefammt 500 
Galonen Flüfigteit enthält, würde 
das Waſſer nicht die chemifchen Sub— 
ftanzen gleichmäßig verbiinnen?“ 

„Das fommt ganz auf die Stärke 
des Wafferftrahles an und wie weit 
der Strahl in den Bottich Hineingelei= 
tet iſt.“ 

„Wie viel würde — in Fuß und 
Zoll ausgedrüdt — unter den oben an— 
gegebenen Umftänden am Fuße des 
Bottich3 von der fettigen Mafje übrig 
bleiben?“ 

Herr Vincent fuhr fort, den Zeugen 
mit einer Neibe von ähnlichen hypo— 
thetifchen Fragen zu bombarbdiren, die 
Profeſſor Delafontaine mit einen vers 
bindlichen Lächeln als miffenfchaftlich 
nicht zu beantworten bezeichnete, und 


3 


ge: 


anderer 


ala der Vertheidiger 2 en fragte, 
wieviel Fett auf dem Wege vom Bottich 
nadı dem 11 Fuß entferntentyangbeden 
ih anfanımeln würde, griff der Nich- 
ter furz angebunden init der Erklärung 
ein: „Solche Fragen fann überhaupt 
fein Menich beantworten!” 

Als Richter Tuthill um 12 Uhr die 
übliche Mittagspaufe eintreten Tieß, 
war das Kreuzverhör Prof. Delafons 
taines noch nicht beendet. 


Wichtige anatomijche Unterfuchnngen. 


Während im Gerichtsjaal das 
Kreugverhör Delafontaine’3 vor fich 
ging, nahm Dr. E. R. Le Count, Pro— 
feflor der Hiftologie und Anatomie am 
„Ruſh Medical College,“ mit einigen 
Kollegen in einem Zimmer gegenüber 
der Kanzlei des Staatsanmwalt3 eine 
genaue anatomische Unterfuchung der 
in der Quetgert’fchen Wurjtfabrit auf- 
gefundenen Knochenüberreite vor. Was 
das Ergebnik dieſer Unterfuchung iſt, 
bleibt vorläufig ein Geheimniß, doch 
ließ fi) der Staatsanmalt fpäter hier- 
über furz wie folgt aus: „Ich bin bor— 
läufig nicht in der Lage, Näheres zu 
Tagen, Doch werden wir den unumſtöß— 
lihen Beweis erbringen, daß wenig— 
jtens einige der Knochen von einem 
menfchlichen Körper herrühren.“ 


Die Nachmittagsſitzung. 


Gleich nad Wiederaufnahme der 
Prozepverhandlungen wurde mit dem 
Kreugverhör des Staatszeugen Prof. 
Delafontaine fortgefahren, wobei jich 
die ihm vorgelegten Fragen in dem— 
jelben Fahrwaſſer bewegten, wie in der 
Vormittagsfigung. 

Dir Geſchworene Harlen unterbrach 
diefes Kreuzverhör, indem er an Brof. 
Delafontaine die Frage richtete, ob das 
Umrühren in dem Bottich einen die 
Zerfegung der Knochen befchleunigen- 
den Effeft haben würde. Prof. Dela- 
fontaine beantwortete die Frage mit 
einem entfchiedenen Ya. 

Mit dem Antrage des Vertheidigerd 
das ganze Zeugniß des Sachverſtän— 
digen aus dem Beweismaterial auszu— 
ſchließen, welcher Antrag vom Richter 
abgewieſen wurde, ſchloß das lang— 
wierige Verhör. 

Hilfs-Staatsanwalt MeEwen berief 
ſodann Hrn. Chas. Neff auf den Zeu— 
genſtand, der kurz berichtete, daß er die 
Bottiche gemelfen. Er gab den Ge— 
= die genauen Maßverhält— 
niſſe. 


Prof. Haines auf dem Zeugenſtand. 


Unter lautlofer Stille betrat nun= 
mehr Prof. W. ©. Haines vom hiefigen 
Ruſh Medical College den Zeugen: 
ftand. Als die ſchmächtig gebaute Ge- 
ſtalt des®elehrten ſichtbar wurde, rich- 
teten jich Vieler Augen gleichzeitig auf 
Luetgert, der plöglih afchfarben im 
Gefiht wurde. Seine Bruft athmete 
tief und ſchwer. Man ſah es ihm an, 
daß er diefen Zeugen beinahe ebenio 
fürchtete, wie feine ehemalige Freundin, 
Yrau Feld. — Ueber jeine Ber 
jon und swoiffenfchaftliche Karriere 
jaate Profeſſor Haines Folgen 
des aus: Er fei gegen= 
wärtig Profeffor derChemie am „Rufh 
Medical College“, welchem Amte er 
feit 21 Jahren vorftehe. Seine Studien 
habe er in Chicago, Bolton und Paris 
gemadt. Hilfs-Staatsanwalt Me— 
Emen ging ohne lange Umſchweife auf 
die Hauptſache ein. . 

„Haben Sie irgendwelche Erperi- 
mente in Verbindung mit dieſemFalle 
gemacht?“ 

„Verſchiedene Male.” 

„Sind Sie mit der hemifchen Wir- 
fung von Aetznatron auf animalifche 
Stoffe vertraut?” 

— 

„Woraus beſteht das gewöhnliche 
im Handel gebrauchte Aetznatron?“ 

„Es beſteht ausAetzſoda, Aetznatron, 
Karbonſoda, Karbonnatron, einem 
geringen Quantum Eiſenoxyd, wobei 
zu bemerken iſt, daß die Beſtandtheile 
nicht immer gleichmäßig vorkommen.“ 

„Was iſt das hervorragendſte Ele— 
ment bei Aetznatron?“ 

„Das hervorragendſte Element 
ſtets das aetzende Alkaloid.“ 

„Angenommen nun, ein hölzerner 
Bottich 11 Fuß lang, 3 Fuß hoch und 
3 Fuß breit wird mit 378 Pfund 
Aetznatron und Waſſer gefüllt, ange— 
nommen eine Dampfröhre leitet in die— 
fen Bottich hinein, angenommen, da3 
Waſſer wird bis zum Siedepunkt er— 
bit, angenommen ein menjchlicher 
Körper im Gewicht von 100 bis 110 
Pfund befindet fih im Bottih und 
Ihüren find darüber gedeckt. Mas 
würde unter folchen Umftänden nad 
21 Stunden die Wirkung fein?“ 

„Der menſchliche Körper ivürbe un- 
ter ſolchen Umftänden in beträchtlichen 
Maße zerftört fein. Die Haare,HYaut, 
Musfel und weichen Gewebetheile 
würden vollſtändig verfchwinden. Und 
fehr wahrſcheinlich würden nur die 
Knochen übrig bleiben. Letztere wür— 
den aber jo angegriffen fein, daß fie 
zerbrödeln; manche Knochen würden 
nicht jo ſehr affizirt fein; die Enden 
würden jedenfalls weich merben. Der 
Kinnbackenknochen würde nicht fo 
ftarf angegriffen fein. Es iſt aud) 
eine intereſſante Thatſache, daR die 
tleinen Knochen der Hände und Füße 
nicht fo Jehr angegriffen werden." — 

„Wie ift es mit dem Schädelkno— 
chen?“ 

„Derjelbe bleibt mehr kompakt, ob- 
wohl er natürlich in feiner Textur ge= 
lodert wird.“ 


ift 
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„Auf Gold hat die Löſung keine 
Wirkung. Aluminium würde dagegen 
höchſt wahrſcheinlich aufgelöſt werden, 
Haarſtoffe dagegen nicht.“ 

„Welche Wirkung hat die Löſung 
auf Holz und Eiſen?“ 

„Wenig oder gar keine. Leder wird 
dagegen, theilweiſe wenigſtens, zerſtört 
werden.“ 

„Welchen Prozeß machen in Aetzna— 
tron geträntte Knochen im Teuer 
duch?“ 

„Sie miderjtehen im Ullgemeinen 
dem Feuer nicht fo leicht, ala Knochen 
in gewöhnlichen Zuſtand; fie werden 
fchneller zerftört, Doch fommt es auch 
wohl bier und da vor, daß fie ziemlich 
intaft bleiben.“ 

Brofeffor Haines faate dann aus, 
daß er vergangenen Mittwoch verſchie— 
dene Stnochentheile zugeltelt erhalten 
und diefe Tags darauf dem Profeflor 
Le Count, dem befannten Anatomen 
vom „Rufh Medical College“, über- 
geben habe. Auch fei ihm, Zeugen, 
YUnfangs diefer Woche ein Meſſer ans 
vertraut worden, von dem er etwas abs 
gefragt und diefe Subftanz dann uns 
ter dem Mifroftep unterfucht habe. Sie 
babe Blutfpuren irgend einer höheren 
Ihierart enthalten. Das Meſſer habe 
er am Mittwoch ebenfalls dem Prof. 
Le Count übergeben. 

„Wirkt die Aetznatronlöſung in ers 
hitztem Zuſtande intenfiver, ala font?“ 

„Jawohl. Sie würde die in ihr bes 
findlichen Gegenftände ſchneller abſor— 
biren,“ 

Zeuge wurde hierauf der Vertheibis 
gung zum Kreuzverhör überwieſen. 

„Haben Sie jemals“, jo lautete die 
erite Frage Ex-Richter Vincents, „has 
ben Sie jemals die Wirkung einer ſol⸗ 
chen Aetznatronlöſung auf animalifche 
Körper beobachtet?” 

„Allerdinge. Ach hatte jogar Ges 
legenheit, ihreWirfung auf den menſch⸗ 
lihen Körper erperimentmweife zu be= 


obachten.“ 

„Würde viel Fleiſch von einem 
menſchlichen Körper übrig bleiben, 
wenn derſelbe in einer ſolchen Web» 
natrolöfung gekocht würde?" 

„Das hängt ganz von Umftänden 
und von der Befchaffenheit bes bes 
treffenden Körpers ab.“ 

„Welch' einen Temperaturgrad 
würde man wohl in dem in Frage ſte— 
henden Bottich erzielen können.“ 

„Das läßt ſich nicht genau feſtſtel— 
len. In der Nähe derDampfleitungs⸗ 
röhre würde die Flüſſigkeit ungefähr 
212 Grad Hitze zeigen, an den Enden 
des Bottichs etwas weniger.“ 

„Behaupten Sie, daß die Flecken, 
welchen Sie auf der Meſſerklinge vor— 
fanden, menſchliches Blut ſind?“ 

„Nein, das kann ich nicht mit po— 
ſitiver Beſtimmtheit behaupten. Ich 
ſage nur, daß es Blut irgend einer 
höheren Thierart iſt.“ 

Der ſachverſtändige Zeuge beant— 
wortete auch die andern an ihn geſtell— 
ten Kreuzverhörsfragen in ruhiger, 
bejtimmter Weife. 

Das Verhör der Sachverftändigen 
wird morgen fortgefegt werden und 
man berfpricht fich weitere jenfationelle 
Enthüllungen, wenn der vorher mehr— 
fach erwähnte Anatom Dr. LeCount 
den Zeugenſtand betritt. 

Kurz vor Schluß der Situng tritt 
Prof. Geo. Bailey als Sachverſtändi— 
ger auf. Er erklärt, daß der eine Kno— 
he ein Theil der großen Zehe einer 
Frau iſt — die Erflärung ruft gewal— 
tige Senfation im Gerichtsjaal her- 
bor. 





Zödtlihe Stechereien. 


Der Schankkellner Lucian Wilfon 
fam gejtern Abend in das übelbeleu- 
mundete Haus des Tony White anPly— 
mouth Place und traf dort die Kü— 
henfchweiter Emma Meyers mit der 
‚Zubereitung des Abendeſſens bejchäf- 
tigt. Er nedte diefelbe mit ihrer nur 
mangelhaft ausgebildeten Kochkunft 
bi jie mit einem großen Fleiſch— 
meſſer auf ihn eindrang und ihn in den 
Arm ftah. Darauf entriß der Burfche 
dem Frauenzimmer das Meffer und 
ftach feinerfeit3 auf die Wüthende ein. 
Er brachte ihr eine jehr gefährliche 
Wunde bei und flüchtete fi dann. Der 
Polizei wurde von dem Vorfall erjt 
heute Morgen um 2 Uhr Mittheilung 
gemacht, doch it fie Wilſons noch im 
Laufe des Vormittags habhaft gemors 
den. 

Mit tiefen Stichwunden im Hals 
und in der rechten Seite lieot der Mus 
fifer Albert Hiltmann von No. 3525 
Wabaſh Avenue im Couniy-Hoſpital. 
Der Mann ift aeitern Abend von dem 
Poliziſten Jerry Flynn blutend am 
Plymouth Place angetroffen worden, 
wollte aber nicht ſagen, wie er zu ſei— 
nen Verletzungen gekommen war. Die 
Polizei hat zwei berüchtigte Neger— 
dirnen, Fannie Daly und Minnie 
Douglas, im Verdacht der Thäter— 
ſchaft. Die Beiden find bis auf Weis 
tere3 in Verwahrung genommen wor⸗ 
ben. 


Das Wetter. 

Bom Wetterbureau auf dem Auditorimmtbnerm 
wird für die näclten 18 Stunden folgeudes Wetter 
für Alinsig und die angrenzenden Staaten in Aus⸗ 
ſicht geitellt: E 

— und Umgegend: Nicht ganz je warım beute 
Abend uud morgen; möglicherweiie örtlide Regenz 
fhauer; tebhafte füdliche, ipäter veränderlihe Winde, 

AlinoiS und Andiana: XTheilmerje bewöltt bheuse 
Adend und morgen; etwas tühler; jüdliche, jpätee 
veränderlihe Winde. > 

Miffouri: Regneriih und kühler heute Abend; more 
gen theilweiſe bewölft: veränderliche Winde. 

Wisconfin: Tdeilweiſe bewöltt und tühler heute 
Adend, mit Regemfhauern im jüdlihen Theile; möge 
ligerweiie leichter Froſt rm nordweitliden Theile; 
morgen ſchön uud Mibler; Harte nördliche Winde. 

Au Chicago ſellt Ah der Temperaturftand jeit une 
jerem legten Berichte wie jolgt: Geltern Adeud wur 








— 








m men nn nn 


Gefegrapfifige depeſchen 


Inland. 


Diele Umgekommene. 
Schon wieder eine Bahn-Kataftrophe. 


Denver, Col., 10. Sept. (3. Uhr 
Morgens.) Es ift die Nachricht hier 
eingetroffen, daß fich eine Meile meit- 
li von Newcaſtle, Col. gegen 1 Uhr 
Morgens ein jchredlicher Zufammen- 
Stoß zwiſchen einem Perfonenzug der 
Denver- & Rio Grande-Bahn und 
einem Güterzug der Colorabo-Mid- 
land-Bahn ereignet habe, und viele 
Perſonen dabei getödtet worden feien. 

Im Bureau der Denver & Rio 
Grande-Bahn dahier war nur fehr 
bürftige Auskunft zu erhalten. Es 
„beißt, daß fich die Zahl der Getödteten 
- und Schwerverwundeten auf 20 Bis 
30, vielleicht fogar noch höher belau— 
fen werde. Die Trümmer geriethen 
in Brand, und man fürchtet, daß noch 
mehrere Perfonen verbrannt ſind. 

(Später:) Eine Spezialdepefche 
der „News“ aus Nemcaftle befagt, daß 
der Berfonenzug Nr. 1 der Nio Gran— 
de⸗Bahn, welcher eine Stunde Verſpä— 
tung hatte, anderthalb Meilen weſtlich 
von Newcaſtle mit einem Ertra-Bieh- 
zug ber Midland-Bahn zufammen- 
rannte. Beide Lokomotiven 


polftändig in Trümmer. Wahr: 


fceinlich find etwa 40 Menfchenieben | 
in der brennenden Mafle! Im Uebris | 


gen iſt es bis jet nicht möglich, eine 
beſtimmie Angabe über die Zahl der 


Umgelommenen zu machen. DieSchuld | 
an dem Unglüd ſoll ausfchlieglih an | 


den Bedienfteten des Extra-Viehzuges 
liegen. 
Dom Gruben:Streiffeld. 


Pittsburg, 10. Sept. Während man 
fi in Columbus, D., noch immer be— 
räth, ob der Friedens-Vorſchlag der 
Grubenbefiger angenommen 


Iengräber aus den Häufern der „New 


York & Cleveland Gas and Coal Co.“ 


(dies ift die Geſellſchaft de Armits, | 


welche ohnehin bis jet nicht an jenen 
Friedens - Unterhandlungen betheiligt 


ift) gemaltfam hinauszufegen. Aber | 


raſch ſammelte ſich einHeer von Frauen 
an, und faum waren die Sheriffsgehil- 
fen verſchwunden, fo wurde der ganze 
hinausgeſetzte Hausrath wieder an ſei— 
nen vorigen Ort geichafft. Später er- 
ſchienen die Sheriffggehilfen von Neu— 
em, aber die Haltung der Frauen war 
eine jo drohende, daß Erjtere e3 geras 
then fanden, fich vorläufig zurückzuzie— 
ben. In einer Wirthichaft geriethen die 
Sheriffägehilfer in einen Wortwechſel 
mit Streitführern und 3 der Erfteren 
murben in Haft genommen. 


Die Golddemokraten Obios, 


Columbus, D., 10. Sept. Die 
Staatsfonvention der Golddemokra— 
ten Obios, melche hier verfammelt 
war ftellte folgende Kandidatenliſte 
auf: Gouverneur— Julius Derter von 
Eincinnati, Vize-Gouverneur U. E 
Merrill von Sandusky, Nichter des 
Obergerichts — John H. Clarke von 
Younadtomwn, Generalanwalt — Da: 
niel Wilfon von Cincinnati, Staats: 
Schagmeifter — Samuel Stevens 
von Columbus, Staats-Schulkommiſ— 
fär — Prof. W. H. Johnſon von 
Granville, Mitglied der Behörde für 
öffentliche Arbeiten — Henry D. Cof- 
finberry von Eleveland, für den Bun- 
besfenat — Joſeph H. Duthmaite von 
Columbus. Der Minderheit, die 
übrigens eine ftarfe ift, war es gelun— 
gen, in den Platform-Entwurf eine 
Planke hineinzubringen, welche Die 
Aufftellung ‚eines eigenen Staats— 
Wahlzettels nicht für räthlich erklärt; 
doc wurde nach lebhafter Erörterung 
diefe Plante geitrichen, da die Mehr: 
heit immerhin der Anficht mar, daß 
der Aufrechterhaltung der PBartei-Dr- 
ganifation durch Aufitelung eines be— 
ſonderen „Tickets“ bejjer gedient wür— 
de. 
Schlimmer, als erwartet? 


New Orleans, 10. Sept. Die Hoff: 
nung, daß in unferer Stadt weiter kei— 
ne Fälle von Gelbfieber-Erfranfungen 
vorgekommen jeien, dürfte doch aufge— 
geben werben müflen. Nicht weniger, 
ala 12FFieberfälle fehr verbächtiger Art 
find neuerdingd aus einem einzigen 
Straßengeviert in der unteren Stadt 
angezeigt worben! 

San Francisco, 10. Sept. Man ift 
bier der Anficht, daß das gelbe Fieber 
in füpöftlihen Küftengegenden nicht 
pon Cuba, fondern vom mittelamerifa= 
nifchen Iſthmus her eingefchleppt wor⸗ 
ben fei, und trifft daher ftrenge Qua— 
rantäne-Maßnahmen, daß die Seuche 
nicht von jenem Iſthmus her auch hier- 
ber verfchleppt wird. 


Das KRanfafer Bahnunglüd. 


Emporia, Kanf., 10. Sept. Nach den 
neueſten Mittheilungen find bei dem 
geftern gemeldeten Zug-Zuſammenſtoß 
auf ber Santas?fe-Bahn mindeftens 12 

Perſonen getödtet, — eine Anzahl wirb 
aber noch vermißt. 


Dampfernadhridhten. 


Uingetommen. 


New Vork: Fürſt Bismarck von 
burg; Campania von Liverpool; 
t. Baul von Southampton; Werken⸗ 
dam von Rotterdam. 
London: Mobile von New Por. 
Brest: Rhynland von Philadel: 


Hamburg: Columbia und Pruffia 
don New York. 
ö : Abgegangen. 


I. Ne York: Karlsruhe nach Bremen. 
Genua: Fulda nad New York. 

Der Dampfer „Pruflia“, welcher, 
wie oben gemeldet, in Hamburg, ein» 
af, ftieß kurz zuvor mit dem Dam— 
et „Maas“ zufammen, welcher auf 
€ Ausfahrt begriffen war. Letzterer 
bie nah dem Hafen zurüdiehren, 


ı einer Unterfuhung unterworfen zu 


Ein Ehicagoer ertrunten. 


Benton Harbor, Mich., 10. Sept. 
Der 34jährige Klempner Albert De: 
fchauer, Sohn des Eifenmaaren-Händ- 
ler Stephan Defchauer in Chicago 
(234 Blue Island Avenue), ift im 
Schiffskanal nächtlicherweile erirunten. 
Man ſah die Leiche Morgens umber- 
treiben, und ſie wurde aufgefiſcht, von 
einem Freund der Familie identifizirt 
und nach Chicago zur Beerdigung ge— 
bracht. Der Ertrunkene hatte ſich übri— 
gens ſchon ſeit anderthalb Jahren in 
Benton Harbor aufgehalten. 





Ausland. 


Hangen und Baugen. 
Die türkiſch⸗griechiſche Frage. 
Konſtantinopel, 10. Sept. Die Er— 
wartung, daß bei den geſtrigen Be— 
rathungen derFriedensvertrag zur Er— 
ledigung gebracht würde, hat ſich wie— 
der nicht erfüllt. Deutſchland und 
England haben ſich noch immer nicht 
ganz über die Kriegsentſchädigungs— 
und Finanzfrage geeinigt. 





Lelehtaphiſche Notizen. 


Auland. 





aingen | N — 
8145,091,425, der geſammte Baarvor—⸗ 


werden 
ſoll, hat man in Clartsville und Plum 
Creet angefangen, die ftreifenden Koh: | 


— Die Goldreferve im Bundes— 
Schatzamt betrug nach legtem Bericht 


rath $216,249,199. 

— Benjamin Zoedler, einer der be— 
| deutenditen Viehhändler im Südwe— 
sten, bat fich in Phoenir, Ar., wegen 
geichäftlicher Verluſte erſchoſſen. 


— Zu Chillicothe, Mo., verunglück— 
te der Luftichiffer Prof. Bozari, da 
ſich der Fallſchirm zu ſpät öffnete. Er 
iſt ſchwer verlegt. 

— Die geſtern erwähnte Angabe, 
daß die Engländer Konzeſſionen für 
die Vollendung des Panamakanals er— 
halten hätten, wird jetzt als verfrüht 
bezeichnet. 

— Nach einer Reiſe von faſt drei 
Monaten iſt H. S. Wage mit ſeiner 
Frau in Denver, Col., angekommen. 
Sie haben die ganze Reife von Elmira, 
N. Y., zu Wagen gemadt. Wage tjt 
' 76 Jahre alt, und feine Frau 25 Jah— 
te jünger. 

— Bei Albany, Ind., entgleijte ein 
' Güterzug der Lake Erie- & Weſtern— 
Bahn, und 8 Waggond gingen im 
ı Trümmer. Mindeftens eine Berjon, 
ein „blinder Bafjagier“, wurde ge— 
tödtet, und ein Anderer ſchwer ver— 
let. 

— Die jebige finanzielle und poli— 
tifche Lage der zentralamerifanifchen 
Republit Guatemala mird als eine 
ganz ſchandhafte bezeichnet. Barrios, 
der frühere Präſident und jebige Dik— 
tator der Republik, hat fich durch feine 
Grauſamkeit äußerſt unbeliebt ges 








hat 


macht, — ſollen doch direkt auf ſeinen 
Befehl 243 Perſonen ermordet worden 
ſein. 
| Ylusland. 

| — Ein deutfch-englifches Syndilat, 
| welchem die Rothſchalds angehören, 
der brafiliihen Regierung 25 
ı Millionen Dollars für die brafilifche 


| Zentralbahn geboten. 


| — Gofort nach) der Abreife König 
Humberts von Deutfchland wird ic 
der Reichskanzler Hohenlohe nad) Ba— 
den-Baden begeben und dort ſo lange 
bleiben, bis ihn Staatsgeſchäfte nach 
Berlin rufen. 

— Die „Nordd. Allg. Zeitung“ er— 
| Härt, in halbamtlichen Kreiſen ſei 
nichts davon bekannt, daß Deutſch— 
land von China den Hafen von Tung 
Yung Row, in der Nähe von oo 
Chow, für die Anlegung einer Flotten— 
ſtation angefauft habe. 


— Die Angabe, daß der italienische 
Komponift Mascagni einen Gelbit- 
mordverfuc gemacht habe,wird inſom 
entjchieden in Abrede gejtellt, nachdem 
das Minifterium,der jchönen Künſte 
die Sade unterfuht Hatte. Ueber 
Mascagnis Geifteszuftand wird nichts 
weiter gejagt. 

— Aus London wird mitgetheilt: 
Auf den Wunfch der Negierung der 
Ber. Staaten hat die britifche Regie— 
rung Die 
angewiefen, erjterer ſofort Meldung 
zu erjtatten, wenn fie in Erfahrung 
bringe, daß ſich Anardijten nach den 
Der. Staaten einjchiffen wollen. 


— Den neuejten Meldungen aus 
Kairo, Eaypten, zufolge wird dasVor— 
rüden der britifcheegyptifchen Truppen 
unter General Sir Herbert Kitchemer 
auf Khartum bis zum nächſten Ja— 
nuar verfchoben werden, da es anGeld— 
mitteln ‚fehlt. Inzwiſchen jollen diefe 
Iruppen in Berber fonzentrirt wer— 
ben. 

— Die britifcheindifche Regierung 
bat dem Emir von Afghaniftan mit 
oetheilt, daß die neuerlichen Truppen 
Bewegungen auf afgbanifchem Ge: 
biete einzig und allein gegen den Had— 
dah Mullah und deſſen Anhänger ge— 
richtet jeien, und nicht Die geringite 
Abſicht beitehe, die Freiheit der afaba- 
nifhen Stämme zu beſchränken oder 
das Gebiet dauernd zu bejeßen. 


— In dem Prozeh gegen die Diref: 
toren und Beamten der banferotten 
Bank von Como, Xtalien, wurde das 
Urtheil gefproden. Uraphi wurde zu 
7 Jahren Einzelhaft verurtheilt, und 
ihm die Fähigkeit aberfannt, je wie— 
ber ein öffentliches Amt zu bekleiden. 
20 andere Angeklagte wurden eben 
falls ſchuldig geſprochen und verur— 
theilt, und nur ein einziger freigeſpro— 
chen. 

— Unter der Beſchuldigung, gebet— 
telt zu haben, wurde in London Ed— 
ward Oakley, angeblichen Doktor der 
Theologie an der amerikaniſchen 
Brown Univerſität, verhaftet, aber im 
Polizeigericht entlaflen, da ein Fon: 
-gregationaliftifcher Geiftlicher fich er— 
bot, ven Mann in feine Obhut zu neh» 
men. (Wie aus Propidence, R. J., 
gemeldet wird, hatte niemals ein Ed— 
ward Oakley mit befagter Univerfität 
in Verbindung geftanden.) 





britifchen Polizeibehörben | 





— Das Londoner „Daily Chron- 
icle“ drudt einen Brief ab, welcher auf 
das Juli-Bulletin des Johns Hopkins 
Hofpitals in Baltimore aufmerkſam 
madt. Es mird darin konftatirt, daß 
8 Inſaſſen der Baltimorer Irren-An— 
ftalt jo lange Schiloprüfe-Ertraft er: 
halten hätten, bis einer derſelben ge- 
ftorben fei. Dazu bemerkt däs Blatt: 
„Solche Erperimente würden in Eng- 
land die Erperimentatoren bor eine 
Jury bringen.“ 

— Unmweit der ruſſiſchen Stadt 
Uralst am Kral, in einer Gegend, 
welche hauptfächlich von Kofaten bes 
wohnt wird, hat ein Mönch in religid- 
fem Wahnfinn Selbftmord begangen, 
indem er fich bis zu der Schulterhöhe 
in eine Orube eingrub, um durch „Er— 


tödtung desFleiſches“ Erlöfung zu fin= - 


den. Geinen Freunden faate er, fie 
möchten in einer Woche wiederfehren, 
dann werde fein Wunsch erfüllt fein. 
Als fie nun zurüdfehrten, war er eine 
Leiche. 

— Die Berliner „Börſenzeitung“ 
will willen, daß die Militär-Straf- 
prozeß-Reform endlich im Bundesrath 
im Sinne der, vom Stanzler Hohenlohe 
im Reichstag abgegebenen Erklärung 
erledigt worden fei, und Hohenlohe 
daher im Amte bleiben werde. Von 
anderer, und zwar verläfliger Geite 
jedoch wird diefe Meldung als völlig 
unbegründet bezeichnet. Die militä- 
riſchen Mitglieder des Bundesraths 
befinden ſich gegenwärtig meiſtens bei 
den Manövern. 

— Der britiſche Gewerkſchaften— 
Kongreß in Birmingham erörterte ge— 
ſtern die Kinderarbeit in Fabriken 
und nahm eine Reſolution an, welche 
das Verbot der Beſchäftigung von 
Kindern unter 15 Jahren im Allge— 
meinen und der Verwendung von Kin— 
dern unter 18 Jahren zu Nachtarbeit 
verlangt. Die Delegaten der Weber 
und Spinner befämpften diefe Nejo- 
lution, da Kinder in diefen Fächern 
niemals gute Arbeiter würden, wenn 
fie erjt mit 15 Jahren zu arbeiten be- 
ginnen dürften. Später wurde eine 
Reſolution angenommen, welche ver- 
langt, daß Grundbeſitz, Staats-Ge— 
techtfame, Renten, Eifenbahnen, Waf- 
ſerwege und Docks nationales Eigen- 
thum, und Waſſerwerke, Beleuchtungs— 
Anlagen und Straßenbahnen ſtädti— 
ſches Eigenthum ſein ſollen, ferner, 
daß die Rechte auf Grubenländereien 
ebenfalls in den Beſitz der Nation 
übergehen müßten. 


Lotalbericht. 























Bon der Hitze. 


Der Wetterwart verfpricht für morgen 
£inderung. 


Machtlos und felber ſchwitzend wie 
ein Ahornbaum zur Zeit des Safttrie- 
bes lehnte Wetterwart Garriott geftern 
jede Berantwortlichteit für die ungeit- 
gemäße Witterung ab. Geſtern Mittag 
um 12 Uhr jtand felbjt oben bei ihm 
das Quedfilber im Ihermometer auf 
91 Grad, und ein bald darauf eintre- 
tender Rüdgang auf 85 war nicht von 
Dauer. Die Hite nahm einen neuen 
Anlauf und das Quedfilber ftieg wie— 
der. Um 4 Uhr zeigte es 94, und um 6 
Uhr noch immer 90 Grad und erft von 
8 Uhr an ging e3 langſam bis auf ein 
verftändiges Maß zurüd, um jedoch) 
heute Morgen abermals nad) oben zu 
quellen. Uber Herr Garriott läßt das 
Publikum wenigſtens nicht ganz ohne 
Troſt. Morgen, faat er, würden an 
dere Seiten aufgezogen, und man wer— 
de wieder freier aufathmen können. 

Im Laufe des geftrigen Tages ge— 
langten fieben Fälle von Sonnenftich 
zur Kenntniß der Polizei. Davon hat 
fich einer als tödtlich erwiefen und von 
den ſechs anderen Opfern der Hitze be- 
finden ſich einige noch in Lebenggefahr. 

Der ATjährige Wrbeiter Auguſt 
Portmann wurde an der Kreuzung bon 
14. Straße und W. 44. Avenue durch 
die Hitze überwältigt. Man fchaffte ihn 
nah dem County = Hospital, wo er 
Nachmittag um 5 Uhr geftorben ift. 
Der Mann wohnte No. 1009 W. 19, 
Straße. 


Sehr bedenklich ift der Zuftand des 
53jährigen Charles Soper von No. 
6833 Halfted Straße. Soper iſt bei 
der Arbeit am neuen Bahndamme der 
Pennſnlvania Company ohnmächtig 
geworden. Bei dem Neubau 272 Wa— 
banſia Avenue wurde Kaſimir Olins 
von No. 561 Holt Straße durch die 
Hitze niedergeworfen. Der Gepäckmei—⸗ 
ſter Charles Sturvins brach auf ſeinem 
Poſten im Union-Bahnhof zuſammen 
und iſt nach dem County-Hoſpital ge— 
ſchafft worden. 

Weniger gefährlich als mit den Vor— 
genannten ſteht es mit John Mulcahy, 
No. 706 48. Straße; Charles Johnſon 
von Summerdale und Michael Lynch, 
Ede Wentworth Avenue und 61. Str. 


—— — 


Er kehrte wieder. 


Als ein gemachter Mann aus dem 
Weſten zurückgekehrt iſt kürzlich nach 
dreijähriger Abweſenheit ein gewiſſer 
George Van Camp, der hier ſeine Frau 
und ſein Kind zurückgelaſſen und in 
der Zwiſchenzeit kaum je an ſeine Gat— 
tin geſchrieben hatte. Dieſe, ihn für 
todt oder verſchollen haltend, verheira— 
thete ſich vor einigen Wochen von 
Neuem, und zwar mit Lee Graſt. Van 
Camp will das eheliche Glück, welches 
ſeine vormalige beſſere Hälfte ander— 
weitig gefunden hat, nicht ſtören, doch 
erhebt er Anſpruch auf die Obhut ſei— 
nes Knaben. Frau Graft will ihm 
aber das Kind gutwillig nicht aus— 
liefern. 


Leſet bie Sonntagsbeilage der Abendpoft. 


Zeit zur Appellation. 


Anwalt Levi Mayer erwirkte geftern 
mit Zuftimmung der Staatsanwalt: 
ſchaft eine vierwöchentliche Verlänge— 
rung der Appellationsfriſt in Sachen 
des der Mißachtung des Gerichtes 
ſchuldig befundenen Alderman Wm. 
Mangler. 











Politiſches. 
Die neue Fahrrad⸗Ordinanz. 


Gleich in der erjten Stabtrath3- 
fitung nad} den Ferien, am 27. Sep— 
tember, wird eine neue Fahrrad: Drdi- 
nanz eingebracht werden, die vom Kor— 
porationsanwalt Ihornton nad) der 
Idee Mayor Harrifons entworfen 
und von prominenten Radlern indoſ— 
firt worden if. Man wird fein Mög— 
lichjtes verfuchen, die Vorlage ſofort 
durchzubringen, damit fie gleich in 
Kraft treten kann. Der Hauptfache 
nad) enthäit die Ordinanz ganz Die: 
jelben Bejtimmungen, mie jene, welche 
der Gemeinderath im Frühjahr an— 
nahm, deren Durchführung aber von 
Richter Tuley fiftirt wurde. Auch die 
neue Vorlage verlangt die Zahlung 
einer jährlichen Lizensgebühr in Höhe 
von $1, wofür den betreffenden Rad— 
lern dann die Regijtrirungsmarfe ein= 
gehändigt wird, doch ift diesmal Die 
Ordinanz in ihrer ganzen Faflung ala 
eine reine Polizeimaßregel aufgefaßt 
und daher ſchwer, oder garnicht anfecht= 
bar. Die einfommenden Lizensgebüh— 
ten follen zum Snftandhalten und 
Ausbeſſern der Straßen benußt wer— 
den, und Alderman Martin, der die 
Driginal = Ordinanz entworfen, wird 
auch die neue Verordnung demStabdt- 
rath unterbreiten. Es wird erwartet, 
daß Letzterer diefelbe ohne Widerſtre— 
ben annehmen wird. Die aus den Vor— 
orten auf ihren Stahlrößlein nachChi— 
cago fommenden Radler brauchen übri- 
gend gemäß der neuen Ordinanz hier 
feine Lizens zu erwirken, fofern fie fih 
bereit3 Daheim eine Regiſtrirungs— 
marfe eritanden haben. 

xx %* 


Sefretär Lutzenkirchen, vom Departe— 
ment der öffentlichen Arbeiten, wird in 
ſeinem Amte verbleiben. Präſident 
Kraus von der Ziuvildienſtbehörde 
fandte nämlich geftern dem Ober-Bau— 
kommiſſär MeGann ein offiielles 
Schreiben, worin er unummunden eins 
geftand, daß die Kommiffion einen 
Irrthum begangen, al3 man das Sa— 
lär des Sekretärs filtirte, nachdem be— 
reits vorher erflärt worden, daß deffen 
Stelle den Beſtimmungen des Zivil: 
dienſtgeſetzes nicht unterworfen ſei. 
Das angebliche Belaftungsmaterial 
wurde gleichzeitig mit dem Briefe dem 
DOber-Baufommiffär überfandt und e3 
wurde dem Letzteren überlaffen, nad) ei= 
rg Gutdünken in dem Fall zu hans 

eln. 


x x 5 


Polizeihef Kipley hat feinen Man— 
nen geitern nochmals auf’3 Nachdrück— 
lichjte eingefchärft, energifch gegen alle 
Perfonen vorgehen zu wollen, die Pa— 
pier oder ſonſtige Abfälle auf die 
Straße merfen. Diefelben follen im 
Betretungsfalle fofort in Haft genom= 
men und gerichtlich zur Rechenfchaft ges 
zogen erden. 

* * %* 


Vorſteher Lang im ſtädtiſchen Waſ— 
ſeramt hat geſtern den 142 Clerks und 
Inſpektoren, die unter der 60 Tage— 
Dringlichkeitsklauſel des Zivildienſtge— 
ſetzes angeſtellt wurden, zu verſtehen 
gegeben, daß ihre Dienſte vom kom— 
menden Montag an nicht länger be— 
nöthigt ſind. Dann wird es nämlich 
auch im Waſſeramt nur Zivildienſt— 
Angeſtellte geben. 





Konzerte in Brauds Halle. 


Unter der bewährten Direktion von 
Profeſſor Wilhelm Möbius, dem be— 
kannten Leiter des Columbia-Theater— 
Orcheſters, wird am Sonntage, den 
19. September, die Konzert-Winterfat- 
fon in Brands Halle, Ede Clark und 
Erie Str., eröffnet werden. Die Kon— 
zerte finden an jedem Sonntage, von 
2:30 bis 4:30 Uhr Nachmittags ftatt, 


worauf alsdann ein ebenfo lange bau | 


erndes Tanzkränzchen abgehalten wer— 
den jol. Das Ocrcheſter ift auf 25 
Mann verftärtt worden und befteht 
durchweg aus Muſikern, die ihrer Auf: 
gabe in bejter Weiſe geiwachjen find. 
Außerdem ift die Mitwirkung hervor— 
ragender Soliſten in Ausficht genom— 
men. Der Eintrittspreis beträgt nur 
25 Cents per Perſon. Kapellmeijter 
Moebius iſt jchon jegt damit beſchäf— 
tigt, ein gediegenes und reichhaltiges 
Nrogramm für die fommende Saijon 
zu entwerfen und es fann demnach den 
Beſuchern diefer Sonntagskonzerte ein 
wirklicher Kunſtgenuß in fichere Aus— 
ſicht geſtellt werden. 


— — —û— — — — 


Louis Manaſſes Teſtament. 


Im Nachlaffenfchaftsgericht iſt ge— 
ftern das Teſtament des am 31. Juli 
auf jeiner Rüdreife von Europa in 
Dreanic, New Jerſey, verftorbenen 
DOptifers Louis Manafle eingereicht 
und beitätiat worden. Der Gefjammt: 
werth des Nachlafles wird mit $110,s 
600 angegeben, wovon $99,800 auf die 
bemwealihe Habe und $10,800 auf 
Grundeigenthbum entfallen. Der Te— 
ftator jeßt feine Gattin Rofalie zur 
Univerjalerbin ein, jedoch unter der Be— 
dingung, daß nach ihrem Tode das 
Vermögen gleichmäßig unter feine Kin— 
der Nathan, Louis Manafje und Frau 
Dora 2. Gladſtone vertheilt werden 
fol. Das Gefchäft an der Oft Madi— 
fon Straße foll von der Wittme und 
dem älteiten Sohne weitergeführt wer— 


den, doch fol aus dem Reingewinn ſei— 


nem Sohne Louis ein Haus im Werthe 
bon mindeftens $4500 erbaut werben. 





* Wer deutfche Arbeiter, Haus⸗ und 
Küchenmädchen, deutfche Mietder, oder 
deutſche Kundſchaft wünſcht, erreicht 
ſeinen Zweck am beſten durch eine An— 
zeige in der „Abendpoſt“. 


Billige Erturfions:Raten 


Via der Wisconfin Central Bahnlinien am 
7. und 21. September nah St. Paul, Min: 
neapolis, Aihland, Duluth, den Superiors 
und anderen Punkten im Nordmeiten. We: 
gen näherer Auskunft, Schlafwagen-Akkomo— 
dation u. ſ. m. jpreche man vor oder jchreibe 
nah 204 ©, Clark Str. 
Slag,2,4,6,10,12,16,18,20fp 





| 
| 


Wie Charles Sayers feine Autorität zu wah- 
ren fuchte. 


Der Verkalker Charles Sahers, 
Nr. 874 N. Weftern Ave. mohnhaft, 
mar geſtern Abend jehr ungehalten da— 
rüber, daß um fieben Uhr das Abend— 
ejfen noch nicht fertig auf dem Tiſch 
ftand. Er machte feiner Gattin des- 
megen fo heftige Vorwürfe, daß fein 
ältefter Sohn, der 18jährige William 
Sahers, fich in's Mittel legte und dem 
Vater in etwas jehr reſpektloſer Weife 
fein Benehmen verwied. Der ältere 
Sapers gerieth über den Jungen in 
Muth, nahm eine brennende Lampe 
vom Tiſch und warf damit nach dem 
Kopfe feines Sohnes. Er traf aud) 
und verlegte den jungen Menfchen 
ziemlich ſchwer. Das aber war nod 
nicht das Schlimmfte. Die Lampe zer: 
brach bei dem Wurf natürlich, und das 
darin enthaltene Del erplodirte. Die 
auflodernden Flammen erariffen Die 
Kleider Zidellas, der ältejten Tochter 
des Hauſes. Mit Mühe gelang es der 
Mutter und einem zweiten Sohne, 
dem vierzehnjährigen Burt, die Flam- 
men zu löfchen, doch hatte das unglüd- 
liche Mädchen bereits ſchwere und 
wie man annimmt tödtliche Brand— 
wunden erlitten. Auch Frau Sayers 
und Burt Sayhers find ſchwer ver: 
brannt. Den Polizisten Kohn Zillin— 
ger und Charles Lammers, welche 
durch den Lärm herbeigelodt wurden, 
gelang es, das im dem Haufe entftan- 
dene Feuer zu löfchen, ehe die Feuer— 
wehr eintraf. Auch fie haben dabei 
VBerleßungen an den Händen und 
Armen erlitten. Charles Sayer3, der 
DVerurfacher des ganzen Unheil, ift in 
Haft genommen worden. Der Mann 
ilt ein Engländer von Geburt. — Ob: 
gleich kurz nach dem Geſchehniß außer 
Zillinger und Lammers noch drei ans 
dere Polizisten auf der Unglücksſtätte 
eingetroffen waren, dauerte es doch 
drei Viertelltunden, ehe ein Ambulanz— 
wagen zur Stelle war, um die ſich in 
Qualen windende Zidella nach dem 
Hoſpital zu ſchaffen. UnbedachterWeiſe 
hatte man die Verletzte vorher auch 
wieder in das Haus zurückgetragen, ſo 
daß ihr durch das mehrmalige Hin— 
und Hertragen vermehrte Schmerzen 
bereitet wurden, die ihr hätten erfpart 
werden fünnen. 


Ein dramatiſcher Abgang. 


Der 20jährige John Kelly, deſſen 
Eltern Nr. 10740 Calhoun Avenue 
wohnen, fehrte geftern in Begleitung 
feines Freundes Wm. Millis von einer 
vergeblichen Arbeitſuche aus Pittsburg 
zurüd. Die Beiden waren als blinde 
Paſſagiere auf Frachtzügen gereift und 
in South Chicago abgeftiegen. Nach- 
mittags chlenderten fie nun auf den 
dortigen Schiffsbauhöfen umher. Kelly 
mar ungewöhnlich ſchweigſam. Plötzlich 
fchien An Entfhluß in ihm gereift zu 
fein, Mit einem haftigen „Leb’ wohl, 
Will“ verabfchiedete er fich von dem 
Freunde, ging auf einen hohen am Ufer 
des Galumet errichteten Schiffskrah— 
nen zu und fletterte gewandt an dem 
Gerüft empor. Aus einer Höhe von 
etwa hundert Fuß hat er fich dann von 
einem Arme des Krahnens fopfüber ın 
den Fluß geftürzt. Die Polizilten Kohl 
und Middleton haben einige Stunden 
fpäter die Leiche des jungen Menſchen 
aus dem Waller gefilcht und fie nach 
dem Elternhaufe Kellys gefchafft. 

Sn der Herberge Nr. 148 Halſted 
Straße ift geitern, wie man annimmt, 
an Gift, das er abſichtlich genommen, 
der als Brieffortirer bei der Poft an— 
geſtellt geweſene Edward %. Hurt ge- 
ftorben. Hurt, der Nr. 637 Loomis 
Straße gewohnt hat, ſoll ſtark gebum- 
melt haben und vor einem halben Jahre 
bat fich aus diefem runde feine Gat— 
tin von ihm getrennt. In der bezeich- 
neten Herberge pflegte Hurt häufig zu 
übernachten, und zwar unter dein Na= 
men Frank Thorn, 


Californias Pioniere. 


Morgen, am Samſtage, den 11. 
d. M., veranftaltet die „Weftern Aſ— 
fociation of California” im Deutjchen 
Haufe im Jackſon Park zur Feier des 
47. Sahrestages der Aufnahme Cali— 
forniens in den Bund ihr fiebentes 
jährliches Piknik, zu dem fich die hier 
mwohnenden Pioniere des befagten 
Staates, mitfammt ihren Angehörigen 
und Freunden, ohne Zweifel in aroßer 
Zahl einfinden werden. Die Feltlich- 
feit wird Schon um 10 Uhr Vormit— 
tags ihren Anfang nehmen. Als Ar- 
rangement3 = Komite fungiren Die 
Herren Addiſon Ballard, Prälident; 
George ©. Eufter und John B. Herr. 





| — Die Cottage Grove Ave.-Straßens 





bahn und die Züge der Illinois Zen— 
tralbahn, ſowie diejenigen der Süd— 
feite = Hochbahn bringen die Befucher 
bis in die Nähe des Viadukts der Il— 
linois Zentralbahn an der 57. Str., 
woſelbſt ein Tally-Ho bereit flehen 
wird, um fie weiter nach dem gemein 
famen Sammelplage im Jackſon Part 
zu befördern. 


Ju Shwulitäten. 


Das Eigenthum der „W. J. Jeffer— 
fon Printing and Publifhing Comp.”, 
deren Gefchaftzräumlichkeiten ſich in 
dem Gebäude Nr. 173 Monroe Str. 
befinden, ift geftern vom Sheriff mit 
Beichlag belegt worden . Es gejchah 
bie auf Grund eines Zahlungsur— 
theila über H8098, melches die Erfte 
National Bank erwirkt hatte. Ueber 
die Höhe der Beftände und Verbind— 
lichefiten liegen noch feine offiziellen 
Berichte vor. 

Die Firma Henry Fiſcher & 
Harry Dolling, melde an der Ede 
bon Sebor und Desplaine® Straße 
ein Bäcderei = Gefchäft betrieb, hat 
geftern ihre Zahlungen eingeftellt 
und eine Vermögn? = Uebertragung 
an Maurice 2. Storner vorge— 
nommen. Die Beftände werben mit 
810,000, die Berbindlichfeiten mit 
$2,500 angegeben. 








Das Unterftügungswerf während des ver: 
flofjenen Geſchäftsjahres. 

Die Geſellſchaft „Erholung“, deren 
verdienjtpolles Wirken ſchon jeit Jah: 
ten die allgemeinfte Anerkennung ges 
funden bat, hielt am Mittwoch, ven 8. 
September, in der Orpheus=Halle ihre 
regelmäßige Generalverfammlung und 
Beamtenwahl ad. Aus dem bei dieſer 
Gelegenheit zur Verlefung gebraten | 
Sahresbericht mögen hier die folgen= | 
den Angaben Erwähnung finden: Im | 
Durchſchnitt erhielten während des ver= | 
floffenen Gefchäftsjahres 34 bis 38 | 
Familien eine regelmäßige Unter | 
ftügung bon 3 bis 5 Dollars zur Be- | 
zahlung ihrer Miethe. E3 find mehrere | 


darunter, befonder3 alte Ehepaare, die | 
ſchon feit 10—11 Jahren auf dieſen 
tleinen monatlichen Beitrag angeiviefen | 


find. Die Geſammtſumme der Unter: 


ftüßungen, welche ausbezahlt wurden, | 
belief fich auf $1189 im Jahre. An | 


Beiträgen der Mitglieder gingen ein: 


608 Dollars 75 Cents, als Gefchent | 


bon der ©. U. Ch. A. $150, melche 
von den Damen mit ganz befonderer 
Dankbarkeit entgegengenommen wur— 
den, und zwar aus dem Grunde, meil 
fie darin eine Anerkennung ihrer Bes 
mübungen fahen. E3 traten der Gefell- 
ſchaft im Laufe des Jahres 82 neue 
Mitglieder bei, darunter 11 Herren; 
die Geſellſchaft zählt jegt 320 Mitglie- 
der. Der Gefammttaflenbeitand be— 
trägt zur Zeit 8385.73, bat fich alfo um 
$128.45 verringert. Dies erklärt fi 
dadurd, daß mährend des lebten Jah— 
res in Folge der allgemeinen Nothlage 
$368 mehr an Unterftügungen veraus— 
gabt wurden, als im vorherigen Jahre. 
Die Gefammteinnahmen von Septem= 
ber 1896 bis September 1897 betrugen 
$2131.08. Die Ausgaben $1861.08, 
wovon $1189.10 für Unterftüßungen 
berausgabt wurden. Die zum Schluß 
der Verfammluna vorgenonmene Be— 
amtenwahl erfolgte per Akklamation. 





Sämmtliche Beamte wurden miederge- 
wählt, jo daß fich der Vorftand wieder- 
um aus den folgenden Damen zufam- 

menfeßt: Präfidentin, % 
Sommer; Bizepräfidentin, Auguſte 
Srufendorf; Schabmeifterin, Marie 
Rahlis; prot. Sekretärin, Frau Emilie 
Gruber; korr. Sefretärin, Frau J. 
Brendecke; Finanzfekretärin, Frau M. 
Mermwede; Direktoren: Nordfeite: Frau 
Iheodor Arnold, Frau E.Seeger, Frau 
A. Kraufe; Südſeite: Frau Bertha 
Junge, Frau Augufte Müller, J. 
Dörr; Weftfeite: Frau Fleifcher, Frau 
Riek, Frau Menfing. Es wurde be— 
ſchloſſen, am Mittwoch, den 15. Sept., 
ein Bilnik im Zouifenhain beim Alten 
heim abzuhalten. Die Damen de3 Ber: 
eins werden alle Erfrifchungen liefern 
und Beiträge jeder Art dantend ent— 
gegennehmen. 


Machen ein Geſchäft daraus. 


Der Schantwirth E. U. Hanfon hat 
geitern den Konftabler Mühreke und 
den Triedensrichter Cleveland von 
Norwood Park unter einer Anklage 
wegen Verſchwörung zu Raub und 
Diebftahl verhaften laffen. Die beiden 
Magiftratsperfonen wurden dem Kabdi 
Underwood vorgeführt, melcher ihr 
Verhör auf den 18. September anbe- 
raumte. Wie Hanfon angibt und ans 
dere Wirthe bejtätigen, haben Kon— 
ftabler Mührefe und feine Kollegen 
Stead und Nelfon, die ebenfall3 ver— 
haftet werden follen, in leßter Zeit ein 
gutes Gefhäft gemacht, indem fie will: 
fürlich eine große Anzahl von Lotterie— 
Automaten fonfigzirten, fih den In— 
halt derfelben aneigneten und die Ma- 
ſchinen dann gegen ein Löſegeld wieder 
freigaben. Friedensrichter Cleveland 
fol die befagten Konftabler in dieſem 
Treiben ermuthigt und mit ihnen unter 
einer Dede geftedt haben. Er ftellt 
diefe Beſchuldigung freilich in Abrede, 
Herr Hanjon jagt jedoch, er habe Bes 
weile für feine Behauptung und werde 
diefelben vor Gericht erbringen. 


Aurora Sale, 








Am lebten Sonntag wurde die ‚mit 
einem Koftenaufwande von $7000 re= 
novirte „Aurora-Halle“ (die frühere 
Aurora-Turnhalle) in Gegenwart eines 
zchlreihen Publitums eröffnet. Die 
Ankündigung der neuen Verwaltung, 
die Halle zu der ſchönſten der Nord— 
meftjeite zu machen, hat ſich in jeder 
Meile betätigt. Den prachtvollen Trep— 
penaufaang zieren drei Gas-Kandela— 
ber, welche dem Foyer eine Tageshelle 


Frau Marie | 





verleihen, und beim Eintritt in den 
großen Konzert: und Theaterfaal wird 
das Auge ebenfalld von einem wahren | 
Lichtmeere begrüßt. Das ganze Lokal 
ift auf's Prächtigfte eingerichtet, wobei 
namentlich die Fresco-Arbeit an der 
Dede rühmend herporgehoben werden 
muß. Sämmtliche Nebenräume (mie 
Schankzimmer, Speifes und Verſamm— 
lungsräume) find den übrigen Lokali— 
täten entjprechend gut ausgeitattet. Es 
ift daher allen Vereinen, Zogen und 
Klubs der Nordmweitfeite anzurathen, 
die Halle frühzeitig zu miethen, um ihre 
Feltlichkeiten in einem wirklich ſchönen 
Lokale abhalten zu künnen. 

* In dem Neubau Nr. 6315 Badfon 
Avenue wurde gejtern der feinem Ge— 
werfverband angehörige Benjamin 
Clark, während er dort mit der Ein— 
richtung des Heizapparates beſchäftigt 
war, von zünftigen Klempnern über- 
rumpelt und thätlich mißhanbelt. 
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Das nene £uftipiel „Die goldene Eva” als 

Eröffnungsverftellung angekündigt. 

Die diesjährige deutfche Theater: 
jaifon wird am Sonntage, den 19. 
September, in Hooleys Theater unter 
den günjtigften Auſpizien eröffnet 
werden. Von der Direktion Welb und 
Wachsner ift diesmal ein Perfonal 
zufammengejtellt worden, das auch 
den mweitgehenditen Anforderungen ge— 
nügen dürfte. Als fejt oder auf Probe 
engagirte neue Kräfte find die nach- 
genannten Herren und Damen zu 
nennen: War Kappner vom Stadt— 
theater in Erefeld, Helden und Bons 
bivants; Otto Strampfer, komiſche 
Charatterrollen; Johannes Rudolf 
vom deutſchen Theater in St. Louis, 
Liebhaber und Bonvivants; Angela 
Vormann vom Hoftheater in Olden— 
burg, Heroinen und Salondamen; 
Emmy Borowska vom Bellevue: 
Theater in Stettin, Soubrettenpar- 
ven, Johanna Wagner, Soubretten- 
partien. Von diefen werden jich Frl. 
Angela Bormann und Mar Kappner 
bereits am Cröffnungsabend vem 
hieſigen Publikum als mitwirtende 
Künitler vorftellen. Zur Aufführung 
angekündigt ift das neue Luitfpiel 
„Die goldene Eva“, in drei Aiten von 
Franz bon Schönthban und Kappel- 
Ellfeld, ein Stüd, das bisher in den 
Vereinigten Staaten noch auf feiner 
Bühne gegeben worden ift. Zwei Werte 
derjelben Verfaſſer „Comteſſe 
Guckerl“ und „Renaiſſance“ — haben 
hier in der vorigen Saifon eine äußerſt 
beifällige Aufnahme gefunden. — E3 
werben in diefer Saifon im®anzen 30 
Sonntags = Voritelungen gegeben 
werden, und zwar fümmtlich in dem 
beliebten Hooley'ſchen Iheater. Die 
Abonnementspreife betragen, für je 
einen Sit: im erften Dreß-Circle $35, 
im 2. Dreß-Circle $27, im Parquet 
$27, im 1. Rang $20, auf dem Balkon 
$15. Die Office des deutichen Thea— 
ter3 iſt von jet ab täglich von 2 — 4 
Uhr Nachmittags zur Entgegennahme 
von Abonnements geöffnet. Die Office 
befindet fich in Hooleys Theater, eine 
Iteppe hoch, mofelbit Herr Ludmig 
Kreiß Beſtellungen auf Sie entgegen: 
nehmen wird, 


Auf der rihtigen Fährte. 





Als der Reftaurateur Kohn Bremer 
borlegte Nacht in Folge eines Ge- 
räufches in feinem Zimmer aus dein 
Schlaf ermachte, beinerkte er drei@in- 
brecher, die emfig damit beichäftigt 
waren, eine Hausfuchung nad) 2000 
abzuhalten, die fie in der Wohnung 
vermutheten. Anjtatt fich bei Brewer 
twegen der Störung zu entjchuldigen, 
erklärten fie fih durch fein Erwachen 
jelber für geftört und prügelten ihn 
durch. Das Geld aber fanden fie 
nicht. Bremer theilte den Vorfall ge- 
jtern der Polizei mit und gab an, daß 
er in einem der Einbrecher feinen frü— 
heren Angeftellten Charles Gottfchalt 
zu erfennen geglaubt habe. Gottfchalt 
ijt verhaftet worden und gejtändig. Er 
bezeichnet George Hatton und Frank 
Miller als feine Mitfchuldigen, und 
man hat diefe beiden Herren eingefä- 
fiat; fie beftreiten aber vorläufig, daß 
fie etwas mit dem Einbruch zu thun 
gehabt hätten, 


Die neue Bibliothek. 


Präfident Hath vom ftäbtifchen 
Bibliothefsrath kündigt an, daß das 
Bibliothelsgebäude an Michigan Ave., 
zwifchen Randolph und Wafhington 
Straße, fertiggeftelt ift. Der Pracht— 
bau wird dem Publikum in den Tagen 
vom 13. bis zum 16. September, alfo 
bom Montag bis zum Donnerjtag 
nächſter Woche in allen feinen Theilen 
zur Befichtigung offen ftehen, 





Sörbers Halle. 


In dieſem beliebten Volkstheater 
wurde an lebten Sonntage die Dies 
jährige Saifon mit der Aufführung 
bon „Apfel-Röschen” eröffnet. Trotz 
des heißen Wetters war das Haus gut 
befucht, und die Darfteller ernisten 
reichen Beifall. Um nächſten Sonntage 
wird der große Schwant „Mit Ver: 
gnügen“ oder „Der alte Lehmann foll 
heirathen“, unter der Regie des Herrn 
Auguſt Rodenberg, über die Bühne 
geben. „Mit Vergnügen“ ift eines der 
beiten Werte, die Guſtav von Mofer 
verfaßt bat; e3 ift überaus reih an 
urfomifhen Szenen und treffenden 
Charatterzeichnungen. Die Hauptrollen 
find mit den Damen Clara Lucas, 
Hediwig Lange, Anna Laß, Frau Aug. 
Stolz, fowie mit den Herren Julius 
Nathanfon, Auquft Rodenberg, Tb. 
Kraufe, Robert Zepernit, Yof. Kraus 
und F. Nathanfon auf’3 Vortrefflichite 
beſetzt. Eine mirflich gute Vorftellung 
ift demnach mit Sicherheit zu erivarten. 
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Wahlen und Aemter. 


Nicht nur Narren und Kinder, ſon— 
dern auch Marbpolitifer Jagen — we— 
nigftens manchmal — die Wahrheit. 
Es kommt fogar vor, daß ein Chica— 
goer Alderman die öffentlichen Zus 
jtände der Ver, Staaten in den knap— 
pen Ausdrücken der Gaffe viel an- 
ſchaulicher und richtiger ſchildert, als 
der britifche Staatsmann Bryce und 
andere Gelehrte in ihren mehrbändi: 
gen Merken. „Badehaus“ Kohn 
Gouahlin von der erjten Warh Hat 
beifpielaweife ein außerordentlic) zu: 
treffendes Urtheil über die Zivildienjt- 
Reſorm gefällt. „Sie zerftürt das In— 
tereſſe des Volles an den Wahlen“, 
jagt er, und zum Beweiſe führt er die 
legten Richterwahlen an. Warum 
war die Belheiligung an denfelben jo 
ſchwach? Einfach deshalb, weil die 
Lok: den Wählern und ihren Freun— 
den feine Aemter geben können. Wa— 
zum ijt auf der anderen Geite die Be— 
theiligung an der Präfidentenwahl im— 
mer am ſtärkſten? Meil die Bundes— 
beute die reichte von allen ijt. „Wenn 
wir den Bürgern nicht mehr anbie- 
ten können,“ befchließt Kohn feine Be: 
trachtungen, die ſich unzweifelhaft auf 
vieljährige Erfahrungen am Frei: 
lunch-Tiſche ftügen, „jo werben fie 
nicht zum Stimmfaften kommen.“ 

An diefer Schlußfolgerung ift nichts 
auszufeßen. Denn die Wahlftatiftit 
zeigt mit unanfechtbaren Zahlen, daß 
in den “off years”, in denen nur we— 
nige und unwichtige Aemter zu beſe— 
ben find, das Intereſſe „des Volkes“ 
für die Politik erheblich finkt, und da 
e3 fogar auf dem Oefrierpuntt ans 
langt, wenn e3 fich „blos“ um grund: 
fäglihe Fragen handelt. Anträge 
zur Verbefjerung der Staatsverfaſſun— 
gen geben in den meilten Fällen ver— 
loren, weil die Mehrzahl der Wähler 
ſich nicht einmal die Mühe gibt, über 
die der Volksabſtimmung unterbreite- 
ten Süße mit dem einzigen Worte Ka 
oder Nein abzuurtheilen. Alle Vor— 
bereitungen zu den Wahlen müllen 
von den Fachpolitikern getroffen wer: 
den, und bie „Feldzüge“ würden fo 
zahın werden, wie Sonntagsſchul— 
Pikniks, wenn nicht die Kandidaten 
Ballen Eden die Trommel rührten. 
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Innen die großen Politiker den klei— 








nen feine Aemter mehr verſprechen, fo. 


wrden die „Organifationen“ in bie 
Brüche gehen, und das Volk wird nicht 
mehr „aufgerüttelt” werben. Dann 
wird bie-Wahlbetheiligung in den Ber. 
Staaten wahrſcheinlich jo gering fein, 
wie in Deutfchland, wo troß aller An— 
ſtrengungen der Landräthe und troß 
der Furcht vor den Sozialdemokraten 
jelten viel mehr al3 die Hälfte der 
Stimmberechtigten zur Wahlurne 
ſchreitet. Auch die Erfahrungen, die 
neuerdingd in der republikanifchen 
Schweiz mit den Urabftimmungen ge= 
macht worden find, bejtätigen Die 
Coughlin'ſchen Anſichten. Sobald 
nur „Doktorfragen“ vorliegen, wird 
das Volk wahlmüde. 

Wenn es alſo nur darauf an— 
kommt, möglichſt viele Wähler an den 
Stimmkaſten zu bringen, ſo muß die 
Beutepolitik entſchieden beibehalten 
werden. E3ilt aber erſt noch zu erwei— 
fen, daß das Heil des Stanies oder der 
Gemeinde von der Maffenbetheiligung 
an den Wahlen abhängt. Wer ich für 
die Politik nur intereffirt, weil er oder 
einer jeiner Freunde ein Amt haben 
will, wird zur Förderung Des Ge— 
ſammtwohls ſchwerlich viel beitragen. 
Es wird alfo auch fein großer Verluft 
entjtehen, wenn er dem öffentlichen Les 
ben ganz fern bleibt. Wohl aber wäre 
es ein Gewinn, wenn es fich für bie 
Politiker nicht mehr bezahlte, „Iſſues“ 

# den Hacren berbeizuziehen und die 
urtdeilslofe Leidenfchaft der Wähler zu 
entflammen. Das allgemeine Wahl: 
recht Hatte von Haufe aus nicht den 
Zweck, die ſchmutzigeAemterjägerei her— 
vorzurufen. 


Noch immer der Abſchnitt 


22. 
Eine Verwaltung, die ein von ihr 
ſelbſt herbeigeführtes Geſetz nicht voll— 
ſtreckt, iſt mindeſtens eigenartig. Prä— 
ſident MeKinley aber läßt bis jetzt 
einen der wichtigſten Abſchnitte des 
Zollgeſehes nicht durchführen, obwohl 
er ſeinerzeit ſogar eine außerordentli— 
che Tagung des Kongreſſes einberufen 
hat, um eben dieſes Geſetz zuſtande zu 
bringen. Der Abſchnikt 22, der nach 
der Erklärung des Sprechers Reed 
während der Konferenzberathungen 
ber Tarifbill „hineingeſchlüpft“, nad) 
ben Angaben des Herrn Dingley dage— 
gen wohlweislich berathen worden tft, 
verurfacht der Verwaltung bedeutende 
Delemmungen. Legt fie ihn wörtlich 
aus, fo muß fie einen Zufchlagszon 
von allen Waaren erheben, die nicht 
aus Cunada felbit, ſondern über Ca: 
nada in die Ver. Staaten eingeführt 
werden, ſowie von allen Waaren, Die 
nicht aus Großbritannien, aber in 
britifchen Schiffen zur Einfuhr ges 
langen, Durch eine ſolche Verordnung 
wiirde fie aber einen gewaltigen Han: 
belöfrieg zunächft mit Großbritannien 
Sud weiterhin auch mit anderen Län 
dern heraufbeſchwören, die unfere be- 
Ren Kunden find. Einen Vortheil da- 
gen würden nur bie amerikanifchen 
basis haben, die der Bundes— 
ierung nicht einmal die Sinfen auf 
bie ihnen vorgejtredten Millionen be- 
bien, und die paar amerikanifchen 
ampfer, bie ſich überhaupt auf bie 
hohe See wagen. Einer Handvoll 


Monopoliſten zuliebe gerade diejenige 
Nation herauszufordern, die uns am 
meiſten abkauft und den weitaus größ— 
ten Theil unſeres überſeeiſchen Ver— 
kehrs vermittelt, erſcheint doch. ſelbſt 
dem Napoleon des Hochzolles bedenk— 
ih. Er wiirde vielleicht nicht zögern, 
wenn wir felbjt eine Hochjeeflotte hät: 
ten, doch da die amerifanifhe Flagae 
auf dem Weltimeere noch jo gut wie 
unvertreten ift, fo würde durch die ein- 
geſchmuggelte Maßregel nicht einmal 
—— ein „Intereſſe“ beſchützt wer— 
en. 
Unter dieſen Umſtänden entſchloß 
ſich der Finanzſekretär ſchon vor etwä 
vier Wochen, den Generalanwalt um 
eine „Auslegung“ des Abſchnittes 22 
anzugehen. Gleichzeitig wies er bie 
Zollämter an, daß big zum Eintreffen 
ber erbetenen Enticheidung der Zu: 
ſchlagszoll nicht erhoben werben folle. 
Da jedoch der Generalanwalt fein fol- 
genſchweres Gutachten noch immer 
nicht abgegeben hat, und der Finanz— 
fefretär nicht gern auf feine eigene 
Verantivortung das Geſetz unvolljtredt 
laffen will, fo dürfte der Gegenstand 
in der nächſten Kabinetsſitzung zur 
Sprache kommen, Es ift nicht wahr- 
ſcheinlich, daß der Präfident und feine 
Nathgeber den Handelstrieg erklären 
werben, zumal fie genau willen, daß 
der Kongreß Hintergangen worben ift. 
Vermuthlich werden fie es dem Kon— 
greife überlaffen, fich in der fonımenden 
Wintertagung deutlicher zu erklären. 
ie und von wen der Abjchnitt 22 
in das Tariſgeſetz hineingebracht wor— 
den iſt, ſollte unter allen Umſtänden 
feſtgeſtellt werden. Es iſt doch 
ein geradezu unerhörter Skandal, daß 
die Ver. Staaten in Händel mit aller 
Welt verwickelt werden können, ohne ſie 
geſucht zu haben. Hätte der Kongreß 
mit Wiſſen und Wollen für die Zu— 
ſchlagszölle geſtimmt, ſo müßte das 
Land die Folgen ruhig tragen, aber da 
es nachweislich von der ganzen Sache 
nichts gewußt hat, ſo liegt ein Verbre— 
chen vor, das nicht ſchwer genug be— 
ſtraft werden kann. Vor der Ein— 
ſchmuggelung von Geſetzen ſollte das 
Land wenigſtens ſicher ſein. 


Die ſtädtiſchen Gaswerke Phila— 
delphias. 


Während die Chicagoer ſich nur 
über die ungenügende Waſſerzufuhr 
und den ſchlechten Zuſtand des Waſſers 
zu beklagen haben, kommt in Phila— 
delphia zu den Mängeln der ſtädtiſchen 
Waſſerzufuhr noch das Elend einer 
ſchlechten Gasverſorgung, weil dieſe 
in der Stadt der Bruderliebe eben auch 
den Händen der Stadtverwaltung 
iegt. 

Philadelphia beſitzt ſchon Jeit langen 
Jahren ftädtifche Gaswerke und es be= 
ftand ſchon jeit Uebernahme der erſten 
Gasfabrif durch die Stadt die Abſicht, 
nach und nach das ganze Beleuchtungs— 
geichaft in den Beſitz der Stadt zu 
bringen, die Gasverforgung zu einen 
ſtädtiſchen Monopol zu machen und 
die Bürgerfchaft hinſichtlich derſel— 
ben ganz aus den Klauen der 
„blutfaugerifchen Korporationen” zu 
erretten. 

Man erivartete große Dinge von dem 
jtädtifchen Betrieb und vor fünf, ſechs 
Sahren träumte man in der Quäker— 
itadt von 75 Cents-, ja 60 Cents-Gas. 
Die Gaserzeugung war ja fo billig, 
und wenn die „ungeheuren Profite“ der 
Geſellſchaften in Wegfall kämen, 
müßte das Gas für die Bürger ja 
[pottbillig werden. Aber der Biirger 
denft und der Politiker lenkt. Die 
Philadelphiaer müſſen heute noch 81 
das Tauſend Kubitfuß für das Gas 
zahlen, alfo gerade jo viel, wie die 
Bürger anderer Städte an Privatge- 
feljchaften, nur mit dem Unterfchiede, 
daß das ftädtifche Gas fo mifera= 
belift, daß man geradezu ein ſt i m— 
mig darüber Klage führt. 

Befonders gut war das ftäbtifche 
Gas PhHiladelphias niemals, aber feit 
Jahren ift es von Jahr zu Jahr 
Thlechter geworden aus dem einfachen 
Grunde, weil man fein Geld dazu hat— 
te, die Gaswerke gehörig in Stand zu 
balten, und mit den minderwerthigften 
Nohmaterialien arbeitete, um fo viel 
als möglih Werwaltungspdefizite zu 
vermeiden. Diejelben blieben trogbem 
nicht aus, umd heute berechnet man, 
daß der Stadt die Herftellung des Ga— 
fes nahezu noch einmal fo viel koſtet, 
als jie dafür einnimmt. Um die Gas— 
werke wieder auf qute Leiſtungsfähig— 
feit zu bringen, würde es nothwendig 
jein, rund $5,000,000 für Reparatu— 
ten, Verbefferungen u. f. w. auszu— 
geben. Geld zu dieſem Zwecke ift na— 
türlih nicht da, es kann nur befchafft 
werden durch eine Erhöhung der Be: 
fteuerung, aber man zögert. die Sum: 
me auf dieſem Wege aufzubringen, weil 
man ich jagen muß, e3 ift doch nur 
weggeworfenes Geld, und in ein paar 
Sahren würden die Gasmerfe und 
Anlagen doch wieder in bdemfelben 
chlechtenZuftande fein, wie heute. Auch 
die eifrigjten ehemaligen Befürworter 
„munizipaler Gasverforgung” find 
heute bereit zuzugeben, daß der Verfuch 
in ieder Hinſicht als ſchmählicher gehl— 
ſchlag bezeichnet werden muß. 

Die Erklärung für dieſes Mißlingen 
iſt natürlich in der „Politik“ zu ſuchen. 
Es war eben nicht möglich, das Gasde— 
partement von der Politik frei zu hal— 
ten. Iroß aller dahin zielender Bemü- 
bungen und troß der — ſeit Jahren — 
fortwährenden Betonung der Nothtven- 
digfeit, das Gasbureau nach rein ge— 
ſchäftlichen Grundfäßen zu verwalten, 
fam man von Jahr zu Jahr mehr in 
den politifchen Sumpf, auß dem fein 
Entrinnen möglich ſcheint, und in bein 
die ftädtifche Gasperforaung Pbhiladel- 
pbia’3 mwahrjcheinlic ihr Grab finden 
wird. 

Das vielgefhmähte Privatunterneh- 
men bat ſich nun wieder als Retter aus 
der Noth angeboten. Eine ungzmeifel- 
baft verantwortliche und fapitalfräf- 
tige Geſellſchaft Hat fich erboten bie 
fädtifhen Gaswerke auf die Dauer 





bon dreißig Jahren zu übernehmen, 
und zwar unter den folgenden Bebin- 
gungen: Die Gefellfchaft verfpricht eine 
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einmalige ſofortige Zahlung von 
$1,000,000 an die Stabt, die Veraus— 
gabung von fünf Millionen für Ver: 
befferungen u. f. w., freies Gas für 
alle ſtädtiſchen Zwecke und eine Pacht— 
zahlung an die Stadt von nicht mweni- 
ger als $350,000 für das erſte Jahr 
bei einer Gteigerung von Jahr zu 
Jahr, bis eine Kahreszahlung von 
$2,000,000 erreicht ift. Lebteres unter 
der VBorausfegung, daß die Geſellſchaft 
während der ganzen Zeit von dreißig 
Jahren $1 für das Taufend Kubiffuß 
verlangen darf. Für den Fall, daß die 
Stadt vorzieht, auf eine Einnahme zu 
verzichten, erbietet ich die Geſellſchaft, 
den Gaspreis fofort auf 90 Eent3, im 
Jahre 1907 auf 85 Cents, fünf Jahre 
jpäter auf 80 Cents und für die legten 


zehn Jahre der Bachtzeit auf 75 Cents | 


zu ermäßigen. Ferner wird der Stadt 
das Recht zugeitanden, nach Ablauf der 
eriten zehn Jahre Die Gaswerke zurüd- 
zunehmen gegen Bezahlung de3 abge= 
ſchätzten Werthes der eingeführten Ver— 
befjerungen nebjt 6 Proz. Zinfen, und 
Schließlich follen die gefammten Anla= 
gen nach Ablauf der dreißig Jahre ohne 
irgend melche Entſchädigung für die 
Geſellſchaft an die Stadt zurüdfallen. 

Die geſammte Preſſe Philadelphia’s 
empfiehlt die Annahme diefer Offerte, 
und das ijt nicht zu vermundern ange— 
fichts der Erfahrungen, die man dort 
während de3 dreißigjährigen Verfuches 
mit munizipaler Gasverſorgung ge— 
macht bat. 


Schlechtbeſoldete Geiſtliche. 


Kürzlich wurde von der Preſſe mit— 
getheilt, daß ein Geiſtlicher ſeine An— 
ſtellung an einer Chicagoer Kirche auf— 
gegeben und ſeinen Entſchluß kundge— 
geben habe, für immer dem geiſtlichen 
Stande den Rüden zu kehren. Be— 
fragt über das Warum? erklärte ber 
Betreffende, er jei zu der Leberzeugung 
gefommen, daß er als Geiftlicher fein 
Leben nicht wiirde machen fünnen, und 
er fei entfchloffen, nach Stlondite zu 
gehen — nicht um nun dort das Evans 
gelium zu predigen und den Verſuch 
fortzufeßen, Sünder zu befehren, ſon— 
dern um, wie andere Klondike-Pilger 
auch, nad) dem gleißenden Golde zu 
graben. 

Man fah in geiftlichen Kreiſen da— 
mals vielfah in dem Manne ein 
„ſchwarzes Schaf“, das überhaupt nie: 
mals würdig war, dem Stande anzu— 
gehören. In Laienkreiſen wurde viel— 
fach über ihn geſpottet, und ſelbſt völ— 
lig billig denkende Menſchen waren 
wohl der Anſicht, daß der Mann zur 
Geiſtlichkeit gepaßt habe, wie ein Bock 
zum Gärtner, daß er wohl nie den 
ernſtlichen Verſuch machte, ſich eine 
Stelle zu erringen, daß er von vorn— 
herein keinen Sinn für den Stand ge— 
habt habe und deshalb leichten Her— 
zens das geiſtliche Ornat an den Na— 
gel hängte, um ſich dem Klondile-Fie— 
ber hinzugeben. Man ſah auch in ande— 
rer Hinſicht in ihm eine große Aus— 
nahme, da allgemein die Anſicht vor— 
herrſcht, daß dieGeiſtlichen auch wirth— 
ſchaftlich, wenn nicht glänzend, ſo doch 
ausnahmslos ziemlich gut und aus— 
kömmlich gejtellt ſeien. 

Nun, als eine Ausnahme iſt jener 
Mann allerdings wohl anzuſehen, aber 
in anderem Sinne als oben angedeu— 
tet. Denn wenn man einer füczlich 
veröffentlichten Gtatiftil der „Südli— 
hen Methodiſten-Kirche“ Glauben 
fchenfen darf, war jener Mann in Be- 
zug auf färgliches Einkommen durch— 
aus feine Ausnahme, und fein Fall 
Icheint nur infofern ein befonderer 
Ausnahmefall zu fein, als er den 
Muth zeigte, fich im Mannegalter frei— 
willig von einem Beruf loszureißen, 
ber vermöge der allgemeinen Achtung, 
ber er ſich erfreut, viel Verlockendes 
bat, aber einem Familienvater in vie— 
len Fällen kaum ermöglicht, in aus— 
reichender Weife für feine Ange— 
hörigen zu Sorgen. Jene Sta— 
tiftit läßt nämlich erfennen, daß 
in einem der jüngiten Jahre für 
Gehälter von 4600 Geiftlichen jener 
Kirche nur $2,177,418.58 ausgezahlt 
wurden, daß alfo das Durchfchnittsae= 
halt eines Methodiftengeiftlichen fich 
auf nur $473.35 das Jahr ftellte. Das 
bedeutet ein tägliches Einfommen von 
$1.25, und von diefer Summe muß der 
Mann nicht nur für feinen und feiner 
Familie Unterhalt forgen, fondern man 
erwartet auch von ihm, daß er und die 
Seinigen überall und unter allen Um: 
ftänden „anftändia” auftreten. Wie 
arın die Gemeinde eines folchen Geift- 
lichen auch fein mag, wenn fie auch 
nicht einmal in der Lage iſt, Die geringe 
ihm als Sahresgehalt ausgeworfene 
Summe zu bezahlen, jo erwartet fie 
doch von ihm, daß feine Frau und feine 
Kinder nette Kleider tragen, und daß 
er felbjt immer anftändig gefleidet gehe. 
Man erwartet von ihm, daß er bei ir- 
gend melden Sammlungen für Hilfs- 
bedürftige zuerft in die Tafche greife, 
daß er befuchende Kollegen jederzeit 
herzlich bewilllommne, in fein Haus 
aufnehme und bemirthe und dergleichen 
mehr. . 

Unter folchen Umftänden ift e3 nicht 
au bevwundern, wenn die lagen von 
ſchlecht geftellten Geiftlihen häufiger 
werden, und es wäre unaeredt, fie da— 
rob tadeln zu wollen. Das Streben, 
ihre wirthfchaftlihe Lage zu befiern, 
bindert fie in feiner Weiſe, wirklich 
gute geiftlihe Berather zu fein und 
ihres Berufes mit voller Liebe und 
wahrer Frömmigkeit zu walten. Sa, 
fie werden das um fo beſſer fünnen, je 
weniger materielle Sorgen fie haben, 
denn nur ein zufriedene Gemüth kann 
fih voll dem Schönen, Guten und 
Edlen hingeben. Noch weniger aber ift 
man berechtigt, einen Stein zu werfen 
auf einen Mann, der offen eingefteht, 
des Stillen Duldens (denn laute lage 
ift ihm faum erlaubt) müde zu fein, 
und der eine, wenn nicht einträgliche, To 
doch geachtete ſoziale Stellung aufgibt, 
um, auf eigene Kraft vertrauend, fich 
ein anderes Arbeitsfeld zu ſuchen. E3 
würde zweifellos beifer fein, wenn 
wenn manche andere Geiftliche, die nur 
ein ganz kümmerliches Dafein baden, 


dem Beifpiel jenes Chicagver Hilfspre- 
digers folgen wollten, denn die mär- 
tyrerhafte Genügſamkeit, die nöthig ift, 
wenn unter folchen Umſtänden die echte 
Berufsfreudigteit beftehen bleiben ſoll, 
ift fehr felten — fie gedeiht ſchlecht in 
unferem Lande, und wo fie nicht ift, 
fönnen unter ſolchen Umständen die 
ſchönen frommen Worte, welche ein 
| Geiftliher im Munde führen muß, 
ı nicht viel mehr fein als Lüge und 
| Heuchelei, die kaum befonders gute 
ı Früchte tragen können. 





Bolfshilfe. 


Ein Volt, das eine Rolle bei ber 
Durchführung gemiffer gefehlicher Be— 
ftimmungen von den Behörden Telbit 
angewiefen erhält, wird fich der Be- 
deutung und der Wichtigkeit gewilier 
Anordnungen ungleich klarer und ſtär— 
fer bewußt, als wenn es lediglich der 
Pflicht eines ftummen, jtrammen Ge— 
borfams unterworfen bleibt. Und es 
gibt ganze aroße ftaatliche Verwal— 
tungsgebiete, die ohne fol’ eine un— 
mittelbare Volkshilfe niemals eine ge— 
beihliche Entwicdelung durchzumachen 
in der Lage find. 

Da iſt vor Allen die öffentliche Ge— 
fundheitspflege zu nennen. Hier nützen 
die alferbeften geſundheitspolizeilichen 
Anordungen nicht das Mindejte, wenn 
fich nicht die Volkshilfe bei deren 
Durchführung als eine dauernde und 
gewiſſenhafte erweift. Faſſen wir ein- 
mal die Befämpfung ver Tuberkel— 
franfheit in’s Auge. Da fönnen die 
Behörden unftreitig viel thun. 
Seit der Entdeckung des Krank— 
heitserreger iſt man nämlich un— 
gleich beſſer im Stande, die Ver— 
breitung dieſer Krankheitsurſache zu 

erbindern. Uber freilich ijt Die Vor— 
ausfegung unerläßlich, daß Jeder Für 
fein Theil an der Verhinderung des 
Krankheit3erreger3 mitarbeite. Das 
kann ein Jeder, der weiß, daß e3 vor 
Allem darauf ankommt, die Auswurf— 
ſtoffe der Kranken vor Austrocknung 
und Verſtäubung zu bewahren. In 
einem feuchten Medium bleibt der 
Tuberkelbazillus wie in einem Gewahr— 
ſam gefangen, er vermag nicht hin— 
auszuſchlüpfen. In einem trockenen 
Medium trocknet er ein, verſtäubt, ge— 


ihr von Anderen wieder eingeathmet. 

Dieſe Erkenntniß muß dem Volke 
beigebracht, das Verſtändniß für die 
Wichtigkeit dieſer Thatſache muß beim 
Volke geweckt werden, damit es ſelber 
mitarbeiten lerne an der Bekämpfung 
eines ſeiner gefährlichen Feinde. Leider 
dringen aber neue Lehren, auch wenn 
ſie noch ſo oft ausgeſprochen und durch 
Schriften verbreitet werden, unendlich 
ſchwer in das Bewußtſein der Maſſen 
ein. Die Folgerung aus jener oben an» 
geführten Ihatfache iſt ungemein leicht 
zu ziehen, und da, wo der Staat einen 
Zwang auszuüben vermochte iſt 
fie auch gezogen worden. In den 
verfchiedenen geſchloſſenen Anſtal— 
ten, Irrenhäuſern, Gefängniſſen 
iſt es wirklich gelungen, die Ver— 
breitung des Tuberkelbazillus da— 
durch einzuſchränken, daß man mit 
aller Strenge darauf hielt, den Aus— 
wurf in ein mit Waſſer gefülltes Ge— 
fäß zu eintleeren und dadurch möglichſt 
jede Mittheilung des Bazillus an die 
umgebende Luft zu verhindern. Die 
(für Deutſchland) amtlich beglaubig— 
ten Ziffern beweiſen den erſtaunlichen 
Rückgang der Sterblichteitziffer bei 
Quberkulofe in jenen Anftalten. 

Aber To lange nicht das Volk ſelbſt, 
das geſammte freie Volt, mithilft, um 
durch eine gewiſſenhafte Befolgung die- 
ſes von der wiſſenſchaftlichen Geſund— 
heitspflege begründeten und von der 
Geſundheitspolizei angeordneten Gebo— 
tes Wandel zu ſchaffen und gewiſſe ein— 
geriſſene üble Gewohnheiten abzuſtel— 
len, ſo lange wird jener Kampf gegen 
den Tuberkelbazillus mit unzureichen— 
den Mitteln und darum unwirkſam 
geführt werden. Ohne Volkshilfe keine 
Geſundheitspflege; feine Volksgeſund— 
heit. 


Die Polen in Deutſchland. 


Bisher haben die Polen ihre 
deutſchfeindliche Hetzarbeit im weſent— 
lichen nur in den Landestheilen ge— 
trieben, in denen ſie dicht zuſammen— 
ſitzen, neuerdings muß man aber auch 
beobachten, daß die polniſche Aus— 
wanderung nach dem Welten Deutſch— 
lands fih zufammenschlieht und daß 
die Leiter der polnifchen Bewegung 
alles thun, um die im Weſten lebenden 
Bolen von der Berührung mit dem 
deutfchen Element möglichit fern zu 
halten und fie andauernd im ihrem 
Banne zu feileln. 

In Meftfalen, wo fie an einigen 
Mittelpuntten der Induſtrie jtark ver— 
treten find, haben fie eine Neihe von 
Vereinen gegründet, und es iſt fogar 
porgefommen, daß fie an Speiſewirthe 
und Kaufleute die Forderung geitellt 
haben, fich polnisch Iprechende Ange— 
jtellte zu halten. In Dresden ift neulich 
an die fächlifche Negierung der An— 
trag geftelt worden, fie möge auf 
Staatskoſten nach Dresden einen pol- 
niſch ſprechenden Geiftlichen berufen, 
ein Antrag, von dem nicht zu ziveifeln 
ift, daß er einfach unter den Tiſch ge- 
fallen fein wird. Auch in Berlin be: 
jtehen viele Polenvereine, und neuer: 
dings ift auch ein Sofolverein gegrün- 
det worden, der nach dem Vorbilde der 
im Poſenſchen beitehenden gleichnami- 
gen Vereine dad Turnen auch nur 
zum Vorwande nationaler deutſch— 
feindlicher Beftrebungen nehinen wird. 

Ganz befonders bezeichnend ift aber 
folgender Vorfall. Es hat fich in Ber— 
lin ein polnifcher Kriegerverein aufge— 
ihan, ein Unternehmen, das an ſich 
zwar durchaus überflüſſig war, da 
nicht den dort lebenden Polen ver: 
wehrt, fih an gleiche deutſche Vereine 


Gründung eined folchen Vereines, 
daß es auch unte. ben Berliner Polen 
Männer gibt, die gern und ınit Ge— 
nugthuung am ihre unter den deutfchen 

Fahnen zurüdgelegte Dienftzeit denken 





langt in die Luft und wird dann mit | 


anzufchließen; immerhin aber zeigt die | 





Samftag wie jeden anderen Tag fließt diefes Geſchäft um 6 Uhr und verdient dafür im Gegenjage zu ſolchen 
Geihäften, die erft fpäter ſchließen, alle Anerkennung ſeitens der Arbeiter. 


Sul 


—VAN BUREN STR. 


Amerikas größte Ausflatler für Männer, Stauen und Kinder, 


Bei Weiten die billigen Berkäufer von erfter Rlafe Bekleidungs: 
Gegenftänden— von Kopf bis zu Fuß. 


Dorverkauf von hodjfeinen Herbſt-Anzügen und Ueberziehern .... 


Die Shicagoer folien keine erhöhten Kleiderpreiie zahlen. Trotz Des Tingley-Ge— 
ſetzes und der fortwährend jteiaenden Preiſe von Tuchen beginuen wir morgen sinen 
Verfaui, Der alle Dagewejenen leider: Derfäufe übertrefich ſoll. Wir ofleriren 
19,069 Ninzüge, unſer eigenee Fabrikdat, wir offerirn 5000 Ueberrödte, unfer 
eigenes Fabritat, wir afferiren 6900 Baar Hsien, unfer eigenes Fabrifat, zu Preis 
fen, die thatſächlich niedriger ſind, als Dir Koſtenpreis der Stoffe. 


Auswahl von Anzügen, die heute im Wholeſale 815 und 818 bringen. 


En 








Unaypretirt: Kammgarn-Anzuüge für Männer 
in nukbrann und Plaids 
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gefüttert und zwiſchengefüttert in forgitamiter und 
Arbeit an jedem Stück und die Stoffe, Karben und 

en Laängen und Wintertracht——in den 
italienischen Anster und Seide. Nicht ein Klei 


Diele Anzitge lommen in ein> und Doppelreibigen Sack 
beiter Weiſe. } 


und Cutaway-Facons 
Tie Zuthaten find von der beiten Art— der Schnitt modern —gute 
Muſter find das Neueſte. Die Ueberröcke kommen in dei verichisdeniten for 
forrefien Stoffen, hübſch und dauerhaft gemacht und geriittert mit importir 
dungsſtück in der ganzen Partie das nicht ſorgfältig nachgeſehen it, ehe es auf den Verkaufstiſch gelegt wurde—jedes einzelne gut 
geformt und gepreßt—alle ganz mit Seide genäht. Anzüge und Ueberzieger das Muſter ver Vollkommenheit. 
Der beſte Streich un ſeres Lebens. »Während andere die Preife erhöhen überraſchen wir die Welt durch uunſeren bil 
kigſten je dageweſenen Berkauf von erſler Klaſſe Aleider. 
Bir repariren und preſſen alle von uno gekauſten Anzüge und Ueberröcke während der Dauer eines Jahres koſtenfrei. 
2509 neue Sechjit- Anzüge für Knaben 


larke SchuſAmzüne Fir Anndßt 
Sim he 5 ji aan? il ! nad. die Sorte, weige Wuer Junge an Sonntagen oder 
2009 neue ſchwere Schul: Anzüge für | Wochentaagen tragen kann — mut feinem importir 
KRuaben—in niedlichen grauen u. braunen Chefs F tem \raltan Futter — durchweg mit reiner Seide 
und faney Miichungen— einfach ſchwarze und blaue Hoſen mit Doppeltem Sitz und Knieen 
mit dauerhafter doppelſtarker Serge gefüttert — Kin ſämmtlichen nenen Herbſt-Stofſen — ſchöne 
die Hoſen haben Patent Waitbands. und taped eeſchottiſche Miſchungen in gran und braun 
ne Sorte, welche —— un ——— fach ſchwarze und blaue — Plaids und niedliche 
ansihlichliche Kleiderhändler pin ee 32.50 und EIER NEH “Anzüge u. wirfliche 85 und 86.00 
83.00 für diejelben-— Alter 4 bis 15 — Werthe—Alter 4 bis 15 
Spesieller Preis Samſtag "reis Samſtag 


+ 1 —35 
fur Devon 





genäht 


ein 








Moderne Herbitwaaren für Damen und Kinder, fertig zum Gebrauch, 
zu derlodenden Preiſen .... 


Seidene Waifts für Domen für weniger als der 
einfacheKoſtenpreis DesStoffes, don auter Taffeta 
und Foulard Seide, in plaited nad tucked Mole 
Erjetten, nut uunhulttem Selfzftragen -- Mannigs 
faltigkeit von hübſchen 
Farben, voie, dink, ces 
rise arün 9134 3 


Reiuwollene Jackets für 
Kinder, von fancy Bou- F 
ele oder Cheviot, entwe⸗ Br 
ber Empire oder engan— 
ſchheßende Façon, breite 
Kragen in Kombination— 
Eijeften— yarbeır: Blau, 
arün. braun uiw., einige 
ehr hübſch braided, werth 


300 Röcke für Frauen, in allen Sorten von gemiſch— 
ten Muſtern, fauey Plaids 
u. farrirten Stoffen. in all' 
den beliebteſten Effekten der 
Saiſon. wie grün; brann, 
plum, pruue, dunkle Tans, 
blau, mar: oı u. ĩ. w. mit 
Gathers u. Fan Bad, ſorg— 
fältig gefüttert und finiſhed 
—Velveteen Bound— Wer: 


tbe bis zu 88, 1 un m 
51.05 


Samijtag für 
Eeidene Röcke, gemacht aus —— RN — 
ausgezeichnetſter Qualität Part } Kg TUT 
Gros Brain Seide, ſchwer > Aton) 
brocaded in großen hüb— 
A schen Muſtern—unſere ſei— pointed Note 
u deitentöce find, Standard“ PER: —Rucken cardinal, grün. 
—vorglältig gemacht, gefüt— NN tarineblane und bratıs 
am tert, zwiſchengefüttert und ‘ elle, \ ve Schat 
BA Finiihed—arwöhnlich ange: 


639) 
Der riefige Schuß: Verkauf dieſes Feſchüſls 


von Hathaway, Soule & Sarringtens Männer: 
Schuhen — Bofton „Cuſtommade“. 
f Wohl die beiten in der Welt. 
© It ein fiaunenerregendes Wunder für jeden Schuh- Händler 
en in Chicago — und warum! 

Weil dieſe Schuhe von feinſtem ruſſiſchen 
Leder u. Kalbsleder gemacht ſind —Good— 
year handgewendete ſolid gegerbte Soh 
len und handgenäht ochſenblutfarbig, 
neueſte Lohfarben und hübſch glänzendes 
Schwarz—in runden, Razor, Globe und 
London Zehen—in fetten und mageren, 
engen und breiten Weiten — berühmt für’ 
ihre Dauerhaftigfeit—befannt von Maine; KW 
13 Californien als =, 95 und $6 
chuhe — morgen aber bier zu dem phä 
nomen alten Schuhpreis 
ausgezeichn. Qualität 
in Betracht gezogen— der 
jemals offerirt wurde, 
seitdem Männer Schube 

wagen—mir 


1.65 


TodesAnuzeige. 

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß 
meine hebe Fran und unsere ute Mutter Auguite 
Goeking im Aiter von 27 Jahren, 3 Monaten und 
20 Zaacı am dv ber nad furzen Verden ſa (ft 

ei . | enticlaien iſt erdigung findet ſtatt am Sonns 
heftige Erklärung erläßt; unter Hin- tan. Ben IS. Sentemer. 12 Uhr, nomt Traueshanfe, 
weis auf die „vielfachen Mißdeutungen | yort init der Srand —— —— 
se N 2 ſteh j—2ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hiuterbliebe— 
und Aergerniſſe“, die das Beſtehen ei⸗ nun Tdei 
nes ſolchen Vereins hervorgerufen 
habe, wird dieſem jede Daſeinsberech⸗ 
tigung und jeder vernünftige Zweck 
abgeſprochen. Der SKriegerberein 
wird als Schöpfung einiger, im übri— 
gen der Bewegung völlia fernftehenden 
Perfonen hingeftellt, für deren Thun I nad) lanaenı Leiden am 9. September Morgens 9 
und Laſſen die Geſammtheit der Ber— anft en a ” u er ſind 
Sonntag Nachmittag um zr dom Trane | 
liner Polen die Verantwortung ableh⸗ 14 Eaft 2. Place, noch Waldheim. Um jtille Theil | 
nen müffe. Alſo das bloße Dejtehen | nahme nun nu | 
R : , on — zriſtine Pilter, Mutter. | 
eines polnifchen Kriegervereins erach- Jacob, Rhilipy, Sonis, Pauline, Kate, | 
ten diefe Zeute als ein Aergerniß. Un— Augufta Pilter, Geihwiiter. 
feres Erachtens jpricht das ganze Bü— 


er. 


2 se N 


d. reimipollene 

Shirt Waiſts 
Flanellette-Wrappers f. 
Damen, in 20 verichiedes 
nen Muftern, mit vollem 
weiten Rod gemacht 
feparatem Waijts Futter, 
finiſhed Süume, fanch 
beſetzte Yoke 31.50 wırd 


kaum ihresgleie 4 4 
hen anderswo fanfen— 9 [ 


vo 
acht 


Yoie Front. 


unſer Samijtags-Prei3... 











Star Pointer Bichtles gehen ab 
wie warme Semmelu. 


Kauft ſchnell. 
Es iſt keine Zeit zu verlieren. 


Solch' wohlbekannte, prachtvolle Räder können bei ſolchen Prei— 
* ſen nicht lange auf Lager F 
bleiben. 
Sie find für Schnelligkeit 
gebant — fie können nit 
MM  idertroffei werden. 
Mit aetriebenen Stahlröh— 
ven, zuſammengeſchmiedeten 
Lerbindungsſtellen, Durch: 
weg mit Verſtärkungen ver— 
ſehen, Arch Crown Gabel, 





verbeſſerten Pedalen, aus 
Herren— unit gutem Gum 


nederitabl gemacht, quter — 4 Ma 
Normal» Sattel-feriig zum ® ® 453 EYE 
Aufſizen Fir Damen und —JJ“ 
€ 1 E 
miraatelfin.. tina Ü 
Thatlächlich die beſte Gelegenheit, ein gutes NZ 
Bad für einen billigen Preis zu Kaufen. 

















Turn:Derein Dorwärts. 
30-jähriges Stiftungsfeh 


verbunden mit 
Sıchanturnen und Ball, 


Sonntag, Deu 12. September 1897, 
—in— 28ag.4,10fp 


u jeiner Halle, 116670 W. 12. Str. 


Anfang 8 Uhr. Tickets 35 @ Perion. 


und die Grinnerung daran wach halten 
wollen. Es ift alfo nur logiſch, wenn 
das Organ der Berliner Polenvereine 
aegen den polnifchen Striegerberein eine 


Carl Boeing, Gatte. 

Guitav nnd Wilhelm, Kinder. 
Auguste Bude, Mutter. 
Loniſe, Lena, Schweitern. 
Friedridy Bode, Schwager. 





+ Die ... 


“ ®. AG 
deutſch-amer. Univerſität 
Chicago, Ill., 
eröffnet ihre Kurſe am 3. Oktober dies 
ſes Jahres mit vollſtändigen Philos 
ſophiſchen und mediziniihen Fa⸗ 
kultäten, an denen hervorragende Kräf— 
te des In- und Auslandes thätig find, 
Die Univerfität ijt mit Hojpitälern, Ent⸗ 
bindungsenitalt, Hedbammen- und Krans 
tenpflegeihirle verbunden. Die Graduirs 
ten dieſer Schulen werden geieglich aner— 
fannt werden. Um nähere Auskunft 
wende man jich jchriftlich oder mündlich 

an das 


Bektorat der Hniverfität, 
717 W. 13. STR., 


nabe Aihland Ave. 





Todes: Anzeige, 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß 
meine liebe Tchter Lina im Alter von 24 Jahren | 








Todes-⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß 
mein lieber Gatte und unier licher Vater German 
Bochenfen im After von 45 Jahren 7 Monaten und | 
8 Tagen nad langem Leiden am 8. Septenter, 8 Uhr 
Abends geitorben iſt. Begräbniß Samitag Nachmit- 
tag um Uhr vom Trauerbauje, 85 String Str., nad 
Waldheim itatt. Hinterbliebene, Frau und vier Kine | 
der, bitten ums ſtille Theilnahme. 
dfr 











Lokalbericht. 


Kurz und Reu. 





— 
* Eine gewiſſe Frau Mary Quin— W. Boehenſen, Gattin, und Rinder. 


Ian hat geitern dieOrdensleitung einer 
unter dem Namen „Home Circle” in 
Maſſachuſetts organifirten Lebensver— 
ſicherungs = —— auf Zahlung 
von 85000 verklagt. Wie die Klägerin 
angibt, war ihr vor längerer Zeit vers 
ftorbener Gatte im biefigen „Garden 
City Council“ mit 83500 verfichert, Die 
Geſellſchaft weigert fich aber, ihr die 
Berfiherungsfunme auszuzablen. 


Leſet die Sonntagsbeilage der Ahendpoft. 


Bagim 


‚ Geftorben: Arı 9. September, Wilhelm Nadte, 

im Alter von 30 Jahren. Die Beertigung findet Sanıs | 

ſtag Nachmittag Vuüde vom Irenerhaufe, 121 Eliton | 

a. nad Waldheim jtatt. Die trauernden Hinterblie⸗ 
een. 





CHICAGO COLLEGE OFLAW. 
Rehts-Departement Lake Foreit-Univerjität. 
Athena Building 18—26 Yan Buren Straße. 
| Ho. Thomas A. Moran, LL. D.. Dean. Zwei⸗ und 
| SrerJasressKnrie. Unterridt jeden Wochentag Abds. 
Wegeu Auskunft ſchreibt au @. E. Barrett, Setr. 
lsagim 





Muellers Halle. 
Eröffnung der Saiion. 
Sonntag, den 12. September: 





St. Johns Mititär:-Ulademie 

von Delajield (das amerifantide Rugby) bereitet 
»Hea ihäft vor. Diplom fidert Eins 
n. SRavalleries, Zus 
en unter Aufſicht von 
e don der Regierung 
e Termin beginnt am 16 
be wird im Auditorium 
nt 8. Wiguft bis zum 1i. 
9.0 Morgens bis I] U 


fria 








3 Iheater: 
Borjicllung! | : 








jeden Abend und 
Sountag Nachmittag 


Geitorben: Am9. September Garoline Lenzing, 

eb. Sauer, im Alter von 61 Jahren. 5 Monateır. 
Beerdigung don 700 Loomis Str.. Sonntag, den 12. 
— * 1 Ubr a a N. —— 
ohn; Dora A. Vengzing, iegertochter; Minnie 
enziug Enteltochter 


u Na und do 3 Up Ran. dis 6 Uhr Abenps, 
egen Artaloge ihreibt an Sidney T.Smpibe, BE 
Dem 


Zum erften Mate. Derurkomiſche Schwank 
in SPONDLYS GARTEN D.. Brdi., Velafieid, Waute da Go., Wis, 


Ein toller Einfall. 
N. Elarf St, 1 Biod 
Leſet die Sonutagsbeilage der Abendpoi, 











ED" Neue Geſelſchaft jede Woche. —i3jp 


ndrdl vom Ferris Wheel. 
s 


din + 























MRAbendpoſt“, Chicago, Freitag, den 10. September 1897. 





— — mem 





Beranügungswegweiier.- 
feum. — Buffalo Yın. 
ia.—Jaf aud the Bean Stalf. 
era Houjc—Zauberlünftler Herr⸗ 
Dritte, 
erthbern.—Mifado, 
v 3.—Under the Red Robe. 
iders.—Ihbomas W. Keene— Gaſtſpiel. 
In. —Tenneffec’ 3 Larduer. 
iller.— Fort Frayne. 
ambra—Die Dleion, 
o n.—The Faſt Mail. 
fin3.—Baudeville, 
cago Opera House.—Raudevile. 
ymarte tPaudeville. 
jonic Temple Roof Garden. 
zaudeville. 
smard Garten.—Vunge Konzerte. 
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Goldſieber und Rennthiere. 


Seit die neue Goldſenſation von 
Alaska aufgetaucht ift, ſcheint auch bie 
Rennthier-Frage daſelbſt in eine neue 
Phaſe zu treten und an Bedeutung zu 
wachſen. 

Bekanntlich hatte man urſprünglich 
unter den Auſpicien der Bundesregie— 
rung Rennthiere aus Sibirien nach 
Alaska eingeführt, um den dringend— 
ſten Bedürfniſſen nothieidender Einge⸗ 
borenen entgegenzukommen, und hatte 
dieſe in der Zucht und Ausnützung die— 
ſer ſo vielſeitig werthvollen Thiere un— 
terrichtet. Aber die Zeit dürfte bald 
kommen, da die Rennthiere auch Tau— 
ſenden nothleidender Goldgräber Hilfe 
bringen müſſen. Zur Zeit iſt dieſe 
Idee erſt als Vorſchlag vorhanden; 
doch mag derſelbe bald zur Ausfüh— 
rung kommen, zumal die Noth erfolg— 
loſer oder wenigſtens an Lebensmitteln 
knapper Goldgräber in dieſen Gegen— 
den zu einer immer größeren Calami— 
tät wird. In der letzten Zeit erlangten 
die Hunde in der Klondike-Region 
einen ganz unverhältnigmähig hohen 
Merth, als die beſten Transport-Thiere 
nad den Goldfeldern; aber ſchon in 
wenigen Monaten dürfte es jehr ftarf 
die Frage fein, ob hier der Menfch ben 
Hund, oder der Hund den Menfchen 
aufefien Toll. 

In ſolcher Lage ſcheinen die Renn- 
tbiere die beſte, ja waheſcheinůch die 
einzige zweckmäßige Abhilfe bieten zu 
können! Haben ſie ſich ſchon im erſt— 
erſterwähnten Fall ſeit den wenigen 
Jahren ihrer Einführung gut bewährt, 
ſo ſollten ſie ſich bei den Goldſuchern 
erſt recht bewähren können. Die Renn— 
thiere können ſelbſt noch auf dieſen 
öden, ſchneebedeckten Gefilden in Maſ— 
ſen ſelbſtändig beſtehen, ſind 
auch für die ungünftigften Bodenper= 
hältniffe ganz ausgezeichnete Trans— 
port⸗Thiere, dabei gelehriger, als das 
Pferd, und find lebend und tobt bon 
unfhätbarem Nuten durch ihre Mile, 

ihr Fleifch und ihr Fell, nebſt ihren 

' wichtigen Wrbeitzleiftungen. Wäre 
fchon vor vielen Xahren Alasfa mit 
Rennthieren bevölkert morden, fo 
könnte es heute weit mohnlicher fein. 


Nordweſtliches Schlangenheim. 


Hin und wieder haben die Leſer 
Thon von vereinzelten füblichen 
„Schlangen-Farmen“ erfahren, auf de- 
nen 3. B. Klapperſchlangen ihres Deles 
megen gezüchtet werben. Aber auch 
der Nordweſten hat feit wenigen Jah— 
ren eine merfmwürbige Farm diejer Art 
aufzuteifen, deren Producte jedoch, jo- 
meit fie überhaupt verfauft werben,nur 
lebend zur Verwendung gelangen. 
Diefe Stätte befindet ſich an dem 
zubigen Zumbrofluß in Minnefota, in 
der Nähe des Städtchens NRocheiter, 
und ſchon von alten Zeiten her iſt dieſe 
Gegend eine der üppigiten Schlangen- 
gegenden de3 Nordens. Hier werden 
heutzutage mehr lebendige Dttern, 
Klapper- und allerhand Schlangen 
für Circus- und Menagariebejiter und 
Andere geholt, al3 irgendivo anders im 
Lande, ausgenommen in einigen ſüd— 
lichen Counties Floridas! Der Be— 
figer ber dortigen Schlangen-Farm, der 
junge Landwirth P. W. Eſtes, hat es 
verſtanden, aus derſelben eine ſchwung⸗ 
hafte Induſtrie zu machen, eine der 
wenigen, welche noch nie unter ſchlech— 
ten Zeiten zu leiden gehabt haben! Hr. 
Eſtes fann mit dieſen unheimlichen 
Geſchöpfen umgehen, wie nur Wenige 
in unſerem Lande; er iſt ein geborener 
„Schlangen⸗ Bezauberer“, und Diele 
wunderbare Fähigkeit ift auch auf fein 
Sjühriges Töchterlein übergegangen. 





Die Reftorianer in China. 


Die por mehr als 200 Jahren in 
Singanfu gefundene neftorianijche 
Tafel ift für Abendländer eins ber 
intereffantejten Denkmäler, die es im 
Reiche der Mitte gibt. Denn biefe 
Tafel ift das einzige Ueberbleibjel der 
Neitorianer in China. Sonſt ift alles 
andere, einfhließlich zahlreichen Kir- 
chen, die die Secte noch zu Marco Po— 
lo's Zeiten bier gehabt, haben muß, 
bi3 auf die lebte Spur verſchwunden. 
Es iſt deshalb einigermaßen auffal- 
Iend, daß nicht eher gute Nachbildun- 
gen der berühmten Tafel hergeftellt 
worden find. Jetzt ift dies endlich ge- 
fchehen und zwar durch den Miſſionär 
Meverend C. U. Stanley in Tientfin. 
Als die Kunde von der Entdedung ber 


aus dem achten Jahrhundert jtammen=- 


‚ben Zafel nah Europa fam, wollte 
"man dort erft lange Zeit nicht an die 
Echtheit des Fundes glauben. Be— 
fonders Voltaire machte fich über dieſe 
„Erfindung“ luſtig. Seht beſteht 
Fehon längit fein Zweifel mehr an ber 
Echtheit. Vor allem bürgt dafür die 
chineſiſche Inſchrift, die bon heimi⸗ 
n Kennern für wenigſtens 1000 
ahre alt erflärt wird... Der Inhalt, 
ber die hriftliche Lehre nach neftoria= 
Rifcher Auffaflung in Umriſſen angibt, 
Mt vielfach dunkel. Chinefifche Gelehr- 
ke, die fih an die Auslegung der zahl- 
zeichen, auf der Tafel eingegrabenen 
Schriftzeichen machen, weichen faft im- 
mer weit voneinander ab, meil ihnen 
‚meiftens die Kenntniß des Nejtoria- 
nismus abgeht, die zur Enträthjelung 
Der dunieln Stellen unumgänglich) nö— 
big ift. Die Tafel felbft ift aus ei- 
nem gewaltigen, 10 Fuß hohen Stüd 
Besen Marmors hergeftellt. ALS 
erzierung bat fie oben eine Art Bal- 
dahin und darüber ein Hleines Malte 
reugz. 


Neid if ein Surro— 
ber Achtung. f 


— — 








Langſamer electriſcher Fortſchritt. 


Ein großer Theil unſerer Zeitun— 
gen iſt ſeit Jahren mit ſenſationellen 
Berichten über die wundervollen Fort— 
ſchritte gefüllt, welche gerade unſer 
Land in der practiſchen Anwendung 
der Electricität mache, und Manche 
dürfte es daher geradezu überraſchen, 
von electriſchen Gebieten zu hören, 
auf denen die Ver. Staaten noch be— 
deutend hinter verſchiedenen anderen 
Culturländern zurückſtehen. Solche 
Gebiete gibt es in der That, und zum 
Theil gehört ſogar wie gelegentlich ge— 
zeigt wurde, der electriſche Straßen— 
bahn = Betrieb hierher, beſonders was 
die Untergrund = Leitungen betrifft. 
Mehr noch find wir tm electrijchen 
Bootfahren zurüd. 

Trotz des „Puffs“, welche fie auf 
der Columbifhen Weltauzftellung 
und bei anderen Gelegenheiten erhielt, 
faßt die electrifcehe Bootfahrt als In— 
bujtrie viel langfamer bei ung Boden, 
als in einer Reihe europäifcher Län— 
der, wir haben noch gar feine ſtändi— 
gen Unternehmungen diefer Urt von 
aröherer Bedeutung, wie fie beſonders 
Gnaland, die ftandinarifchen Länder 
und Frankreich aufweifen fönnen. 
Doch braucht man nicht weit zu gehen, 
um die Urfachen diefer Rückſtändigkeit 
zu Juchen, 

Diefelben liegen heupiſächlich in 
der Schwierigkeit, Stellen zur Neula- 
dung der Batterien oder, wenn ſog. 
Primär - Batterien benutzt werden, 
zur GEinlegung neuer Chemicalien- 
Vorräthe zu finden. In dieſer Bezie- 
hung befindet fich bei uns der Beſitzer 
eines electriſchen Bootes meilt in der 
Lage einer Nation, melde zwar eine 
Flotte, jedoch feine Kohlen = Verjor- 
gungsſtation befikt. In Europa find 
nicht nur die in Betracht fommenden 
Flüſſe meiftens fürzer, fondern bie 
Städte find auch viel näher bei einan= 
der, und die Bevölkerung iſt viel dich— 
ter; daher aibt es Plätze genug, mo 
electrifche Boote begehrt find und fi 
als ein großer Erfolg ermeifen. Es 
mag noch) lange dauern, bis irgend ein 
Pla in unjerem Lande 3. 3. eine ſol— 
che electrifche Fährboot-Linie beſitzt, 
wie Bergen in Norwegen fie aufwei— 
fen fann; doch wird dieſe Zeit kom— 
men — borausgejeßt, daß Die Beſiede— 
Yung unjeres Landes feinen Einhalt 
findet. 








Zofalberidht. 





Hilfe thut Noth. 


Sprecher Panſe vom SozialenTurn— 
verein wendet ſich im Intereſſe des un— 
glücklichen Familienvaters Leßmann, 
welcher, wie an vorliegender Stelle be— 
richtet, nach langer Arbeitsloſigkeit 
durch ein furchtbares Brandunglück ſei— 
ner Lebensgefährtin beraubt und an 
den Bettelſtab gebracht worden iſt, mit 
einer Bitte um Unterſtützung an alle 
Turner. Leßmann iſt Mitglied des 
genannten Vereins und gehört außer— 
dem zur Plattdeutſchen Gilde und zum 
Unabhängigen Förſter-Orden. Bei— 
träge können an alle Turnhallen-Ver— 
walter abgeliefert werden, ſowie bei 
Herrn Adolf Georg an der Randolph 
Straße. 


Kennen ſich nicht aus. 


Die bekannten hieſigen Anwälte 
Adolph Moſes und Sidney C. Eaſt— 
man haben eine Vorladung erhalten, 
am Mittwoch kommender Woche vor 
der Grand Jury von Sangamon 
County in Sprinafield zu erſcheinen. 
Die Borladung geht von dem dortigen 
Staatsanwalt, einem Herrin Smith 
aus. Was derfelbe von ihnen willen 
will, das können Jich die Herren Moſes 
& Eajtman nicht erklären, obſchon fie 
während der lebten Legislaturjigung 
wiederholt von Mafjenbeitechungen der 
Legislatur-Mitglieder geſprochen ha— 
ben, deren ſich die Straßenbahn-Syn— 
dikate und der Gastruſt ſchuldig ge— 
macht haben ſollen. 


> 


> 








* 


* Richter Kohlſaat hat geſtern Herrn 
P. H. O'Donnell mit der Verwaltung 
der Nachlaſſenſchaft jenes exzentriſchen 
Engländers W. Ruſſell Ward betraut, 
der ſich vor wenigen Tagen in Jowa 
tödtete, indem er durch ein Fenſter 
feines Waggons von einem Ueberland— 
Zuae der Northweitern-Bahn Tprang. 


* Die Prohibitioniften in dem Vor— 
ort Berwyn find über einen kühnen 
Mann entrüftet, welcher dort zuwider 
den Ortsgeſetzen eine ag ge ein= 
gerichtet hat und betreibt. Der Unter- 
nehmer ſtützt fich auf feine Regierungs- 
Lizens, welche ihm das Recht gibt, aei- 
ſtige Getränte zu verfchleißen, fo viel 
er mag und fann. 

* An der Kreuzung bon State und 
Ontario Straße kam e3 aeitern Abend 
zu einem heftigendulfammenftoß zweier 
Radfahrer, des 15jährigen Fred. Rohu 
von No. 267 Ohio Straße und des 6- 
jährigen Fred. Gelhauſen. Letztge— 
nannter hat einen Schädelbruch erlitten 
und ift nach dem Alerianer-Hojpital 
geichafft worden. 

* Anläßlich einer Meinungsverſchie— 
denheit über die Schielichkeit oder Un- 
Thidlichkeit des Walzer hat gejtern 
Morgen Alonſo Hamilton feinen 
Freund Weſton Watjon gelegentlich ei= 
nes bon Mohren beranftalteten Tanz⸗ 
vergnügens durch vier Meſſerſtiche ver— 
wundet. Nach vollbrachter That hat 
Alonſo ſich geflüchtet. 





Scheidungsklagen 
wurden eingereicht von: 


Lou M. gegen Robert I. Bredinridge, 
lafiung; Gertie N. gegen Jacob 9. 
granjamer Behandlung und Ehdebruͤchs; Mary ©. 
gegen Jones Sebf, wegen Verlaſſung; Eſther gegen 
George 2. Hobbs, wegen Berlaflung; Victoria gegen 
Jaros law Zaſtera, wegen Verlaffung; QJeunie gegen 
beorge J. Aiton, wegen Verlafſung. 


wegen Ber: 
Lenz, wegen 





Todesfälle. 


Nachſtehend verdjfentliben wir die Lifte der Deuts 
ben, über deren Tod dem Geiundbeitamte zwi⸗ 
sen geitern und beute Meldung zuging: 


eine fen, S String Str., 


le, geb. Wiedmann, 





6 Asien nu | 





Der Grundeigenthumsmartft. 


Die folgenden Grundeigenthumb-Uebertragungen 


in der Höhe von 81000 und darüber wurden aunich 
eingetragen: 


m. u ü 216 Fuß mweitl. von Weftern Ave., 50 
x124 . Schicke an F. A. Haud, $1,300. 

Foreſt — Sudweſt⸗Ecke 91. Str., 150X154, eben: 
falls 18 andere Lots im jelben Blod, Pause €. 
Richardſon an Harry S. Stanton, $10,000 

Kedzie Ave., 150 Fuß nördl. von 16, Str. i AXUh, 
A. Mujchonsti an 2. M. — 85,5 

Part Boulevard, Suüdweſt-Ecke W. Str., TAKE, 


von 62 


Navensivond 


8 3. Holmes an J. Jacobſen. 81.500 

Swing Nve., 214 go. jiidl. von Cos oxove Ave., 

2121, Sm. .Bowen au F. DO. Neljon, 

52,000. 

George Str., 241 Fuß öftl. von 55 — Str., 2525125. 

W. Deering an 2. Dimpf, 82, 

Wilſon Ave, Siduyeit Ede verch * ER, 3 

GE. Martin an C. M. Garduer, 30,500 

LaSalle Etr., 222 Fub jüdl. von 38. Str., MIX 

122, M. in C. an E. W. Ervine, $7,435. 

mr 8, 72 Fuß jüdl, von 108. Str., 

Weck an G. Week, $1,000. 

on) ion Ade. 243 Fuß jüdl. von 82, Str., X 

125, 9. Loehmann an O. Vrandt, $1,025. 

Keffrey Ade., Nordoſt-Ecke 80. Str., 130X125, und 

— Srunditüde, M. in E an F. W. Engers, 

Vates Ave., Nordweſt-Ecke 78. Str., ITX125, M. 
in K. an F. W. Engers, 81,300. 

72. Place, Nordweſt-Ecke Madiſon Ave., 48)125, W. 
G. Krutz au E. Greene, 83,000. 

—— Ave. 116 Fuß nördi. von 79. Str., 40125, 
W. Stevens an Y% 8. Brittain, $2,000. 
Billon Str., Südoſt-Ecke 65. Str., 49)i21, M. in 

C. au 9. Aeder, $1,535. 

Union Ave, 50 Fuß nördl. von W. +18. Place, 25%X 
112, 3. 9. Watfins an W. 9. Conklin, $2,000. 
Laflin Str., 100 Fuß jüdl. von 53. Ste., 25x12, 

C. Eparr an I. DM. Hagen, $1,390. 

Gebäul chleiten 2878 Hillock Ave, 25 Fuß durch 
zur Alley, 3. rg an S. Piderman, 32,000. 

Gentral Park ve., 150 Fuß jüdl. von W. 23. Sir., 
179x135, M. in E an F. D. Crane, $4,375. 

W. 13. Str., 199 Fuß dfti, von Throop Etr., 3X 
124, 2.9. Talcott an A. Mujchiusfi, $2, 100. 

Aſhland Ave, Südoſt-Ecke W. 18. Place, 21X128, 
N. Kreigi an E. Kreigi, 812,000. 

Naleigh Court, 75 Fu jüdl. von W. 18. Str, X 
V, U. Hankel an F. Hankel, *4, 000. 

W. 18. Place, 170 Fu weſtl. von Hoyne Ave., HX 
124, A. Geruy au 3. Kallal, %2,500. 

Nidgeway Ave., 96 Fuß jüdt. von W. 16. Str., 21X 
125, 3. Adams an N. S. Adams, 32,500. 

Millard Ave., 166 Fuß nördl. von Douglas Vonle— 
Bard, EIDNGER 5 G. J. — an S. Lay, $1,100. 

Turner Ave, 75 Fuß nördl. von W. 16. Ste., 3X 
124, 2. G. Smith an 2. Flood, $1,200. 

Mainı nt Str, 195Fuß Mmeitl. von Albany Ave., 
zux! 50, mehr oder weniger, E. F. NRunyan an 

x, Avery, $4,000. 

Monti icelfo Uve., 130 Zub jüdl, von Ohio Etr., 26 

x122, Chicago Vermanent Building aud Loan Aj— 
jociation an E. A. Surine, 31,800. 

Wendel Str., 110 Fuß weil. von Orleans Str., 
XI, 8. Peterion on N. A. Daviz, *5, 200. 
Dean Str in au Fuß nordiveitl, kon Paulina Str., 
21x10, x Zetteriing au F. Huunemann, $1,000. 
Irving ve, 1455 Fuß jüdl. ton PVotomac Ave,, 
244x124, © D. Hadjell an H. ©. White, 82,000. 
Artefian Ave., 50 Fuß ndl. vor Hirſch Str., 25 
126, 9. Rasmanen au %. 9. Tanlor, »,000. 
Basieibe Grundſtück, E. Karljon an U. Hedſtrom, 

81,000 

Divifion Str., Südoſt-Ecke Avers Ave., 43X135, und 
— Grundſtüde, M. in C. au F. W. Engers, 
82, 2. 

77. Str., Nordoſt-Ecke Palmer Ave., 160X330, W. 
J. Jenner an M. D. Pearce, 86,000. 

Winthrop Avbe., 50 Fuß ſüdl. von Roſemont Ave., 
500l50, M. E. Dowen an C. E. Stevens, $2,500. 

Eurrier — 100 Fuß nördl. von Auguſta Str., 25 
XIM. Biiof fay au J. Yiiofar, 82,000, 

Drafe Abe. 120 Fu jüpt, von Kuron Str., 13X 
125, M. in C. an J. 2. Durand, 33,200. 

Trumbull Ave, Südweſt-Ecke W. 15. Str., 0X 
125, U. Famitzer an J. C. Dlion, *4,000. 

Place, 627 Fuß weſtl. von Gotiage Grove Ave.. 
18X15, ©. B. Lingle an C. E. Junecau, $2,121. 

Lots 33 und 39, Sub. bei Hegewiſch, (unrichtige Ve— 
ſchreibung), U. Hedſtrom an E. Garlion, $1,000. 

W. AN. Str. Südweſt⸗ Ecke Hender ſon Str., XI, 
C. Barter an F. Pabſt, 81, 100. 

Hoyne Ave., Südweſt-Ecke 53. Place, 50X125, Secn⸗ 

rity T. and T. Co. an N. Meveod, 31350. 

Superior Ave, 180 Fuß nördl. von 92. Str., R 
149, M. in C. an die Security T. and T. Go, 
$1,812, 

Cheltenham Str., 25 Fuß nmordöftl. von Nailroad 
Ave., 2X, 9. B. Frezenskyh an 9. S. Thomp— 
fon, 83,000, 

Maribficid Ave., 131 Fuß ſüdl. To 25X 
120, M. in E. an W. GE. 

Gebäul ichfeiten 354 Dayton Str. 

Smith) an H. Woodlands, SI, 300. 

Marıer Ave, 330 Fu weitl, von W. 

En 95X125, J. P. Krah an 3. R. Rhode, K,: 
200. 

Central Park Ave., 32 Fuß füdl. von Bloomingdale 
Ave., 2X125,, M. U. Neid au P. Vinlove, 31,000. 

12. Place, 329 Fuß weſtl. von Stony Island Ave, 

B3X15, M. E. Grow an E. O'Hare, $1,750. 

Gebänlichkeiten 175 und 1747 W. Ohio Str., 2X 
110, M. in EC. an B. W. Appleton, $4,993. 

Union ve, 150 Fuß füdl. von 66. Str., 32X135, 
H. A. Nadelcan an 9. Hurley, 35,0. 

Ahland Ave, 3 Fub jüdl. von 33, Place, XI, 

— F. For an T. GE. Way, $1,00. 

Margaret Str., 73 Fuß füdl. von 4. VB 2 
103, 6. Biichoif Re J. Biſchoff, 83, nr Ben OR 

Eupler ve, 331 Fuß öfti. von Yincoln Str., 3X 
120, ©. Oljon an ©. U. Iohnjon, $2,00. 

— — 
Heiraths-Lizenſen. 


Die folgenden Heiraths- — wurden in 
Office des Countvelerts ausgeftellt: 

Walter 9. Denis, Catherine Finnigan, 24, 23. 
George U. Schoreck, Maggie GE. Simon, 92, 20, 
Cyrus MW. Nice, Katherine Sutherland, 36, 28, 
Fred Anderſon, Jennie Efdahl, 37, 8. 
Milpelin Maier, Adelheid MWottfe, 61, 52. 
Charles Saunders, Sarah Cariyle, 7, 8. 
Ephraim Samburger, Yottie Glüdauf, 57, 22. 
Frank G. Newland, Dorothy 2%. Stewart, 9, 2. 
Herman Graunfe, Ada Feyrmann, 23, 4. 
Charles J Nulg, Yottie M. Baxter, 27, 19. 
Joſeph Braͤpermann, Neberca Liefert, 60, 45. 
J.E. VNichols, Mary M. Iesperjon, 21, 19, 
Nlibert Falkenberg, Anna Pfortner, 36, : 32. 

John Neuadal, Franzista — W., 2i 

Anton Krueger, Mary Chaluva, 9, RIE 

Conrad J. Echhardt, Amalie Be 35,38; 

Frank W. Proshet, Veſta I. Baker, 35, 35. 
Auguſtus Studdert, Hannah M. Surley, 27, & 
Edward W. Miller, Mary Garljon, 32, 38. 

Otto T. Schalt, Elizabet) Dredsier, 2,19. 
Auguſt Schulgz Dorothea Junker, 2, 21. 
George J. Seidelman, Martha O. Thomas, N, 
Franuk Rabinovich, Mamie Saus, A, 19. 

rauf D. Ripley, Mary ° Albrigdt, 2 30. 
Charles F. Kolor Mary siven, 24, 

Sharles J. Lund, Sophia I. Bruncau, 97, %. 
George M. Jacob, Cornelia A. Beebe, 2%, 20. 
Suftav Tel {ander, Ada Lundberg, 37, 35. 

Jacob Bernheim, Celeſtine Marcus, 21, 20. 
William Neljon, Iennie Gray, 43, 4. 

Suter Loncjfomsti, Vranzisfa Ellerick, 36, 23, 
Fred C. Ehman, Franc A. Rartime, 21, I8, 
Heury H. Williams, Noje Midde udorf 22, 19, 
John Lindeman, Emma J. Watte, W, 33. 
Zudwig Becer,Alice Dieifenbach, um. 
RE . Klair Mowatt, Grace M Pottler, 
Joſeph Weil, Anna Howarth, 22, > 
Robu T. Wolf, Jennie Asunpad, 
E. Kirby Keoner, du Kane, 4 * 
Charles Friedberg, Anng T_ Coleman, 30, 29. 
Yan Si, Ngnes Zajoc, 35, 2 
Trygvee Halver! ion, Thea Anderjo n, 9, 8, 
George Falesfortd, Mary Kapp, 21, IR, 
Nanaz Augufti iniaf, Auna Dorobfowsta, 21, 16. 
Theodre Arend, Elizabety Mangen, 30, 21. 


Marktbericht. 


Chicago, den 9. September 1897. 
Breife gelten nur für den Großdbanpdeı. 
®emiie 
Kohl, 50 per Korb. 
Sellerie, 3H—50e ver Kıfle. 
Salet, biefiner, 2ie pet Zuber 
Zwiebeln, 5.00 FI1. ñ ver Fab. 
Rüden, torhe, 40 Aßñc der Fab. 
Nadieſschen. lde petr Tugend BVAndhyea 
Blumenkohl, 50c—$1.50 per Korb. 
RKartofieln, S—$1.00 per Buſhel. 
Mopdrrüben, Töc—$1.00 ver Gab. 
Surfen, 50-708 per Faß. 
Tomatoes, 7de per Quibel. 
Epinat, 50-60e per Korb. 
Grüne Grbien, Tennefee, $1.00-$1.85 p. Rife, 
Kobirabi, 106 per Vund. 
Cebendes Geflügel. 
Hübner, Tde ver Bund. 
Zrurpübner, D—10c ver Bund. 
Enten, 6640 ver Pfund. 
Sänje, B.0—$6.00 per Dugend. 
Nüufie. 
Walfnüffe, Sc per Pfund. 
QUutter, 
Beite Rahmbutter, 
Gier. 
Friſche Gier, 124 per Dutzend. 
Schmalj. 
Schmaz, 8. 41 44. 2 per 100 Pfund. 
Shladıvieh. 
Veite Stiere v. 100-170 Pf. 55.00-$5.50. 
Kübe, von 400-800 Pfund, w.65—$1.39, 
Kälber, von 100—400 Bfund, 83.10-35.75. 
Schafe, 8.35—$4.2. 
Schweine, BSH. 
Grühte. 
Bananen, Mc—$1.00 per Bund. 
Stachelbetren, 25—60% per Kiſte. 
Apjelfinen, 82.50-82.15 per Kiite. 
WUnanas, 31.00-31.50 per Kiſte. 
Nlepfel, T5c—$1.60 per Tab. 
Airnen, $1.50-$2.00 per Faß. 
Bitronen, $3.50—$6.00 ver Kifte. 
Miirfiche, 40—508 ver Kiſte. 
Pflaumen, Töc—$1.00 per Kiſte. 
Waſſermelonen, $5.50—$15.W per Qundert. 
Sommers«Weisen. 
Septembr hc; Dezember Nie. 
Winter» Weisen 
Mr. 2, hart, Ic; Nr. 2, roth, 96-90r. 
Nr. 3, voth, KI— Ir. 
Mais. 
Nr. 2, geld, SII—IIk:. 
nNoggem. 
Ar. 2, 95%. 


Gerhe 


der 


29 


0, 2. 





Te per Biuud. 


Hafer x 
Rr. 2, weiß, FIN; Nr. 3, weiß, 19-20 


Er ku ie 





— — 





Bau⸗Erlaubuißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 


Kraeft, Atöck. Frame Storage und Flat Ge⸗ 
1243 George Str., 82, 000. 
— Lechler, 1itöd. — Anbau, 87 Chifton Wove., 
1,000. 


. MW. Sweeney, 2itöd. und Rajement Brid Flats, 

4229 Union Ave, 33,500. 

M, Doyle, Ztöd. Frame Store und Flat, 8957 Es⸗ 

canaba Ave., 82.00. 
Dr. 3; Zeißler, zſtöck. und Baſement Brid Refidenz, 
325 Yale Rart NAve., $18,000. 

James Conrad, Iftöf. und Xajement Brick Front 
Anbau, 673 64. Str., 82,000. 

©. Ranefi, Zitöf. und Vaſement Brid ——— 
Flats, 1493 Milwaunkee Ave., 85,56 


und 








—— 


[2 
= ——— — 








Männer und Knaben. 
dieſer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: 


(Anzeigen unter 


Verla ingt: 
16 Jahren, 
was von —— ve ben 


6 Uhr vorzuſprechen. 571 ©. 


e Nunge von 14 bis 

Seihäft. Muß et— 
Heute Abend von 4 bis 
Morgan Str. 


im Vutcherſhop. 300 


‚Gin 


erlangt: Ein junger Mann 
Sarrabee Str. 
Kürſchner, dauernder Platz für einen 
der nah Maß apajien fann. 131, 





Berlangt: 
quten Arbeiter, 
31. Str. 


Verlangt: 
State Str. 
Ber langt: Ageme n „für 
Perry Str., Ede Neljon 





Gina ai ıter Wir irſtuacher. 2. Spiro, 1818 








Artikel. 521 
Ave. Gars. 
jenarbeit zu er— 
ee 


. Stod 


und 


einen ne 
Str. inc 


en 
oln 


Artiftic Gi 
1 State 


Karl angt: Wai ter. 132 Fifth Ave., 


Verlandt: Junger 
Pferd zu tenden. 508 


Verlangt: J 


Junge 
lernen. Starfer Ju 


Mann für Vä — 
Soden Ave. 

Verlangt: Tüchtige Bilder-Ageuten. 

der. Nagel “2 Milwaukee Ave. 


Gin gan als iveite Hand. 844 ©. 


$l per Or⸗ 
fia 





Bert angt: 
Halſted Str. 


_Berfangt: € Sgudın macher, ſof 


Su ter B 
Färber ei, 


2. Hand 





30 N. N. Halſted Str. 


erlangt: Guter ıter 


Lohn. Kraus’ 


a au 
I 


II OS 


5 > Dament fleider, 
Halfted Str. 


Brotbäder, 109 Milwaukee Ave. 
ha 





Berlangt: 





um Vaexwaden zu 
556. 31. Str. 


Verfangt: Gin junger Mann, 
treiben und an Cakes zu heiten. 


 Verlangt: Porter für. Salvon 
muß waiten fönnen und guter Yınhmann jein. — 
Stetiger Play. 880 Miiwan fee Ave. 

Rerlangt: 2 Helfer, die ſcho uin der Stringfärberei 
gearbeitet baben. 308 Blue In Abe. 


Verl angt: 3 gute Stu blmad Ser. I 100 MW. Grie Str. 
Gute Preſſer und 


Verlangt; 
Cloats. 70 W. Tivi fion Str. 
Ein 


und Reiter ration, 








gute Finifher an 


Verlandt 
Woliram Etr., 


Mann, Kühe zu mellen. 45 
Weſtern md Elton‘ Ave. 


alte r 
nahe 


Verlqugt: Ein tüsti ger Böttcher. Bu exit agen_ bei 
Motf, Sayer & Heller, Fcke Fulton und Peoria Str. 


Verlangt: Gin guter Lunchkoch und ein Porter. 113 
©. Clinton Str., Ede Monroe Str. 


Porter. Ihielmanns arten, Nordende 





Berlangt 
vom Line alm Kart. 


— Agenten, um den onftigen Bote Kalene 
der von 1808 zu verkaufen. 9. Krauſe, 584 S. 
Aibiand Ave. mnmfr* 


welche Freunde und Bekannte 
haben, um Lotten unjſerer 
gan Square zu verkaufen. 
zwiſchen 9 und 
12 Uhr Vormittags. C. ©. Security Build— 
ing, 5. Ave. und Madiſon Str., Sinne 1304. diſ 
Perlangt: Ein Porter, der auch waiten Tann, 518 
Lale Ave., Hyde Park, die 


Trunk-Box Mader, 
Wels Str. 


Verfangt: Deutice, 
auf der Nordweſtſeite 
neuen Subdivifion an No 
Liberale Rezahimia. Nachniragen 

S. Neeros, 





Verlandt; 
Co. 407 N. 


Verlangt: Leute für gangbare Artikel. 28-30 S 
Market Str. ‚ Stork. 8iplio 


“ Verlangt: 10 Sänemüblen: Arbeiter, et, Winter-Ar⸗ 
beit und freie Fahrt. 2O Farm-Arbeiter für Illi— 
nois. Auch Eiſenbahn-Arbeiter. In Noß' Labor 


Agency, 33 Market Str, 4jplw 


Fisgerald Trunk 
dir 








VBerlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter diejer Rubrik, 1 Cent daS Wort.) 





Käden und Fabriken. 


Verlangt: Gin polntiches Mädchen im Hive Store, 
701 Milwaukee Ave. 





Verlangt Sprratars und Linerd im Pelzgeſchäft. 
Stetige Arbeit. I. Holleunder, 138 W. Lake fſa 


Lake Er. 
erlangt: Buchbinder— Mädchen, 
Sewer. Nahzufragen Il 6, 
ment. 


erfahrener Rob 
Madifon Str., Baſe— 


vVer langt: Maſchinenmadchen 
fraft. ©. Aaron, 811 N. 
Ave., an Alley. 


Ve vlan at: 
fto mhoſen 





en an Nöcken. Dampfz 
Wood Str., nahe North 
na 





und Maichinenmädden au Cu— 
ahn. 741 Ellgrove Ave. 


an Cloals. 


Hand⸗ 
Suter Yo 
Maſchi 
North 





Ver 
Lohu. 


Guter 


inen madchen 


—* 
WB8 W. Ave. 





Guter 


Verlanat: 
Lohn. 

Rerlaı 1t: Su te M aſchinen nadchen anHoſen. HIN, 
Aſhland Ave. ifa 

Verlangt: 
€ art Str. 


Maſch nenmadchen an Cloals. 
306 Wabanſia Ave. 


Sabel, 





Ein Nähmädchen für Upholſtery. 511 N. 
Ber! langt: Erfahrene Maihinenmädhen an Kap— 
pen. Guter Lohn, ftetine Arbeit. Auch Mädchen zum 
Lernen. H. ® i, 302 N. Marſhfield Ave. diia 


Mädchen für Office. Adr. m. 
diia 


Finii ihbers an feinen Kojen. 8 und 30 
8ijplio 





vert augt: Deutſches 
182 Adendp oft. 


Lerlangt: 
Fry S 











Saudarne. 


e Mädchen. müſſen kochen fünnen. & 
500 G Ei Str. fia 


> 


Veriangt: Viel 
nnd 8. 


Berlangt: Ein: Madchen oder Fran, um auf Kinder 
anzıpaflen und bei der Hausarbeit zu helfen. Muß 
eng! iſch ipreden. 69 Hill Str. 


Mädchen Für : Sautarbeit, Kaun 
Isil Aldine Ave, 1. Flat. 





ger! angt: Aunges 
au‘ Hauſe ſchlafen: 


in mittleren Jabren, um 
zwei Babies zu dejorgen. Gutes Heim und mäßiger 
Lohn. Rgczuie ragen 1604 Park Ave., Ecke M. Str., 
unteres Flat. We itſeite. 


Verlangt: Frau oder Madchen für feihte Hausare 
beit. $2 per 2 Woche, 162 Blue Is laud Ave. 


vVert langt: Cine Fran 














Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


Oausarvert. 


Verlangt: Köchin für kleine Privatfamilie. Lohn 85 
die Woche. Bitte 2 Tage vorzuſprechen. 518 NR. Ah 
land Ave. 


_ Verlangt: 


Re tlangt: Mädchen für kleine ameritaniih Fami— 
tie. Gutes Heim. Lohn $4 die Woche. Bitte kommen 
Sie jofort. 49 Jane Str, Ge Abland Ave. 








Eine Köchin. 84. IR Wentworth Ave. 


Verlangt: Ein Madch hen für Haus Sarbeit. 592 Gle: 
dei land Abe. Top Flat. 
2 Mädchen fi 
al 1 Marwell 
Ver! angt: Gutes Maͤdchen 
beit. 3345 Prairie Uve. 
Vert nst: 
3 IM. 
Verl can re 


Ott. 


ür lei ſeſchte Hausar beit. eit. Gus 


Str. 


Verland t: 
ter Lohn. 


TE TE 
für allgemeine dar 


alldeme ine Saus ar eit 
Flat. 


Lunchtochin 29 6. Indiana 


Mädchen für 
— 


yne Ave., 3. 


Eine gute 


16-17 Jahren, für allge: 
Muß zu Hauſe ſchlafen tonnen. 


Ver! angt: Madchen v von 
meine Hausarbeit. 
37 Geuter Str, 
Ein Mädsen | für Hausarbeit, Muß fo: 
118 S. Canal S 


Rerlangt: 
hen fönmen, 
Berlangt: 2 tichzameri gr Mädchen, eines 
als Köchin, ba "andere als cite Mädchen. Res 
jerenze u verl landt. 43 ar bland Boni e vard. 


a! ae Madchen für Hausarbeit. 3824 Adine 


at: Fine ledige ſtetige, zweite Köchin für 

B Yunch, guter Platz für eine jleißige, gute 
Adreflire für 2 Tage. 8. W. 40 Abendpoft. 

ta 

Ver! angt: Ein tüchtiges Madchen. das alle Hanse 

arbeit verſteht. Suter Lohn. Nachzufragen SB W. 
Clart Str. fia 


Rerio * 


Ber! angt: Ein Modchen für allgeı meine Haus zar— 
beit. 35 R. State Str., 2, Floor. fa 

Verlangt: ni dchen für dewöhnt ie Hausarbeit. — 
395 Lincoln Ave. 





Verlangt: 
bei & Ss, 3. 

Berl angt: Gin au ıte3 dei itſches Mädchen für Hau: 
arbeit, 2 in der Familie. Muß zu Hauſe ſchlafen. 
286 Osgoo d Etr., Flat. 


: Gutes Madchen für Hausarbeit. 


Ein Mädchen für gewöhnliche Hausat⸗ 
Court. 








Ver! angt: 
Mabaib Ave. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 
Saloon. 


38200 
dira 
ftarfes Mädchen fc allgemeine 
Wood Etr., Ecke 15. Etr., im 
dDfia 


Mädchen Für allgemeine 
2) Pine Grove Ave, 
dit 





Gin 


Mm S. 





Berl ange: in gutes 
Hausarbeit. Muß nähen können. 
nahe Wriohtwood Ave. 

Verlangt: Gin er evfahrenes Mädchen für Hausarbeit 
und Wäſche. 240 * Aſhland Ave. dir 


Berlangt: Deutiches Mädchen für allgemeine 
Haus arbeit. 39 ©. Paul ina Str. dir 





Ein Mädchen für Hausarbeit. 878 Ar: 
Yves, nf 
dir 


ver langt: 
ding 


Berlangt: Mädchen für 
337 Prai tie oc, 2 Flat. 





mdrr 
Ein zuder! fäfliges, ‚ erfabrenes Kinder: 
mädchen, um aufs Land zu geben und auf zwei Kin— 
der, eine? davon ein Säugling, aufzupaflen. Muß 
ein reines Deutih ſprechen. Zeugniffe verlangt. Adr. 
K. MT Abendpoſt. dindfr 


Köchin 
Arbeit 


VvVer langt: 





ınen. „Mär dchen für Hausarbeit 
di en erhalten iofort 

it den feinfts n Pri 
vatfamilien der dieite zurch, da F: 
deutſche Vermittlungs-Juſtitut 586 N. Cl art Sı:., 
früher 545. Sonntags offen. bis 12 Uhr. Zei.: 498 
North. 8d3* 
Sofort, ga Mädchen für Hauss 
Kindermädden und eins 
"beflere Pläge in den fetns 
bei hohem Lohn. 

nahe Indiana Ave. 
5ag* 


Der langt: 





Verlangt: 
arbeit und zweite Arb 
gewanderte Mädchen für 
ften Familien an der Südjeite, 
Miß Helms, 215 32. E:r., 








Stehungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen ı unter diejer Rubrit, —1 Cent das Wort.) 


Geſucht: 
Haud an Brot und Rolls. 
Vincennes Ave. 

Geſucht: Tüchtiger Bartender, ledig, 
lungen, jucht Stellung. 1832 YaSalle Ave. 


Geſucht Sin {ediger Kutſcher wůnſcht "bei einer 
Herrſchaft Stellung als jolder. Iſt erfahren in je: 
der Werichung Wr. 3. 80 Abendpoft. Tia 


Geſucht; Junger Mann mit Geſchaſtsanladen und 
Erfahrung im Paintergeſchäft ucht Stellung. Kann 
mit Bierden umgeben, Georg Griesmeyer, 734 Hum— 
boldt Er, 


gi ° 
Engineer, 
it, einen 
verichafft. 


2 Bäcker juhen Sielfen als 1, 
147, 36. Place, 


und 2, 
nahe 





wit Empfeh— 
10jp1ı 





der einem auten, zuverläſſigen 
mit eleltriſchem Licht beiwandert 
Wat in irgend einer Fabrik 
29 Abendoſt. dfia 


Demie nig gen, 
der auch 
itetigen 
Nor. 8. 














—— N 


Stellungen funen: grauen. 
(Anzeigen unter diejer | Rusrit, 1 Gent das Wort.) 





Gine alleinſtehende, ältere. deutſche Frau 
als Sauspälter in oder Kränt enpjlegerin. 
Fi sat. ja 


Geſucht: 
ſucht Stelle 


646 N. Hal id Etr., 3. 
Geimbt: Gine ältere Frau sucht eicl le in Heiner 
Familie. 439 N. Paulina Etr., ober 
Geuht: Ein alleinitebendes Madchen ſucht Stelle 
bei altem El — Iſt in allen häuslichen Arbeiten 
erfahren. Ad a 1; 6ol N. Vaulina Str., unten. 


ei ut: Eine ältere - Fr rau wünſcht Plaß al ® Hau? 
pälterin. Sat als Haushälterrn gearbeiict. Rönnen 
auch Kinder da jein, werden gut erzogen. 5302 Jus 
I ne Str., bi ten. 


"Beugt: Ein Ddeutiches Mädchen icht t Stelle für 
allgemeine Hausarbeit in Feiner Fa il ie, oder als 
zweites Mädchen, Harn auch nähen. 229 Cleveland 
Ave., hinten. 


Seiuht:. 
jährigeut Knaben juht Stelle als Hauspälterin. 
N. Clart Str. 


"Ge Sucht: Stelle als Haushälterin. 
boden Lohn, jondern auf gutes 
Str, nahe Wentworth Ave. 








Junge Wittwe anit woh! erzogeneut ſechſs⸗ 
180 





Sieht nicht auf 
Heim. W, 45. 
dir 





Verl angt: : Madden 


für ür allgemeine Hausarbeit. °3 
an eQ 
Dollars Lohn. 37 S. fia 


Wincheſter Ave. 


Verlangt: 18 Mädcen für Haus Sarbeit. 60 Giys 
bourn Ave, 


Verlangt: Ein gutes Mä tdhen für leihte Hausar— 
beit. Lohn 82. 310 Larrabee Str. 


Verlangt: Gute Ködin in Heiner Familie. - Mus 
dem ganzen Haushalt voriteben. — * oder 
Siüddeutihe voraszogen. Stetiger Platz. Thomas 
Str, CHEN. Mood Str. 


Berlangt: Madchen jür gewöhnliche Hausarbeit. — 
4 Le Moyue Str. 


erlangt: Madchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1035 N. Dakley Ade., nahe Milwaukee Ave. 


" Berlangt: Mädchen für Sausarbeit. 3 363 W. Chis 
cago Npe. 

Verlangt: Gin gutes deutſches Mädchen für eine 
tleine Famiti ie. 3400 Halſted Str. 























vBieyeles, Nahmaſchinen 2C. 
(Anzeıgen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





20 kaufen gute neue „Higaarın“Näbmajhine mit 
fünf Echubladen; fünf Jabre Garantie. Domeftic 
$25. New Home 825. ne $10. Wheeler _£ Wilſon 
810. Eldridoe $15. Woite $lö. Domeftic Difice, 178 
. Ban Buren Str., 5 Thüren öſtlich von detz 
Str. \ Abends offen. 


Ihr Lönnt alle Urten Näbmaihi nen faufen zu 
Wholeialepreiien bei Alan, 12 Admas Str. Reue 
filberplattirte Singer $10, Hioh Arın $12, neue 
Wilion $10. Sprecht vor, ebe Abr fauft. Bmı* 











Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ꝛc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Maſtiff, 6 Monate alt. 415 R.Clarf 





Bu verfaufen: 
te 





Verlangt: Gin ehrliches Mädchen für |. 
Hausarbeit. N 15 englisch jprehen. W. 3. Webb 
1029 Roscoe Str. 





Piauos, muſikaliſche IJuſtrumeute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit. TSenis da3 Wort.) 





Veriangt: Gutes Mädchen, guter Lohn. 156 Howe 


Str., zwiigen Centre und Garfield Ave. 


ee re SI 
“ Verlangt: Gin gutes Mädchen, das foden, was 
ichen und bügeln tan. 3%2 Blue Island Ave. fi 


Zu verfaufen: Elegantes Upright Piano, nur eis 
nige Monate gebraucht, gerade wie neu. Koitete $100. 
Nehme $lö0 dafür. BAU Wabaih Ave., 1. F 

epim 





 Verlangt: Nettes Mädchen für Hausarbeit, Sud⸗ 
feite, $4. Viele Mädchen für einige Arbeit. Wai— 
treſſes. 1800 R. Clark Str. 

2 Ein deutſches Mädchen für 
Lohn 8. Sonntags frei. Reftaurant, IA Fifth oe. 


für — ut: 











LER EIER vanjton Yir 








Kaufd: und Verkaufs⸗Angebote. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gents das Wori.) 





jowie neue 


Alte und meue Sadens@inrichtungen, 
noue Daf 


Gounterd und EShelvings, He per Fuß, 
Sole 1 Rilmaute de —— Str e 
Cajes. D 2 


gewöhnliche Hausarbeit. 








= 








D 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Pierd und Waden 5901 


Zu verfaufen: Wurjtroute, 


Marſhfield ve. 





Zu verfaufen: 
blirt, $1500 monatiihe Einnahmen. 
grund. Adr. M. 168 Abendpoſt. 


Meatmarket, Südjeite, 14 Nabe eta— 
Outer Vertaufs⸗ 





Morgen: und Mbendzeitungss: Ro: 
North Ave. 


gu verfaufen: 
335 € 


Zu verfanfen: Gin im beiten Gange befin 
Flaichenbiergeichäft auf der Nordieite, 
ber, unter günjtigen Bedingungen, „Näheres in er⸗ 
fabren durch die Poit unter 0 
Kuzerng Both, Ede Eıc art und Ceuter St 


duhe 


Zu verfau jan: 
Candy: 

gu laufen geiucht: Bios: Adr. 8. 134 Abende 
yoft. 


Storm. 1107 We lli ugton Str. 





Zu verfanien: Billig, eine autgebende Bäckerei, 2 
Pierde und Wagen. Gute Note, Nadzufragen 1140 
N. cu alifo rula Ave franım 





Bu verlaufen: Zigarren-, Confectionery⸗- und 
Frucht-Store. Krankheitshalber billig zu verfanfen. 
Ah Partner genommen, 317, 31. Str., nahe State 
Str. fia 

Gin Boardingbaus billig zu verfaufen. 
mer. 20 GE. Worth Ave, 





14 Sims 





Zu verfaufen: Gin feines Cuſtom-Schuhgeſchäft, 
Leiſten. Maſchinen, alles in beiter Ordnung, große 
Kındicbait auf beitellte Arbeiten, Seltene Gelegenheit 
für Jemand, der Selbititändig Uppers anfertigen 
faun. Adr. U. 52 Abendvoft. 





Zu verfaufen: 
mit 13 Maſchinen 
Orduung. Adr. K. 


Zu verfaufen: Ein a tter- 
ſchäft. Gute Nachbarſchaft. 
86 Cart Str., im Store. 


Schneidergeſchäft 
Alles in beiter 
dfia 

und Thee-Ge— 


Kaifee: 
sehr billig. Zu erfragen 
Tiplw 


" Botente erwirft. Patentanwalt Singer, 56 5.Upe.* 


Ein antgebendes 
und guter Arbeit. 
145 Aben idyo it. 








Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrit, * Ceuts das Wort.) 
Su ven re 


6 bübſche Bu une et mit den mo— 
dernſten Einrichtungen veriche nnen von einer 
tleinen Familie billig gem ietbet Pi 
gen bei a J. Sidder, 79 E. North Ave. 

4 belle Zimmer für 810. 27 


Nachzu ıfra= 
Tim 
Nuſh 
ra 


Zu ver \iethen: 
Str. 








Zimmer und Board. 
Ungeigen unter diejer Nubrif, 2 Gents das Wort.) 
Zu verntietben: Hübſches either mit Vad, 
bei finderlojem Ehepaar. 320 Lowe Ave., Top Flat. 
dir 





Zu vermiethen: Schönes möblirtes Agua 
mit oder v ohne Board. 68 Wisconſin Str. 


gu ı vermietben:  Möblirte immer, 


dilon Etr. 








Perfönliches. 
(Enzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Dort.) 


Wleganders J 
tur, W und 9 Fifth Ave. Zimmer 9, bringt ir⸗ 
gend etwa? in Erfahrung uf privatem Wege, uns 
terfucht alle unglüdlichen Familienverhä Itnifle, Ehe: 
ftandsfäle u. j. m. und Jam; nelt Bewer iſe. Sienftäb: 

le, Räubersien un 
und Die Ehuidig: n zu haft gezogen. Ans 
ſprüche auf Schader lehun — üdss 
alte nd gemacht dreier 


fälle u. dgl. mit Er 
Rath in Rechtsſachen. Fr t ſud die einzi ge deuzjche 
Polizei⸗Agen in Chicago. Sonntags — 


12 Uber Mittags. 





Löhne, Löhne. 


Schlechte Aubenftände, alte Rehnungen, ſchlechte 


Außenſtände! 


Löhne, 


Keine Vorausbezahlung; lkeine 
ſprucht vor der — — Apſtrakte unterſucht; 
gerichtliche Dokumente fgeſezt; Rath unentgelt⸗ 
lich in allen Ange —— Fälle in allen Gerich— 


ten übernommen. Sprecht vor oder ſchreibt. 


gain & €o 


Difices 9 und 10, 195 LaSalle Str. 


Micthe, Boar)- 
A prüdhe jofort eg rt. 
Mer sr 


Sablung bean: 


Osmun, Vermittler. 
7 


keine 
boii ide 


FR bington Eır 
7 Uhr Abends. 
Uhr Nachm. Bi te 
walt; D:ito: Neeis, 


Löhne, Not 
de n aller Art ich 
bühr, wenn er 93 
rg: ags bis 12 Uhr 

liſch geiproden. 

Yurcau 
Zimmer 15. 
B 9. Vou ung, 


J 
16aolm 


* man, 
Konſtabler. 


en, Wie 


then um Eyuls 
U und ücher follettirt. Keine Ge⸗ 
. Diten bi3 6 Uhr Abend: und 
Mittaas. Teusih und Gngs 


of Loan and Eollection, 
— 169 Wa jhin gton Str., nahe 5.Abe. 
Advolat. Fritz Svmitt Conſtable. 


Löhne, Noten, Mietbe und Koftrechnungen, alte 
Audgement, für arme Yeute folleftirt. Advokaten 
und Stonjtabler, um ſofort allen Fällen ihre Auf— 
merkſamkeit zu ſchenken. Reine Koſten wenn erjolg: 
los. 18 130 Laäalle Str., Zimmer 6. Bewahrt 

Euch dieſe Anzeige, auf. Sipkm 








Jadjons Syitem, Kleider zuzuſchneiden. 
iſt jegt in den eieganteften Etabliſſements in Chi 
cago in Anwendung, mit Ausſchluß aller Rarten 
und Maſchinen; bat auf der Weitausitellung für ſei— 
ne Einfachheit und Alkuratefle einen Preis gewons 
nen. Leicht zu_ lernen. Unſere Schüler erlangen bobe 
Preiſe oder ſich autzahlende Stellungen. Schüler 
machen während der Yehrzeit Kleider, Zailor Gowns 
u. ſ. w. Neueite _Iranzöftiche Muſter nah Maaß zu⸗ 
geihnitten, 29 State Str. Wad lij 


Hoſen und Ueberzi ieher (nicht ab⸗ 
gehoite Waate) ipottbillig zu vertaufen. Anzüge und 
Dreſſes gereinigt und gefärb! Handichu ihe gereinigt 
5c. ärberei, 110 Monroe Str., Columbia Theatre 
Building. lagim 


_ Batente ermwirft. Patentenmwalt Einger, 36 5.4ne.* 


Herten: Anzüge, 





3. het jebt 672 Milwaufee Ave. 
Nı$ Margareth too ic 3 





Heirathögeiude. 
(Sede Anzeige unter dieſer Rubrik foftet für eine 
einmalige Ginidaltung einen Dollar.) 








Zwei junge, deutihe Mädchen, 
ihlant gewachten und guten Gemüthes, von angejes 
bener und wohlgabender Familie, wohnbaft in einem 
Bororte Chicago. Haben Ausitattung und Vermögen. 
Wegen angel an Serrenbefanntichait wünjchen Dies 
jelden ſich auf diejem Wege zu verebeiichen. Witttver 
nicht ausgeihloflen. Näberes ertheilt ſchriftlich oder 
mündlih Mes. Goetzendorff, 791 wtiliwaufee Ave, 


Heirathsgeſuch: 





— 





Möbel, Hausgeräthe zc. 
Anzeigeh unter dieier Rubrik, 2 Cents das Wort; 


Möbel billig zu verfaufen. Vaſſend für Leute, die 
beirathen wo a, AS Divifion Str, Ede Sedgwid 
Str., eriter Floor. 








Zu —A a * — von drei Simmern, 





Umjtäude baiz | 


care of 


Rranfhei balber Tetifatefienz und | I 


| verfan 





| und 6 Bru ozent. 9. ©. 


16 ur zu, der ihen 
4 N 2 





Wma | 





Grundeigenthum und Häuſer. 
Auzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Cents das. Wort.) 
Wir juchen einige Känfer, die biffig — } 
günftige Bedingungen —— wollen, 
Srı indſtü de: 


} md Milwaukee 
t. MWeitern Ar ve 
—— iwood Ave., 


mdiia 
Enormer Bargain, 81600. 

nabe Füllerton Ave., werth ERNO. 
Abendpoit. 





moderne 6 Zimmer Brif X 
e Verbeilerungen, nabe Bel— 
e. 8100 Baar. 5 per Monat. 





81875 kauft meine an 6 Zimmer ? 


it Cottage, Badezimmer. hei ibes und kalt 
tr alle J möpro an its, x Far e. Nordi 
jahlung. Reit monatlich. Adr. 


120 Aser. dar m in beiten 
tarium zu verfanten oder 
pertn ji v a 
ne Anenten. John 
Count. i3 

159 Au 


gu ande, mit up 
gegen gutes Gbica Ar 
4 Meilen von der Statt. Reis 
Klawikowsti, Caſi ner Bortage 
:._ Auskunft ertheilt John Naczkowsfi 
Na Str, Top Flat. sia 


Farm von 1673 Ader zu vertanfchen gegen Chicago 
Mropertv, mit Vieh zund Geräthſchaften. nebſt auten 
Gebäuden und Fri ucht. Zu erfragen dei Rübe, 42 
Chi cago Ave. iia 

gas mit 2SXIEO Fur Lot, zu 
wenn gleich genommen. 6736 Calu— 


für 2 Fami ien, 
billig, 


fen, 
eh Ave. 





Real Eitate Office, Ede Roble u 
nabe bei Schule, paflend für 
7-72 Herndon Str. 


faufen: 
Ave., 
Rafoth, 


gu ver 
Abland 
dv duftore. 


Neug: baute Säujer, nabe m̃ fon 
5, zu $1100. SO Anzahlung, 812 
Melms, Ede Milwaulee und Calts 

ap, dofia® 


Zur verfaufen oder zu ver taı vichen, uw Ader Sand 
in Mariball Go., And., 80 Meilen von Chicago. 
Näheres zu erfragen © MX) Eaı wamon Str. 3lalm 


verlaufen: 
ai Electric Cart 
der Monat. €. 
forni ia Ave. 


825 erwerben Ant theil am wert hooller Fruch farm 
von 10 dern. Einzelbeiten ichriftlid oder münds 
lich. Zimmer 312, 145 LaSalle Str. 12agim 








2 Cents das 3; Bert.) 


Geld zu verleidhe 
auf Möbel, Pianos, Pferde, — wur 
Kleine Unleiheh 
don $20 bis 3540 uniere Spezialität. 

Wir nehmen Ihnen die Möbel nicht weg, wenn wie 
die Anleihe mache n, jondern laſſen diejelben im 
Ihrem We fig. 

PAR iv baben das 

größte ware Geſchäft 


Alle guten ehtli Pi Sau icen, 
Ihr Geld borgen wollt. Ihr 
vort beil finden bei nit 
anderwärtd hingeht. 
Bedienung zugeficher k 


(Anzeigen unter diejer Rubrik, 


"Tea zu un®, wenn 
werdet e3 zu Gurem 
dborzufprechen, che Abe 
Die fiherfte und zuperläffigite 


A.9.Frend 
128 LaSalle Stt 





ago Mor 
ago Mor 


175 Dearborn Etr., Zimmer 18 und 19. 


iga 
igau 


verleiht Geld in großen oder 
Hausbaltungs e, Pianos 
ſowie Lagerhausſchei zu iebt igen 
auf irgend eine g° he Seit Kin beltes 
biger Theil des Darlebens tan 2 jeder Zeit zus 
rüdgezablt und dadurch die Zinjen verringert vers 
den, Kommt zu mir, wenn Ihr Scıa nörbig hast. 
bicago Mortgage Loan &, 
Chicago Mortgage Hr Go, 


175 Deerborn Etr., Zimmer 18 und 19, i 


einen Summen, auf 
Nferde, Wagen, 
rigen Raten, 





35900, zu verleihen an Leute im be} 
auf Model, Pianos u, ſ. w., obne Diele 

zu entjernen, zu den niedrigften Ylaten, in — 
men nah Wunſch. Auleihen für lange vder 
Zeit. Kleine Anzabiungen angenommen und Rı iten 
reduziert. Geſchäfte * ——— Sprecht bei uns 
vor. O. €. Voel Leih-Agent. 70 SaSute 
Str., 3. Etod, im ah "3. Deutjches —— 
ipl li 


325 bis 
Stande, 


Wozu nad ver Süpdjeite 
geben, wenn Ihr billiges Geld ba ben fönnt auf Mds 
bel, Pianos, Pierde und Safe Sagerhausigeine, 
von der Northbweiltern Mortgagedoan 
Go., 465167 Miiwaufce Uve., Ede Chicago Ave. 
über Schroeder Drugftore, Zimmer 53. Offen big 
6 Ubr Abe ndE Nepuut Glevator. Geld rüdzablbar 
in beii ebi gen Betr ägen. 7 malt 


© Souis dt ceudenber ra verleiht Geld auf Hypothelen 
von 44 Prozent an, Werls ohne Kommiifion. Zim⸗ 
mier 1514 Unity Vuilding, WDearborn Str. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Reſideng 42 Polomac Ave., Vormit⸗ 
tags. ‘ 2313? 


Geld zu verleihen auf Mödel, Piano! und jonftige 
gute Sicperheit. Nieprigite Rateıı, ehrlihe Bebunds 
lung. 54 Lincoln Ar. „ Zimmer 1, Late View, 

29mj* 


Gen ju verleihen auf Grund: deigenthum, zu 4, 3 
Deo, HIN. Wincheſter Ave. 
von W. Ei cago Ave. S0up* 


Summe zu 
u 5 und 
aten. 9. 


206 La Salle Str. löın® 


5 Prozent due: 8. 
32 und Seihäftsmalter, 
ton Str., Eteuerzabier 














ein ba ber Biod nör rdli Ei} 


Geld ohne Kommi jfion. Eine groß: 
Ebenfalls Geld 
Anleihen zu gangbarcn 


Ü. Ba & u 


Geld zu verleihen zu 
Urih, Grundeigentbu 
Room 64, 10 Waſhin 
Schu z⸗Verein 17je* 


ge Equitable Truft Co., 185 Dearborn Str. 
GSeldyuwverleiben auf verbeffertes®rundd 
eigent hum zu gewöhn I:hen Rat: The Equitable⸗ 
Truſt Company, 185 Dearborn Str. _ si“ 
Geld auf Orundeigenthbum zu Se 


Saar und Werth Cha. L. 
3 LaSſSalle Er. l4agim 





zu verleih 
und 6%, 
01, 








Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter vieier Rubrik, 2 Cents das Wort) 





genryYode, 
Rihisanwalt und Notar. 
95 Tearborn Ste 


Nahlabjahen; Unleis 
llaglj 
13: Bureau. 


aller Art 


Ginziehung von Erbſchaften; 
hen auf Grundeigenthum. 


Freies Ausfunft 


tolleftirt; tier Rechts ſachen 
prompt ausgefüdtt. 


+. $immer 11. 
Rlob, — 100_ Wal h⸗ 
ington Str., Vr —— ol Zanlor Str. — 


Grundeigentbum, geihäftlihe und Fami * Ange. e⸗ 
genheiten. Freie Aus tunft von 12—4 l!b i 


green Blorte, 
Alle Recht? ſachen prompt bejorgt. — 
Unity Auilding, 79 Dearbotn Str. 


Julius Goldzier. 
Goldzier & Nodgers 
Euite 9 Ghcsuber of Commerce 
Eüpdoft:Gde Waihington und SE alle 
Telebbon 21 


Aerztlich es. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrif, 2 Gent3 





Söhne koftenfrei 


—. 


2LaSall 1.6: 
Moſes O. 


qmy® 


Nechtſan walt. 
Suite a 
Rnol 1 


dod ?®. Range %. 
chtsanmwälie 


Er. 





bad Be) 
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Der 


Händker, ———— 


Ihnen ein Substitut für 
Tleisher’s 


9] Strichwolle 


Wollen Sie ihm diefes erlauben ? 


Wollen Sie ein fchlechteres 


Garn nehmen 


Fleisber’s? 








Smaragda. 


Don Auguſt Niemann, 


(Fortfehung,) 


Huah trat in den Salon, wo jebt 
Kaffee und Liköre gereicht wurden, und 
hörte eine Landsmännin, von einem 
ruſſiſchen Botfchaftsrath begleitet, ein 
Lied vortragen. Sie fang den ameri- 
kaniſchen Gaſſenhauer „Daisy, Daily“, 
und die Gejellfchaft ftimmte in den Re— 
frain ein. 

Hugh dachte an feine Mutter und 
verjtand wieder einmal, wie ſchon bei 
andern Feſten der höchſten Kreife, ihren 
Verzicht auf die Welt. Es war ja na= 
türli, daß die vornehmiten Perfonen 
jih in andrer Weife unterhielten als 
die bürgerliche Geſellſchaft, und er 
wunderte jich nicht, daß dieſer interna= 
tionale Kreis der mächtigften und vor— 
nehmjten Leute einen gewiſſen Reiz da— 
rin fand, fi zu den Vergnügungen 
ber Geringften zu wenden und mit 
Orazie aus dem Tingeltangel und 
Zirkus zu entlehnen. Er hatte in 
England, Frankreich und Indien das— 
ſelbe Schäufpiel gefehen. Gediegene 
Geſpräche und gute Muſik wurden den 
Leuten überlaflen, die nur Bildung 
und Geld ihr eigen nennen konnten, die 
böchfte Ariftofratie aber hatte ihre pi— 
fanten Anekdoten, ihren Sport und die 
Gaffenhauer zur Unterhaltung. Die 
Ariftofratie fonnte nichts thun, was 
unpaffend geweſen wäre, da jie alles 
abelte, was fie that. Sie hatte ja zu 
bejtimmen, was guter Ton war. Aber 
unendlich fade erfchien all dies Trei— 
ben dem enthufiaftifchen Sinne Hughs, 
um fo mehr, al& er darauf brannte, zu 
Atarians Haufe zu eilen. 

Er hoffte, man würde fein Ber- 
ſchwinden nicht bemerfen, obgleich noch 
Niemand gegangen war; verjtohlen 
Swäherte er fi) dem Ausgange, fchlüpf- 

Fte jchnel hinaus und eilte zu feinem 
Hotel. 


12. Kapitel. 

König Terdatz Erben 

Beinahe injtinttmäßig ftedte Hugh 
den Revolver des Griechen in die Ta— 
Ihe feines Paletots, den er über den 
Frack 30g, und trat auf die Straße. 
Es war neun Uhr geworden. Er’zog 
das Zafchentuch, bewegte es und ſah 
alsbald einen Mann in dunkler Tracht 
aus dem Halblicht hervortreten und 
heranfommen. 

„Wollen Ercelen; mir folgen!“ 
fagte diefer Mann in einem feltfamen 
Engliſch und jehritt davon, Hugh ihm 
nad). 

Obwohl Huah den Weg zu Ata— 
rians Haufe durh das Gewirr der 
Straßen und Gaffen von Galata 
jelbjt nicht hätte finden können, wußte 
er doch, daß er etwa eine Vierteljtunde 
erfordern würde. Deshalb wunderte 
er ji, daß fein Führer bei der näch— 
ften Straßenede jtehen blieb, auf eine 
bejondere Weiſe pfiff und hierdurch 
einen Burjchen herbeilodte, der zwei 
geſattelte Pferde am Zügel führte. Er 
wurde eingeladen, eines der Pferbe zu 
bejteigen, jein Führer beftieg das an- 
dere, und der Burſche ging voraus, 
Nun mwurde offenbar ein weiter Um— 
weg genommen, ed ging bergab und 
bergauf, kreuz und quer durch aller: 

„hand Oaffen, die von buntem Volte 
erfüllt waren, two aber die europäifchen 
Sprachen, befonders das Stalienifche 
vorherrfchten, wie Hugh aus den Ru— 
fen und Geſprächen vor den Thüren 
der Häufer erkannte. Endlich aing 
e3 in einen Garten, wo mehrere Per- 
fonen fich bewegten, die jedoch bei der 
Dunfeiheit nicht zu erkennen waren, 
und dann in einen weiten Hof, ver 
von vielen Fackeln und Feuern erhellt 
war. Hugh ftieg, dem Beifpiele fei- 
nes Führers folgend, ab und ging mit 
ihm weiter. Er jah fih auf befann- 
tem Boden: diefe Speicher und Waa— 
renlager hatte er ſchon bei feinem er— 
ften Befuche gefehen, und diefe Men- 
ſchen erinnerten ihn ebenfalls an den 
unrubigen Ubend am Tage feiner Ans 
tunft. Doch waren fehr viel mehr 
Menſchen ald damals in Bewegung, 
und auch das Ausfehen der Dertlich- 
feit war anders. Auf den freien Plä- 
gen zwifchen den Gebäuden brannten 
mehrere Feuer und erhellten den Raum 
mit rothem qualmenden Lichte, der 
Gerud don gebratenem Fleifh und 
Fett erfüllte Die Luft, und Hugh wur— 
de an die Schilderungen Homer3 von 
den Gajtereien und Feſtſchmäuſen ver 
Helden vor Zroja und der üppigen 
Freier ber Penelope erinnert. Inmit— 
ten des großen Hofes ftedte ein ganzer 
Ochſe am Spieß, über kleineren 
Yeuern brieten Schafe und Ziegen. 
Eine Menge von abenteuerlichen Ge- 
falten, Tſcherkeſſen und Bulgaren, 
Griechen und fonftige Vertreter der 
am Bosporus und Schwarzen Meere 
Apoßnenben Völferfhaften, Männer 

und rauen, heute jedoch in bunten 
Heltgewändern, faßen und gingen um: 
ber. In einer Ede fpielten Zigeuner, 
an einem andernPlaße wurden ſchwer⸗ 


müthige Weifen zum Alange von Bi: 
thern gefungen, und umflochtene gro— 
Be Weinflafchen, große flache Brote 
und allerhand ſüßes Gebäd wurden 
umbergetragen. Die Mehrzahl der 
Feſtgenoſſen waren die dunkel geklei— 
deten Armenier. 

| Hugh betrat vom Hofe aus das 
Haug, und er fand e3 hell erleuchtet. 
In prächtigen, feltfam geformten ſil— 
| bernen Lampen und auf hohen filber- 
inen Leuchtern brannten Del und 
ı Wachsferzen, mit Blumen war die 
' Stiege gefhmüdt, und nun fam ihm 
oben an der Stiege Atarian felbft, 
'ehrwürdig mit feinem langen meißen 
' Barte, entgegen und geleitete ihn an 
der Hand in die Gemächer. Immer 
jtärfer wurde hier der Rauch von ver- 
brannten Spezereien, der ihm ſchon 
auf der Treppe entgegen geweht war 
und alle Gegenftände mit blauem 
Dunjt wie mit einem leichten Schleier 
einhüllte. 

Er fand eine Gefelichaft, die ihm 
jo ernit und feierlich erfchien, wie die 
Gejelichaft, die er verlaffen Hatte, 
leihtjinnig und frivol gewefen war. 
Lauter Armenier, wie er an derTracht 
erfannte, füllten die weiten Räume, 
viele alten Männer mit grauen und 
weißen Bärten, in langen ſchwarzen 
Gemändern, viele Frauen in feidenen 
Kleidern von orientalifdem Schnitt 
und zumeijt dunflen Farben, auch mit 
bielem goldenen Shmud und von 
Edeljteinen ftrahlend. Alle diefe Ber- 
fonen wandelten wie im Nebel, um— 
mogt von Weihrauch, und die Luft 
war erhigt von den unzähligen Flam— 
men. 

Es mußten gegen zweihundert Ber: 
fonen anmefend jein. Durch alle Ge- 
mächer vertheilt, die von unzähligen 
Wachskerzen erhellt waren, ſaßen fie 
auf niedrigen Sofas und auf Teppi— 
chen oder gingen in Gruppen langſam 
umber. Ueberall ftanden große, mit 
geſtickten jeidenen Tüchern bedeckte 
Präſentierbretter auf dem Boden, be— 
deckt mit ſilbernen und goldenen Scha— 
len voller Speiſen und Leckereien. 
Eine Schaar von Dienern ging ab und 
zu, und unaufhörlich wurden gebrate— 
nes Fleiſch, allerhand, Ragout, Pillaw 
Kuchen, eingemachte Früchte herbeige— 
tragen. Männer und Frauen nahmen 
mit den Fingern aus den Schüſſeln 
und trockneten ſich mit goldgeſtickten, 
ſeidenen Servietten. 

Hugh wurde zum Sigtzen genöthigt 
und fand den Doktor Afrikian in ſei— 
ner Nähe, der ihn fehr freundlich be— 
grüßte. Er blidte forſchend umber: 
Smaragda fah er nicht. Ihm war 
feltfam zu Muthe. Die große Geſell— 
Ihaft Hatte ein eigenthümliches Ge— 
präge, wie wenn bier nicht eine ge— 
wöhnliche Quftbarkeit, fondern ein 
Veit von befonderer Bedeutung ge: 
feiert würde, Dazu fein geheimniß- 
voller Weg und die Wahrnehmung, 
daß alle Fenfter auf der Straßenfeite 
dicht verhüllt waren. Ihm gegenüber 
faß ein Greis, der ein goldenes Kreuz 
auf der Bruft und eine feidene Kapu— 
ze trug, und Afrikian flüfterte ihın zu, 
diejer jei der Patriarch von Konſtan— 
tinopel. Gern hätte er den freundli— 
hen Arzt nad) der Bedeutung des Fe— 
ſtes gefragt, aber die Einladung Sınas 
ragdas hielt ihn von jedem Worte zu— 
rüd, das für indisfret hätte genom— 
men werden fünnen. 

Jetzt machte fich eine Bewegung in 
den ferner liegenden Räumen bemerf- 
lich, und gleich darauf fah Hugh einen 
Zug erſcheinen. Vier junge Armenter 
famen, filberne Fackeln in den Hän— 
den. Hinter ihnen ging Atarian mit 
einem Priefter in großem Ornat, von 
Gold und Edelſteinen und hellen 
Prachtgewändern mit Byzantinifcher 
Stiderei glänzend, und hinter diejen 
fam eine Erfcheinung, die den armen 
Hugh wie ein Blitzſtrahl traf: Sma— 
ragda, und neben ihr ging Fürſt 
Saoul Kaljyattian. Kein Zweifel, 
daß diefe beiden ein Paar bildeten, 
daß fie zu einander gehörten und zu 
einer bejtimmten Feierlichkeit aufzo— 
gen. 

Der armenifche Fürft war nicht wie 
fonft europäifch gekleidet, fondern trug 
einen Kaftan von fchwarzer Seide und 
am goldenen Gürtel ein alterthümli- 
ches Schwert, deffen Griff mit Edel: 
fteinen befegt war, in goldener Schei- 
de. 

Smaragba war mehr al3 je einem 
Märchenbilde ähnlih. Sie trug ein 
hellgrünes Gewand, ein hellgrüner 
Schleier war um ihr blaufchwarzes 
Haar geſchlungen und watlle den Rü— 
den berab. Dazu trug fie einen 
Schmud von wunderbarer Art. Ein 
breiter Gürtel von Gold umaab ihren 
Leib und hing mit feinem Ende bis zu 
den Knieen herab. Der Gürtel war mit 
tiefigen gemugelten Smaragden be- 
feßt, von denen ein jeder, der eigen- 
thümlichen Art dieſer Bearbeitung 
nad, wie ein Auge leuchtete. Ebenfo 
trug fie eine Halstette mit Kreuz, mit 
großen Smaragden bejeßt, und lange 
| Ohrgehänge mit dieſen gemugelten 








Eodelfteinen. Hugh war wie betäubt, 


* 





und der feltffaome Schmud bildele eine 1 


faszinierende Eingelheit, die ihm das 
Gefühl erwedte, daß Zauberfünfte ge- 
gen ihn geübt würden. Sal) er doch, 
daß die ganze Geſellſchaft auf dieſen 
Schmucd blidte, fih erhob und ſich 
bor der Trägerin verneigte, Nicht als 
ob eine ſchön gefehmüdte Dame, fon: 
bern eine Prieſterin mit einem. Heilig- 
thum begrüßt würde. 

Smaragda ſchritt mit bleichem, 
hoch erhobenem Antlit einher, und 
binter ihr famen langſam, wie fiefelbit 
ging, zwei Dienerinnen in feuerrothen 
Gewändern, die die lange Schleppe 
des grünen Seidenkleides trugen. 

Afrikian näherte fih Hugh und flü- 
fterte ihm zu: „Diefer Smaragden- 
Ihmud ſtammt aus dem dritten Jahr: 
hundert, von der Gemahlin des Kö— 
nigs Terdat IIL, den Gregor Luffa- 
moritjch beivog, das Chriſtenthum in 
ganz Armenien zur Herrfchaft zu brin- 
gen. 

Hugh hörte die Worte wohl, aber 
jeine Seele war von einer wüthenden 
Eiferfucht ergriffen worden, und er 
fah mit flammenden Augen auf den 
Fürſten Saoul, der neben Smaragda 
ſtand. 

„Was bedeutet dieſes Feſt?“ fragte 
er Afrikian mit gepreßtem Tone. 

„Es iſt die Feier der Verlobung 
Smaragdas mit dem Fürſten Saoul,“ 
entgegnete der kleine Doktor. „Wuß— 
ten Sie das nicht?“ 

Hugh antwortete nicht. Er blickte 
unverwandt auf die junge Dame, die 
ihn zu dieſem Feſte mit einem eigen— 
händigen Billet eingeladen hatte, konn— 
te aber keinen Blick von ihr erhaſchen. 
Feierlich und ernſt und bleich ſah ſie in 
ihrer wunderbaren Schönheit unver— 
wandt in's Leere, und die großen 
Steine ihres Schmudes erſchienen ihm 
wie viele höhniſche Augen, Die ich 
über feine Leichtgläubigfeit und Hoff: 
nungsjeligfeit aufbielten, wie wohl Die 
Augen von Niren, Sphinren oder Dä— 
monen über menfchliche Thorbeit ſpot— 
ten, während ihr auf die Jahrtauſen— 
de gerichteter Blick das Spiel der wech- 
felnden Schidjale und die Vergäng- 
lichkeit aller Dinge erkannt hat. 

Und in diefer Minute las Hugh im 
Geifte wieder den Brief feiner Mutter, 
der von dem einen Ziele handelte. 


(Fortjegung folgt.) 





Keine berühmten Handſchriften 
mehr? 


Der deutiche Studenten: Poet Schef⸗ 
fel fehrieb einmal einer Dame, die ihn 
um feine Handſchrift quälte, mit An- 
lehnung an eines feiner berühmteiten 
Gedichte den Vers: 

„>, könnte Niemand fchreiben oder le— 


fen, 
So jtellte fih fein Handſchrift - Jäger 
ein! 


Behüt’ dich Gott, es wär’ zu ſchön ge- 
weſen, 

Behüt' dich Gott, es jr nieht jollen 
ein!” 

Nun, wenn er nod) etliche Jahrzehn- 
te am Leben geblieben wäre und Ge— 
duld genug gehabt hätte, fo hätte er 
vielleicht feinen Herzensmwunfch der Er— 
füllung beträchtlich näher gejehen, — 
wenn auch nicht infolge mangelnder 
Tähigfeit des Schreiben? und Leſens. 

Leute, welche fih die Muße nehmen, 
folden Dingen nachzuforichen (und 
merfmürbigermeife ift gerade in unfe= 
rem Lande die Zahl Derer, welche für 
alle Abfonderlichkeiten Muße genug 
haben, verhältnigmäßig recht aroß), 
verfichern mit Kenner = Gemißheit, daß 
die handſchriftlichen Briefe u. ſ. w., jo- 
gar die bloßen Unterjchriften, ganz be— 
beutend feltener würden, und auch das 
Sintereffe an ſolchen Handichriften, 
ausgenommen wenn biejelben gleichzei= 
tiq hohen Alterthums = Werth haben, 
immer mehr dabinfhwinde. (Von 
Check-Unterſchriften jelbjtverftändlich 
abgefehen.) 

Es erjcheint dies auch glaublich ge— 
nug, wenn man bedenkt, in welchem 
Maße ſchon allein die Schreibmaſchine, 
namentlich in der amerikaniſchenWelt, 
die Handſchriften verdrängt, und im— 
mer mehr berühmte Menſchenkinder 
ſogar das Unterzeichnen allermeiſtens 
ihren Sekretären überlaſſen. Unter 
ſolchen Umſtänden ſcheint auch den: 
Intereſſe an Handſchriften -Deutun— 
aen (Graphologie) feine ſehr lange Zu— 
unft mehr zu blühen. 





———————— 


Sommer- 
Dergnügungen. 


Zu zahlreich zu erwähnen find 
alle Sommer - Bergnügungen. 
Noch zablreicher find die Un- 
fälle. Seder weiß, wie leicht 
Eu. PIERRE 


Quetſchungen, 

Verrenkungen, 

Verſtauchungen, etc. 
zuzuziehen. Jeder vorſichtige 
Menſch legt ſich einen Vorrath 

von 

St. Zakobs Del 

zu, welches alle derartige Un- 
fäle heilt, 





Seilbarteit des Echnarchens. 


Man hat lange Zeit geglaukt, daß 
das Schnarchen, welches ſchon in mans 
hen böfen Dingen, 3. B. bei Eheſchei— 
bungs = Procejjen eine verhängniß- 
volle Rolle gefpielt hat und unter kei— 
nen limjtänden als ein liebenswürdi— 
ger Vorzug zu betrachten ift, unheil— 
bar fei, und hat höchſtens eine zeitige 
Befämpfung diefer Gewohnheit fo 
lange fie im Beginn ift, für ausſichts— 
voll erklärt. 

Neuerdings aber wird beſonders 
bon mehreren herborragenden ameri= 
kaniſchen Aerzten und Wundärzten, 3. 
B. Dr. €. G. Berningham, verfichert, 


daß fi dem Schnarchen in viel höhe: . 


tem Grade beifommen laffe, al3 vie 
Meiften hofften, und es werben einige 
diesbezügliche Weifungen gegeben. 

Dr. Bermengham meist zunächſt da— 
rauf bin, daß dieſeGewohnheit, wie ſo 
manche andere üble Gewohnheiten 
auch, nicht ſo mir nichts durch nach— 
läffigesSichgehenlaffen entſtehen, ſon— 
dern allermeiſtens durch ein Hinderniß 
in der Naſe begünſtigt werden, durch 
welche es für die betreffende Perſon 
leichter gemacht ſei, im Schlafe ſtets 
mit offenem Munde zu athmen, ſtatt 
blos durch die Naſe, welche das eigens 
hierfür beſtimmte Organ iſt und auch 
Schutz gegen das gleichzeitigeEindrin— 
gen gewiſſer gefährlicher Fremdſtoffe 
verleiht, wie ihn der Mund nicht bie— 
ten fann. Es käme alſo vor Allem 
darauf an, jenes Hindernik, das ſich 
bei gründlicher Unterfuhung durch 
Sachverſtändige gewöhnlich unſchwer 
entdecken läßt, zu beſeitigen. 

Die gewöhnlichſte Urſache ſolcher 
Verſperrungen in der Naſe iſt nach 
Dr. Bermingham's Verſicherung eine 
Erweiterung der Zellengewebe, wie ſie 
ſehr häufig durch einen alten, hart— 
näckigen CTatarrh verurſacht wird. 
Kleine Polypen können ebenfalls das 
Hinderniß bilden; dieſelben laſſen ſich 
unſchwer entfernen. Ferner ruft oft 
die Erweiterung der verſchiedenen Na— 
ſenknochen — eine häufige Folge ver— 
nachläſfigter Erkältungen! — ſolche 
Verſperrung hervor. 

Es kommt auch vor, daß gewiſſe 
Naſenknochen zu lang ſind und daher 
abgeſägt werden müſſen, oder ſo ein— 
ſeitig gebogen ſind, daß es nothwen— 
dig wird, ſie zu brechen; doch iſt keine 
dieſer Operationen hedenklich. Mit— 
unter wird auch gar nicht durch Theile 
der Naſe ſelbſt, ſondern durch Erwei— 
terung der Mandeln eine theilweiſe 
Schließung der Naſenlöcher herbeige— 
führt; in dieſem Fall iſt eine Opera— 
tion erſt recht leicht, iſt doch bekannt— 
lich ſogar völlige Entfernung der 
Mandeln — aus anderen Anläſſen — 
ſchon gefahrlos vollzogen worden. 

Mitunter freilich wird durch Beſei— 
tigung des Hinderniſſes noch keines— 
wegs das Schnarchen ohne Weiteres 
zum Einhalt gebracht, da eben die 
Gewohnheit durch den Mund zu ath— 
men, eine zu mächtige geworden iſt. 
Genügt nicht die Willenskraft der be— 
treffenden Berfon (in ihrer fteten Aus» 
übung furz vor der Zeit des Einfchla= 
fens und auch bei jonftigen Gelegen— 
beiten), um diefe Gemohnbeit zu un— 
terdrücken, fo bieten fih mechaniſche 
Hilfsmittel dafür. Beſonders wird 
empfohlen, einen Heinen StreifenCel- 
iuloid zmifchen den Lippen und ben 
Zähnen anzubringen und ihn durch 
eine Schnur um den Hals derart zu 
befeitigen, daß er nicht verichludt wer— 
den kann. Auf folche Weiſe ſoll die 
bloße Schnarch - Gewohnheit, menn 
fie feinen natürlichen Rüdhalt mehr 
hat, raſch zur Wbjtelung gebracht 
werben. 


.— — — —— _ 
Placate in neuer Berwendung 


Unberechenbar ſind die Launen und 
Verrücktheiten ver Mode - Manie, ſo— 
wohl der allgemeinen wie den örtlichen, 
und eine3 der neueften und gelungen- 
ften Beispiele hierfür ift auch das nach— 
ftehende. 

Es iſt fchon oft von der fenfationel- 
len Entmidelung des modernen Re— 
tlame = Placatewejeng die Rede geme- 
fen; aber von der Nebenbebeutung, 
welche die Mauer- und Einfriedigungs— 
Anſchläge jetzt theilweiſe erhalten, 
hätten ſich doch die Meiſten nichts 
träumen laſſen. Sie werden nämlich 
in manchen weſtlichen und ſüdlichen 
Kreiſen als Hilfsſtücke zur — Vervoll— 
fommnung von Privatzimmer -Aus— 
ſchmückungen populär und fafhionabel, 
und es iſt ſchon vorgelommen, daß 
Ertra = Partien folder Mauevans 
ſchläge eigens hierfür beſtellt worden 
find, 

Wenn z.B. ein nördlich gelegenes 
Wohn: oder Empfangszimmer feiner: 
zeit unflugermweife in blaſſem Blau 
austapeziert worden ill, — ei, da Tann 
man die Wirkung riefig heben, indem 
man ein großes Reclame = Placat, das 
ein grell golphaariges Mädchen, mit 
einem Hintergrund weißer Mohnblu— 
men, darjtellt, zum Haupt -Wandſtück 
macht. Womöglich wird auch die 
Farbe der Möbel und Gardinen noch 
in Einflang damit gefeßt, — oder auch 
in Zwieklang. Es ſollten fich auf dieſe 
Weiſe ganz „großartige“ Farben— 
Effekte erzielen laſſen, echt würdig 
jedenfalls einer kraß realiſtiſchen Zeit! 
Früher hat dergleichen höchſtens in 
ordinären Geſchäftsräumen, ländlichen 
Gartenhäuschen und gewiſſen anderen 
Gebäuden ein beſcheidenes Vorbild ge— 

abt. 

Und das iſt, wie geſagt, fein und 
faſhionabel bei einem Theil der „Saſ— 
feieti.“ Was wird mohl der nächſte 
bizarre Einfall fein, und von men 
wird die Anreaura dazu fommen? 





Die jungen Mädhen von Nodis:- 
bain. 


Man Schreibt aus Nordhaufen,: Mit 
undem herannahenden Herbite kommt 
in unferer Gegend auch die Zeit der 


„Sungfernbälle“, zu denen die Män— 


nermwelt durch die jungen Mädchen öf— 
fentlich eingeladen wird, und bei denen 
eine fortmährende „Damen » Wahl“ 
herrſcht. Diefer Tage luden die Schö- 
nen des zwiſchen hier und Stolberg 


verhindert, 
Nickel in feine eigene Taſche gleiten zu | 





in einem idylliſchen Waldthale des 
Süpdharzes gelegenen Rodishain die 
dortige tanzluftige Männermelt in fol- 
genden poefievollen Verſen zum „Jung— 
fernballe“ ein: 


„Am Sonntag it bier Mädchentanz, 

Da bleiben feine Stiefelu gauz 

Da wird geicherzt und aud gelacht 

Und daun auch tapfer nah Haus gebracht. 

Drum laden wir Euch alle ein 

Sum Mädhentauz nad Rodishain 
Diejungen Mädchen. 





Straßenbahn⸗Reuerungen. 


Die canadiſche Stadt Toronto ge⸗ 
hört, wie bei früherer Gelegenheit er— 
zählt, auch in anderer Beziehung zu 
den Muſterſtädten bezüglich des Stra— 
ßenbahn-Betriebes, was die Intereſſen 
des allgemeinen Publikums anbelangt. 
Es ſcheint, daß ſie auch hinſichtlich der 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen 
der Straßenbahn-Geſellſchaft und 
den Conducteuren bejonders berühmt 
werden fol. 

Seit vielen Jahren ſchon finnen die 
Magnaten der Straßenbahnen beitän- 
dig Darauf — oder lajjen Andere dar— 
auf finnen — die dienstliche Ehrlichkeit 
ihrer Conducteure unter «len Umſtän— 
den zu erzwingen. Eine Menge Ein- 
richtungen tit bei ung jchon zu dieſem 
Zweck im Brauch geweſen; der 


Apparat mit dem uhrenartigen Ziffer: 
blatt gilt gewöhnlich für die wirk— 
ſamſte Einrichtung ihrer Art, — dene 
noch ijt befannt geworden, daß es einen 
pfiffigen Conducteur nieht unbedingt 
gelegentlich vereinnahmie 


lajfen. Dagegen ſcheint das in To— 


ronto durchzuführende Syſtem unfehi- | 


bar zu ſein. 

Darnach berührt der Conducteur 
überhaupt kein Geld und keine Fahr— 
karten, ſondern er trägt beim Collee— 
tiren einen, beſonders für dieſen Zweck 
ausgeklügelten Behälter Kerum, in 
welchem der Paflagier fein Geld oder 
feine Fahrkarten thun muß. Ein Con- 
ducteur, melcher Fahsgeld von einem 


Paſſagier nimmt und dann in biefen | 
Behälter tet, hat fofortige&ntlaffung | 


zu gemärtigen! Nah Beendigung 
jeder Collection wird der Behälter an 
einen befonderen Halten gehängt, mo 
er bleiben muß, bis noch mehr Paſſa— 
gtere einſteigen. Es ift in der That 
ſchwer zu ſehen, mie ſich eine ſolcheEin— 
richtung irgendwie vereiteln ließ, — 
außer mit Zuſtimmung von Paſſa— 
gieren. 

Viele werden vielleicht mit Verwun— 
derung hören, daß auch auf dem Ge— 
biet des Straßenbahn-Reclameweſens 
wieder eine wichtige Neuerung in's 
Daſein getreten iſt, da ſie geglaubt hat— 
ten, daß dieſes Reclameweſen bereits 
bis zum Aeußerſten getrieben ſei. 

Dieſe Neuerung, mit der eine unſe— 
rer Trolley-Linien zwiſchen Minnea— 
polis und St. Paul den Anfang 
machte, beſieht darin, daß außer den 
ganzen gewöhnlichen Räumen für An— 
zeigen ſogar die Rückſeiten der Wag— 
gonſitze mit Panellen für Reclame— 
Zwecke verſehen ſind. Man ſollte mei— 
nen, eine derartige Reclame könnte 
eine ſehr wirkſame ſein, außer wenn 
die Waggons nur ſchwach beſetzt ſind, 
und bis jetzt haben denn auch nicht ſehr 
viele Anzeigen-Kunden darauf ange— 
biſſen. Aber die Unternehmer ſcheinen 
von einer großartigen Zukunft dieſes 
Syſtems überzeugt zu ſein. Nebenbei 
bemerkt, war dieſe Linie auch die erſte, 
welche beſondere Vorrichtungen gegen 
Unfälle einführte, die durch fahrläſſi— 
ges Auf- und Abſteigen der Paſſagiere 
entitehen fünnen, nämlich eine Art be» 
megliche Treppen-Pforten. 


—>—>—2- 


Großes Feld für Grfinder. 


Es aibt Dichterlinge und andere 
Menfchenkinder, welche gerne Hagen, 
daß die beiten Einfälle ihnen längjt 
bon Anderen vorweggeſchnappt worden 
feien. Auf dem Gebiete der Erfindung 
ift vielleicht diefe Klage weniger berech— 
tigt, al auf jedem anderen; jo unge- 
heuer Vieles auch ſchon erfunden wor— 
den iſt: das freie Feld ift noch groß! 
Hier ögen nur wenige Beifpiele von 
noch zu machenden, in unferer geſchäf— 
tigen Welt wirklich bedurfien Erfin- 
dungen folgen, auf’3 Gerathewohl aus 
einer langen Lifte erdnommen, die eine 
Fach = Zeitfchrift neuerdings zuſam— 
menitelli: 

Ein unfehlbarer „Indicator“, mel- 
her mit unbedingter Sicherheit ftet3 
zeigt, ob ein Gewehr oder jonjtiges 
Schießeiſen geladen ilt, oder nicht. 
(Würde bei uns aljährlih allein 
Dutzende von Menfchenleben retten!) 
Ein wirklich verläßlicher und zugleich 
wohlfeiler, überall anbringbarer Waſ— 
fer = Filter. Eine Tafel für Schul- 
finder, auf der man mit Schieferitift 
oder Bleistift gleich aut ſchreiben kann. 
Stiefel - Abfäte, welche Jeder an ir- 
gend einen Schuh ohne Weiteres an- 
bringen fann. Eine einfache und bil- 
lige Form zum Zufammenprejien bon 
Seifenſtückchen, melde zu klein find, 
um noch einzeln benugt gu merben. 
(Wie manche Hausfrau und Underg ha- 
ben darnach ſchon gefeufzt!) Einbre— 
her = Alarme. welche unter keinen Um- 
ftänden vorzeitig losgehen. Cine ge— 
räuſchloſe Schreibmafchine (dito Näh- 
maſchine u. f. w.). Eine Flaſche, die 
nicht neu qefüllt merben Tann, ohne 
daß fich entdeden läßt, daß der ur- 
fprüngliche Anhalt ausgeleert worden 
ilt. Eine Druderpreffe, welche ebenſo 
raſch in mehreren Farben drudt, wie 
jet Preſſen in einer Farbe druden. 
Ein. wirklich pollfommenes und billi- 
ges Haarkräuiel = Eifen für Damen. 
Eine ſelbſtthätige, ſich von ſelbſt beim 
Annahen eines Zuges ſchließende 
Sperrpforie an gleichebenen Bahn— 
Uebergängaen. Und — last not least 
— ein ficherer und billiger Apparat, 
um das Stehlen von Zweirädern zu 
verhindern, 








— 


VBrompter Beſcheid. 
„Die, Sie mollen mid, einen armen 
Dichter heirathen?“ „Gewiß, einen rei⸗ 
chen Dichter gibt's doch nicht.” 


Leſet die Sonutagsbeilnge der Abendpoſt. 





un nr nenn nen nn 








jeßt | 
meilt angewandte Einnahme-Controll= | 
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Ein offener Brief 


an Mütter. 


Wir bestehen in den Gerichten 


auf unserem ausschliesslichen 


Rechte auf die Benutzung der Worte "CASTORIA” und 
“PITCHER'S CASTORILA als unserer Trade-Mark. 


Ich, DR. SAMUEL PITCHER 


in Flyannis, Massachusetts, 


habe" PITCHER’S CASTORIA” zuerst verschrieben, dasselbe;welches 


stets getragen hat und noch auf jedem 
Umschlag die Unterschrift trägt von 


—“ 
— 2 


Dieses ist das ächte “PITOHER'S CASTORIA,” welches‘ seit 


dreissig Fahren in allen Familien Amerikas von den 


Müttern gebraucht worden 


isc. Achtet genau auf den 


Umschlag und sehet zu, dass es dieselbe Sorte ist, welche Ihr 


immer gekauft habt, und —— ——— Um- 
welche die Unterschrift von PD. ZREPT schlag trägt. 
Niemand ist von mir autorisirt, meinen Namen zu gebrau- 
chen, ausser The Centaur Company, deren Präsident Chas. 





HA. Fletcher ist, 
Den 8. März 1897. 





oA. — D. 


Lasst Euch nicht anführen. 
Gefährdet nicht das Leben Eures Kindes dadurch, 
dass Ihr Euch von diesem oder jenem Apotheker einen 
Ersatz aufhängen lasst, dessen Bestandtheile er zicht einmal 


kennt, (und welchen er nur 
Cents mehr zu verdienen). 


unterschiebt, um ein paar 


"Die Sorte, die Ihr immer gekauft habt,” 


trägt das Facsimile der Unterschriit von 


die Sorte, die Euch 


stets geholfen hat, 


THECENTAUR COMPANY, 77 MURRAY ST., NEW YORK CITY. 








„Deutsche Monatsnamen, | 
Das Verbandsorgan der „Vereine | 
deuifcher Studenten“, tritt neuerdings | 
lebhaft dafür ein, daß die „lateini- 
Shen” Monatsnamen, die „zumal dem | 
Großſtädter als heilig und unantaftbar | 
gelten“, endlich als „finnlofe frembe | 
Entlehnungen“ aufgegeben und dafür 
„wohltlingende, finnige“ deutſche Be— 
zeichnungen eingeführt werden jollen. 
Als ſolche deutfche Monatönamen wer: 
den vorgeſchlagen: 


et) Ernting (Augſt, Auft), 
(Sommeriwende!), Gilbhard 


Sceiding 
(Blätter 


vergilben!), Nebelung (oder Laubriß— | Au, 
Wending | 6 


Blätterfall!) und endlich 
(Jahreswende!) oder ul, 





| Spredt vor oder ichreibt. 


hei heikem Weller 


wenn jich ein judendes Gefühl auf 
der Haut des Körpers einjteilt, dag 
durch ein gewöhnliches Bad nicht zu 
entfernen oder zu mildern ijt, wird 


| 


Glenn’ 


I 


Schwebl-Seile 


„Hartung (froft- | W 
barte Erde!), Hornung (vom Hörnen | x 
des MWildes!), Lenz, Oftaring (Diters | ven. 
mond!), Mai, Linding, Heuert (Heus | & 





Hört aus, 
Bruchbänder 


au kanfen u. acht nad) deut 


Kirk Medical 


Dispensary, 
371 Milwaukee Ave., 
Ede Duron Str. 
Chicago. Iıl.. 
wo Euer Brad durch die 


Heil-Methode gebe 
ird. Kein Schneiden, © 


tung üft. Jede mit 
ehaftete Verſon ſchwebt ın Gefahr zn er⸗ 
Berfeetion“ Bruch—⸗Heil-Methode 
03, ſicher und dauernd die Uriache, 
edrobt. Schiebt ed nicht auf, ſon⸗ 

et. und dielleicht vettet Ihr Euer 

inn obne dad unbequeme Bruche 
Ihr braucht nicht eber zu bezade 

r veit geheilt ſeid, daß Ihr einige 
alle dDieie Uebungen ohne Bruchband 
en. Ziehen, Keulenſchwin— 
zefejleltem Fuße ſich 
hiedener Schwere hinterm 

c eritetterit, die Armſtütze 
laufen und becbipringen. 
b Mittel reichen nicht ans, um 
vdluna zu geben. jo iakt Euch dadurch 
ich d wir Stellen Euch jo gunſtige Bedinguns 
gen, das jeibit der Aermſte ih in unſere Behandlung 
begeben fann. Ale an Bruch leidenden Patienten 
müſſen nach unſerer Office zur Behandlung kommen. 
Dffices Stunden 9 bis 8:30. 


Sonutags 9 bis 12, mirmbw 





srame. 
5 Mein nen erfunbe 
nes Bruchband, vom 
FR 3 Sümmtlichen deutichen 
3 Profefloren empfobe 
, lei. eingefüget ın deu 
* deutſchen Armee, ifl 
br ein jeden Bruch zu heilen das beite. Keine falie 
areenungen. feine Finiprigungen, feine &leftrie 
zität, feine Unterbrechung vom Geichuaft; Unteriuchung 
ift frei. Ferner alle anderen Sorten Bruhbänden, 
Bandagen für Nabelbrüche, 
Leibdinden für ſchwachen 
nterleid, Mutterichäden, 
Hangebauch und fette Yeute, 
Gunnmiitriimpfe, Grades i 
bulter und alle Apparate für WR 


VBerkrümmungen des RMuͤck— 


grates der Beine nd ruhe ER 
”., iu ceichhaltigſter Aus 

sahl zu Fabrikpreiſen vorräidin, beim größten deut⸗ 
ſchen Syabr.tanten Dr, Rob't Woitertz, 60 ZFifth Ane., 
nahe Randolbh Str. Syezialıft für Brücde und Dere 
wachſungen des Korvers. In jeden Falle pofitidg 
Heilung. Auch Sonntags ofen biö 12 Uhr. Damen 


| Werden ann einer Dame bedieitt. 


in einem warmen Wade jofortige 
Yinderung verſchaffen. Die Zeit, 
wo ſich derartige Unannehmlichkei 
ten einteilen, naht heran, und es 
wird ein Trost fein fiir Alle, welche 
derielben unterworfen find, zu wij- 
jen, daß ein warınes Bad uud 


Glenn's 
Schwefel— 
Seife 
unfehlbar wirken, wenn alle ande— 
ren Mittel fruchtlos bleiben. 
Verkauft von Apothekern. 
Hill’s Si. Zärbemittel, 


fhwarz; oder braun. 





bifr 











Fine ungewöhnliche Offerte. 
Ein volles Gebiß Zähne verleihen einen na- 
türlidien und fedenswahren Ausdruck. 


x 





mit geſchriebener Garantie jür 10 Jahre. 
Zähne gezogen. Goldfüliung und Goldfronen einge | 
tegt, adjolut ohrre Schmerzen, durch einfache Be— 

handlung des Zahnfleiſches. 
Goldfüllung $1.00 aufwärts 
Goldkronen, 228... 62.00 Bi3 35.00 
Zähne ohne Platten 82.00 bis 55.00 
- fr eu — ’ 
Erjter Klajje Zahnarbeit. 

Keine ichlechte oder biliige Arveit; wir berechnen 
für alle Arbeiten, aber wir berechnen nicht zu viel. 
Wir find nicht heute bier und morgen weg, jondern | 
wir find bier. um bier zu bleiben, wie wir jchon jeit 
ww Jahren vier find. B x * 

Dr. Rector und jein erfahrener Stab find fortwäh— 
rend anweſend. 

Standard Dental Parlors, 
78 State Str., Zimmer 21, Chicago, ZU. 
Zweiter Floor, über Kranz’ Candy Store. Offen täg- 
lid bis 9 Üihr Abends; Sountags bis 4 Uhr Nachmit- 

tags. Weibliche Bedienung. 20jlbıw 








DR. J. YOUNG, 
m Deutidher Spezial⸗Arzt 
ir Augen-, Ohren, Naien: und 
„aisiciden. Behandelt diefelben gründiih J 
u. ichnell bei mährgen Preiſen, ſchmerzlos und A 
& nach nmübertrefflien meuen Methoden. Der 
bartnädıgite Nafenkatarrh und Schwer: Bi | 
hörigteit wurde furirt, wo andere Aerzte J 
ertofgtos blieben. Künstliche Augen. Brillen 9 
angepaht. Unterfuhnng und Rath frei. 
J Klinik: 265 Liscoin Kive,, Stunden: 
8 Uhr Bormittags bis 8 Uhr Abends. Sonn: E 
tags 8 big 12 Bormittags. 2 bis 8 Abeuds. 
— ——— en — — 


DD 
Deutider Optike 


Briken und Augengläfer eine Spezialität, 
Unteriußung für pafiende Gläfer frei. 








« 


WoRLD’S 


| Sa, bei ã has Salger, N. Yalfted Str. 


RREDIGAL 
INSTITUTE, 


| 66 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 21. 


Die Aerzie diefer Anſtalt find erfahrene deutſche Spe⸗ 
F ihre leidenden 
ven Gebrechen 
inter Garantie, 
Frauen⸗ 
onue 


—— und betrachten es als eine Ehre 
ditmenſchen io i talsm 
zu heilen. Sie J d i 
alle geheimen ten de mner, 
leiden und Menſtrugtionoſtörungen 
Dperation, Hautrraänkheiten, Fälgen von 
Selbſtbeleckung, veriorene Mannbarkeit ıc. 
Perauonen von erſter Klaſſe Operateuten, für radi⸗ 
kale Heilung von Yıücen, Krebs. Tumoren, Bari—⸗ 
eocele (Hudeifra en) 2c. Konfultirt uns bevor 
hr heirathet. 7 nothig, blacıren wir Patienten 
unjer Privathoſptital. grauen werden vom Frauen⸗ 
arzt (Dame) behandelt. Vchandlung, infl Medizigem, 


nur Drei Dollars 


| den Monat. — Schneidet Died aud. — Stun« 
| den: 


9 Uhr Morgeus bis 5 Uhr Abends; Sonntags 
10 bis 12 Uhr. bw 


Männlichkeit! Weiblicfeit! 
IT IN IEZ ED 


Ehen, Ebe-dindernifie. Geſchlechtskrankhelten. 
Samenigwäde, Syphilis, Impotena, Folgen nom 
ugendjünden, fFrauenfrantheiten, u. f. w., bes 
dreibt der „Rettungs-Anter“ (45. Auflage, 200 
Geiten mit Dielen lehrreihen Bildern) in meiflere 
bafter Weile und zeigt allen Krauken den *83 
derläfiigen Weg zur Wiedererlangung ihrer 
undheit. — von Geheilten empfehlen das 
br der leidenden Menſchheit. Wird na Eme 
fang von 26 Cis., gut verpadt, portofrei verſaudt. 
zent: 





Deutsches Heil-Institut 
11 Clinton Place. New York. N.Y. 


Ser „Rettungs-Anter“ ift auch zu haben im Ghicagg, 
Wichtig für Männer und Frauen! 
Keine Bejahlung, wo wir nicht Turirem! 
Irgend weiche Art von Geidledhtöfrantheiten beider 
S Ha; Bluwergiftung jeder Art; 

annesfraft und jede 
äparationen find ben 

dere aufhören zu kuri⸗ 

1. Freie Koninitation 

e Sdrechſtunden 9 Uhr Morgens 
bis 9 Uhr Abends. Brivate Sprechzimmer; iprechen Sie 
in der Abothete vor, Ennradis deutſche Apothete 

441 S. State Str., Edle Peck Court, Chicago. 10:84 


Von Europa zurück! 
Dr. F. DETLEFSEN 


1072 LINCOLN AVE., 
Ede B:Imont. 
Spreditunden: 8-9; 1-2; 6-8; Sonntag 12—L 
Teiephon: Lake View 75. MTagim 


Birch ID 


Optiſtus. E. ADAMS STR. 
Geraue Unterfuhung von Augen und Anpaffu 
don Gläjern für ale Mängel der Sehfraft. Ronfulied 
und bezüglich Eurer Augen. 


BORSCH, 103 Adams Str, 


gegenüber Bojt-Dffice. 
——e 
dr 


Reine Saptung) DT.KEAN 
7 











Spezialist, 
Etablirt 1994. 





Ausitelungstinder. 


Unter diefer Spitzmarke 
bas „Berliner Tageblatt“: 

Wie alljährlich, ſo erfreut fich Berlin 
auch in diefem Jahre der Ausſtellun— 
gen einiger exotiſchen Völterfchaften, 
im „Zoologiichen” der Kalmücken, in 

SCTransvaal“ der Buren, Inder, Kaf- 
fern und Hottentotten. Eine eigene 
Etellung unter ihnen nehmen die Kin— 
ber ein. Durchſtrahlt am Abend den 
Park erſt das eleftrifche Licht, ift die 
Stimmung behaglich geworben, und 
beginnt das Bublitum, um die Lager- 
ftätten der fremden Gäjte dichte Kreife 
zu ziehen, jo treten die Kinder in die 
Aktion. Dicht an die Barrieren ge— 
drängt, muthig oder ſchüchtern, von den 
Berliner Altersgenoſſen und befonders 
au den Damen beinahe zärtlich be= 
grüßt, ſetzen fie fich mit der Berliner 
Kultur in nähere Berührung. Ihr ge— 
läufigftes Wort ift, indem fie den Er- 
mwachlenen dieHände hinhalten: „Money 
Money“, jie berühren dadurch im Ber— 
liner eine verwandte Saite, und bie 
Sympathie ift ſchnell geſchloſſen. 

Ein Gang am Vormittag durd) die 
Ausſtellung am Kurfürftendanm 
macht uns mit den jugendlichen Aus— 
ländern noch näher befannt. Das Ur- 
theil unferes Geleitsmannes, eines 
Gentleman aus Iransvaal, der die 
Dbhut über fie hat, lautet im Allge- 
meinen leider nicht günſtig. Sie jollen 
träge, ſchwer von Begriff und unfolg- 
fan, in Allem das Ebenbild ihrer ge- 
ehrten Eltern fein. Prügeln ift eigent- 
lich verboten, aber ganz ohne Prüzel, 
fo jagt der Gewährsmann, geht es 
nicht. Die Eltern entjtammen meiften- 
theil® den unterften Volksklaſſen und 
find in ihrer Heimath von dem Aus— 
ſtellungsdirektor durch Vermittelung 
dortiger Arbeiternachweiſungsbureaus 
oder deutſcher Miſſionare engagirt 
worden. Alſo ſchon aus dieſem Grunde 
repräſentixen fie nicht ganz die beſte 
Blüthe des Landes. 

Unſere erſte Viſite gilt dem Buren— 
haus. Sieben Stück hoch, gleich den 
bekannten Orgelpfeifen, marſchirt die 
Jugend Vater Krügers vor uns auf, 
Burſchen und Mädchen. Die künftigen 
Vertheidiger Transbaals find vorläu— 

fig noch nicht völlig gewaſchen, was 
indeſſen bis zu ihrer eintretenden 

Militärpflicht ſich nachholen läßt. Aus 
den Augen, mit denen ſie ſtumm und 
aufmerkſam zu dem Fremden aufſehen, 
ſpricht deutlich das Bewußtſein, daß 
ihre Eigenthümer zu etwas Anderem, 
als ſich von den Leuten betrachten und 
befragen zu laſſen, nicht da ſind. In 
dem Geſicht des einen, etwa achtjähri— 
gen Mädchens ſteht ſchon ein ergebener, 
ganz weiblicher Zug, als verſtände es 
ſich abſolut von ſelbſt, daß ein Weib 
nicht für ſich, ſondern nur für Andere 
vorhanden iſt. Auch ſehen die Mädchen 
nicht ſo friſch wie ihre Brüder aus, 
namentlich der älteſte. Stämmig und 
rothbackig ſieht er mit hellen 
Augen in die Welt, ganz wie ein 
echter Buer, der ſich ſeiner Haut zu 
wehren weiß. Ein feſter Freundſchafts— 
bund, den er mit zwei Berliner Quin— 
tanern, die zu ſeinen regelmäßigen Be— 
ſuchern zählen, geſchloſſen hat, trägt 
das Seinige zu den guten beſtehenden 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Transvaal nach Kräften bei. Die Un— 
terhaltung ergibt, daß ſich die Geſell— 
ſchaft in Berlin ganz wohl befinden 
würde, wenn es hier nicht ſo kalt wäre. 
Eigentlich entſpricht die jetzige Tem— 
peratur in Berlin ganz der in Trans— 
baal, nur ift es in der Heimath trode- 
ner; die anderen Ausſtellungskin— 
der führen ganz biefelbe Klage. Die 
Stammverwanbtfhaft mit den alten 
Deutfchen verleugnen die jungen Bur— 
chen auch infofern nicht, als fie jo 
ziemlich den gefammten Iag auf ber 
Bärenhaut liegen. In die Schule ge- 
gangen wird in Berlin fo wenig mie zu 
Haufe, mo ein — nun aud) bereit3 ver— 
Itorbener — Oheim die erjten Keime 
bes Wiſſens in die jungen Köpfe jentte, 
Das Familienoberhaupt ſelbſt ift zur 
Sortfegung des peinlichen Werkes lei- 
ber nicht geeignet, weil es jelber mit den 
größten Echiwierigfeiten kämpfte, als 
es fich darum handelte, unter den Kon— 
traft mit der Ausftellungsdireftion fei= 
nen Namen zu fegen. Fünf Baar 
Schuhe, die der Vater von den Geld- 
münzen, welche die Beſucher den Kin- 
dern jchentten, für fie hat anfertigen 
laffen tonnen, halten die gefammte Fa— 
milie dennoch nicht von dem Wunjche 
zurüd, recht bald den Berliner Staub 
davon abzufhütteln. Man jehnt fi 

im. 

Sehr muntere, artige Herrichaften 
find die jungen Inder. Von den Buren 
unterfcheiven fie fich bereits dadurch, 
daß fie zu Wafchungen ſchon von Re— 
ligiong wegen angehalten werden. Auch 
dur Schmud verzieren fle ihr Aeuße— 
red. An einem Bindfaden um den 

Hals tragen fie allerlei Koftbarkeiten, 
Geſchenke von mwohlthätigen Berlinern, 
Medaillen von Meffing und Blei, Ho— 
fentnöpfe, Schlüſſelringe, deutſche 
Meichapfennige; ſelbſt ein einfaches, 
zerfnittertes, etwas mitgenommenes, 
aber doch mit ſchönem rothem Olanz- 
ja überzogenes Stüd Pappe reiht 


plaudert 


ich diefen Jumelen an. Dann ſchleppt 
ie gefammte Schaar ihre weiteren in 
Berlin erbeuteten Schäße herbei. Den 
Deford erzielte Dabei der Beſitzer einer 
Bigarrenfifte, in der fi unter anderem 
ein altes vollgefchriebenes Notizbuch), 
bie Hälfte einer Zinnpiftole, ein altes 
Riebigbild, ein ausgedientes Etui zu 
enaliih Heftpflafter und eine leere 
Schwedenſchachtel befinden. Er gilt 


IR als der Kröfus. Der Fehler der In—⸗ 


- berkinder befteht darin, daß fie, wenn 
Sie bei den Aufzügen ihre Efel herum- 
auführen haben, eine feltfame Abnei- 
ung gegen dies Thier befunden. In 

er Heimath werden nur Miflethäter 
auf den Efel aefebt, und die Religion 
Derbietet es dem Erwachſenen, einen 
Eſel auch nur zu berühren. Die Kin- 
x iiffen das, und fie fühlen fich in 

Ehre gefräntt. 

Die jungen Kaffern und Hottentot- 
aber bleiben jtumm. Faſt gleich- 
gig wie Heine Ihiere fehen fie den 


enden an. Nur eines haben fie mit |. 





andern Kindern gemein: Sie frieren 

und fehnen fich nah Haufe, wie das 

weiße Kind aus Schleſierland — ſie 
wollen „ſuſte nifcht ock heem.“ 

Das afghanifd = indifhe Grenzge— 
birge und feine Bevölkerung. 
Angeſichts der Kämpfe, melche die 

Gnaländer aegenmärtig mit den Afri— 

dis zu führen haben, dürfte es am 

Platze fein, einen Blick auf die Gebiete 

ziwifchen den Suleimanketten und der 

bisherigen afghaniſch-indiſchen Grenze 

zu merfen, welche die Engländer 1890 

ihrer Verwaltung unterjtelt Haben. 

Die Suleimanfette mit ihrer nördli— 

chen Fortjeßung gegen den Safid-Koh 

wird von mehr als 50 Päſſen durchbro— 
chen, die von Afabaniftan nach dem 

Indus führen. Im Kheiberpaß zwi— 

ſchen Peſchawar und Kabul windet ſich 

die Straße durch enge Gebirgsdefilés 
und die kahlen Felsklippen thürmen ſich 
auf jeder Seite bis zu 1300 Fuß Höhe. 

Das Defile, obgleich eine Meile lang, 

ift nur 25 Schritt breit. Im Bolanpaß, 

der von Sind über Quetta nad) Kand— 
ahar führt, zieht fich der Weg in einer 

Länge von etma 10 Meilen in Schlan= 

genwindungen hin, während auf beiden 

Seiten ſich Felfen, mädtigen Wällen 

gleich, zu bedeutender Höhe erheben. 

Zwiſchen dem Kheiber- und dem Bolan— 

Paſſe liegt eine Menge kleinerer Päſſe. 

Die bekannteſten ſind der Gomale, den 

die Waziri unſicher machen, und der 

Kurrampaß, der von Eroberungsheeren 

häufig benutzt wurde. Während aber 

der ſüdliche Abſchnitt des Grenzgebiets 
den Engländern keine Sorge mehr 
macht, indem hier in mehr als zwanzig— 
jähriger Arbeit die neue britiſche Pro— 
vinz Enalifh -Beludſchiſtan mit 

Quetta als Haupiſtadt entſtanden iſt, 

kann man ein Gleiches von dem nörd— 


lichen Abſchnitt, der bis zum Kabul-— 


Fluſſe reicht, nicht ſagen. Die wilden, 
räuberiſchen Stämme, die hier hauſen, 
die Momands, Afridis, Orakzais, Wa— 
ziris u. A. gehören ſämmtlich der Pa— 
than- oder Afghanraſſe an. England iſt 
Anfangs der 50er Jahre, als die bri— 
tifche Herrfchaft über die Trans-In— 
dusgebiete von Peſchawar, Kohat, 
Banna und Derah Ismael Khan aus 
gedehnt wurde, zuerjt mit ihnen in Be— 
rührung gelommen. Seitdem haben die 
Kämpfe niemals ganz aufgehört. Feh— 
ven und Aluivergießen ift bei dieſen 
troßigen Bergſtämmen an der Tages— 
ordnung. „Rede“, jo heißt es bei ihnen 
im Sprichwort, „zu deinem Feinde zu— 
erit janft, dann vernichte ihn allmäh— 
ih an Stamm und Zmeigen.“ Bes 
zeichnend ift auch ein anderer Spruch: 
„Der Afridi iſt bald Heiliger, bald 
Teufel”. Niemals legt der Grenzler fein 
langes Meffer ab; jelbjt an die Feld— 
arbeit geht er nur mit feiner Dichazail 
(Zuntenflinte). So unfcheinbar dieſe 
Maffe ift, jo trefflich weiß er fie zu 
gebrauchen. Alle diefe Stämme mit ih— 
ren zahllofen Unterabtheilungen wer— 
den demofratifch regiert. Enge Fami— 
lienbande, welche bewirfen, daß jeder 
Stamm fih vom Nachbar im nächſten 
Hauptthale abjchließt, und Sinn für 
völlige Unabhängigkeit fennzeichnen 
die Staatlichen Verhältniffe. Raub und 
Plünderung find uralte Eigenthümlich- 
feiten diefer Stämme. Jede gute Mut— 
ter forgt dafür, daß ihr männlicher 
Sprößling von Kindesbeinen an in 
dem edlen Handwerk unterrichtet wird. 
Dabei find diefe Räuber ungemein 
fromm und ihren Mollahs blindlings 
ergeben. Wenigftens fünfMal am Tage 
ſprechen fie ihre Gebetsformeln. Für 
alle Beherrfcher des Pendſchab feit den 
älteften Zeiten waren jene Stämme 
eine wahre Landplage. Der gewaltige 
Großmogul Akbar ſchickte einjt 40,000 
Mann Kerntruppen gegen ſie aus und 
vermochte trotzdem ihnen nichts anzu— 
haben. Er verſuchte dann eine andere 
Methode. Wenn er aus Indien nach 
Kabul durch das Gebirge zog, ließ er 
viele Tauſend Gold- undSilbermünzen 
an verſchiedenen Punkten ausſtreuen. 
Der eine Stamm gönnte dem andern 
das Geld nicht, und während ſie in 
ihrer Habgier mit einander rauften, zog 
der Großmogul unangefochten durch 
das Land. 


Troft für Schwache. 


So lange die erlöihenden Funten der Lebenskraft 
zu neuer, wärmender und belebender Gluth entjacht 
werden können, jo lange brauchen jehwächliche und 
dahin welkende Patienten die Hoffnung nicht ſinken 
zu laflen. Sie jollen deshalb nicht verzagen, ſon— 
dern friihen Muth ſchöpfen aus der umbeitrittenen 
und unbeftreitbaren Thatſache, dab ein mächtig wir— 
“endes NReitaurativ zur Erneuerung der geſchwunde— 
nen Lebenskraft, einer zujammengefnidten Konſti— 
tution exiltirt. Ia, Dank feiner beifpieilojen ſtimu— 
lirenden Gigenihaften ift SHoftetter® Magenbitters 
die auser wählte Banacea für Erneuerung der Spanne 
“rat im Körper und Wiederbelebung von Hoffnung 
und froher Zuverfiht im Gemüth. Appetit, erfriz 
ibender Schlaf, Zunahme an Gewicht, geſunde Ge 
fiht3farbe find Segnungen, weldhe der Gebrauch die— 
jes unvergleichlichen Elixirs mit fi bringt. Die 
Merdauung wird wieder hergeitclt, das Blut be— 
fruchtet und bereichert, jedes Organ von neuer Ela— 
ftizität Durchdrungen beim Gebrand des Bitters, das 
jeibft für den verwöhnteften Gaumen jchmadhait it 
und auch von Damen gerne genommen wird. Es iſt 
ausſchließlich aus Pflanzenftoffen deitillirt und voll: 
tkommen unſchädlich. Gebrauchet es und werdet ſtark. 


— Eine moderne Hausfrau.— Jun— 
ger Mann (vom Bureau zu Mittag 
heimfehrend): „Nun, Milla, haft Du 
auch meinen Rath befolgt, das Hüh— 
nerfleifch zum Fricaffee zu wiegen ?"— 
Frau: „Gewiß, Männchen, es wog 238 
Gramm!“ 
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Wnfteriöfes Yaqıti:Goldfeld. 


——— — — 


Nicht in den arktiſchen Norden mit 
feinen tiimatifchen Schreckniſſen füh— 
ren dieſe Zeilen, ſondern in die milde 
Atmofphäre Merico’s, die freilich da= 
rum noch keineswegs harmlos iſt. Es 
ſind lauter deutſche Namen, an welche 
ſich die nachſtehende Goldgeſchichte 
knüpft, und dieſelbe ſcheint ſchon des— 
wegen der Erwähnung werth, — viel— 
leicht erlebt ſie auch gelegentlich noch 
ſehr ſenſationelle Fortſetzungen. 

Im Jahre 1875 tauchte in San An— 
tonio, Tex., ein abgehetzter, wundfüßi- 
ger alter Metallſucher Namens Emil 
Bauermann auf und machte die Be— 
kanntſchaft eines hochgebildeten Lands— 
mannes Namens Adolph Fiſcher, der 
wegen irgend einer, längſt verſchollenen 
politiſchen Rempelei das alte Vaterland 
hatte verlaſſen müſſen und hierzulande 
ſich in allen möglichen Verrichtungen 
und Abenteuern verſuchte und ſich zu 
einem wahren Handwerks-Tauſend— 
ſaſſa berausbildete, ohne e8 je ge= 
Ihäftlih auf einen grünen Zweig zu 
bringen. Fiſcher erwies dem Berg- 
manne, deſſen einzige Habe zur Zeit 
feine wunderbollen, phantaftifchen Er— 
zählungen waren, längere Zeit Gaſt— 
freundfchaft und pflegte ihn jorgfam, 
als er franf wurde, Aber Bauermann 
ftand nicht wieder auf; fein ſchon mehr 
als 60jähriges, ſehr jtrapazenreiches 
Leben erlofh. Zum Dank für die 
Pflege hinterließ er Fifcher eine private 
Karte eined Goldfeldes, das ungeheuer 
reich fei, aber nur mit großer Lebens— 
gefahr fich erreichen laſſe. 

Nach mehrtägiger Wanderung unter 
Thredlihen Entbehrungen — fo hatte 
er jeinem neugewonnenen Freunde er= 
zählt — erreichte er dieſes geheimniß- 
volle Goldfeld in den Sierra Madre- 
Bergen des nörbliden Merico, Um 
diefe Zeit war er vollſtändig ver— 
ſchmachtet, feine trodene Zunge war 
Ihmarz wie bon einer Seuche, feine 
Ohren waren für jeden anderen Laut, 
als für dad Geräufh des .MWaflerz, 


völlig taub, — und als er endlich einen 


feinen murmelnden Waflestrom von 
nicht mehr al3 3 Zoll Tiefe fand, ließ 
er fih gerade hinein jtürzen und ver— 
arub fein Geftcht darin. Aber mas 
mar ed, mad jein Auge durch das 
Waſſer hindurch ſchimmern jah? Lau— 
ter gleißendes Gold! 

Als er ſeinen gewaltigen Waſſerdurſt 
endlich geſtillt hatte, flammte ſein 
Golddurſt auf, und er hob viele Gold— 
förner und Klümpchen aus dem be- 
Icheidenen Gemäfler. Uber umgeben 
bon einem feindjeligen Eingeborenen- 
ftamm, fern von aller Eiviltfation und 
ohne irgend welche Hilfs- und Schuß- 
mittel, ſah er fich zu einer jähen Flucht 
gendthigt. Nur wenige von den Gold— 
förnern brachte er mit und zeigte jte 
den funfelnden Augen Filcher’s. 

Es war ein ſehr bebentliches Ge— 
ſchenk, dag er mit dieſer Erzählung 
und mit der Karte zum Suchen des 
Goldfeldes feinem Gaſtfreunde hinter 
ließ. Denn Tiicher lebte jet unjtäter, 
als je, dahin, ſtets von ungezählien 
Millionen träumend, die eine Tages 
ihm aufallen würden, und fogar feine 
philofophifgen Studien in Kant und 
Schopenhauer, die ihn bis dahin in 
den Enttäuſchungen feines amerifani- 
ſchen Lebens noch leiblich aufrecht er= 
halten hatten, darüber völlig vernach— 
läffigend. Wie manchmal wollte er 
eine einfame Argonautenfahrt nad 
dem aeheimnißpollen und unheimlichen 
Goldfelde antreten! ber ſtets kam 
irgend etwas dazwiſchen, jet es ſchwere 
Krankheit oder das Unglüd Nabeite- 
bender oder eine vorübergehende Be— 
ſchäftigung, die er nicht verfchmähen 
durfte, um ſich beffer für eine ſolche 
Tour ausrüften zu können, als jener 
dahinaefhiedene alte Abenteurer. 
Lungen=, Leber- und Herzkrankheiten 
bedrohten ihn endlih im Verein; er 
Hammerte ſich aber um fo frampfhaf- 
ter an feine phantaftifhe Hoffnung, je 
weniger er noch Ausſicht hatte, jemals 
den eriten mwirfliden Schritt zur Er— 
probuna feines Glaubens thun zu fün= 
nen. Schwerlich meilt er zur Stunde 
noch unter den Lebenden; aber es mö— 
gen fich Andere finden, melche, mit je— 
ner Karte bewaffnet, in das gefährliche 
Wunderland zu dringen juchen. 

Bauermann’3 romantifche Erzäh- 
Yung iteht aber feinesfalls als verein- 
zeltes Märchen da; vielmehr ift fie mit 
gewiſſen Weberlieferungen verknüpft, 
welche ſchon feit mehr al3 zwei Jahr— 
Hunderten im Aatefen - Lande verbrei- 
tet find, gerade in Bezug anf das Ya- 
qui-Gold. Die merifanifchen Yaquis, 
welche in jenen Gebirgsgegenden leben, 


| find ein niemal3 gezähmter Stamm, 


und jeder Zoll ein Krieger! Bei allen 
Kämpfen mit ihnen in den legten 
fünfzig Jahren hat die meritanijche 
Regierung ſchließlich verloren, und ob 
fie nad) Vollendung ihrer geplanten 
neuen Heered = Verbefferungen endlich 
die Yaquis unterjochen wird, bleibt ab» 
zumarten. Letztere geitatten unbedingt 
feinem Weißen, fich in ihrem Gebiete 
niederäulaffen oder beträchtliche Zeit 
aufzuhalten. Unglaublich reich ſoll dag 
Gold bei ihnen porfommen. Es mird 
indeß nur für Schmudzmede geſchätzt, 
und diefe Rothhäute leben fait aus⸗ 
ſchließlich von Jagd und Fiſchfang, 
obgleich ſie auch ein Bischen Getreide 
bauen. Männer und Frauen. tragen 
ſchwere gehämmerte Goldſpangen an 
Handgelenken und Knöcheln, und man 
weiß, daß die Yaquis ſogar ſchon Ku— 
geln aus Gold gegoſſen haben (mie ge— 
wiſſe nördliche Andianerftämme aus 
Silber). Schon mancher weiße Aben- 
teurer ift von Merico aus in diefe Ge- 
birgsſchluchten ſchätzegierig gedrungen; 
—* nicht viner dieſer fol zurückgekehrt 
ein. 

An dem Goldreichthum dieſer Ge- 
genden im Allgemeinen ift faum zu 
zweifeln, — aber wenn je die Bauer 
mann’sche Erzählung praftifch geprüft 
werben foll, jo wird dies höchſtens mit 
Hilfe von hundert oder mehr Bemwaff- 
neten mit Erfolg gefchehen können! Es 
mag noch dahin fommen, 


— Glüdfich fein ift leicht, e wiſ⸗ 
niel ichwerer. 


Nie dageweſene 
Offerten in 


J Saiſon für 810 und $12 verfauften — und die 


1000 Frühjahrs: Anzüge für Männer noch auf unferen La: 
dentiihen—in dunklen, hellen und mittleren Schattirungen—alle Größen— die Paktie um— 
faßt alle die feinen Cheviot- und Caſſimere-Anzüge, die wir früher in der 
i ud nädjites Jahr wegen des 
4 Zolles auf Wolle noch mehr fojten werden—tkauft jegt und hebt fie anf—nur 


Seht unjere feine Auswahl von Serbit-lleberzichern. 


Feine einheimifhe reinwol. Covert Cloth Herbſt-Ueberzieher für 
Männer—Nermel durchweg gefüttert mit garantirtem echten Seiden- 
Serge—poſitive 810 Werthe—in regulären, jtarfen und mageren Num— 
mern—perfektes Paſſen garantirt—und der Preis nur 


\ 
N.⸗W.⸗Ecke State und Zadion Str. 


53.00 


und nur 


51.35 


SHerbit: Anzüge Für Männer--gemaht aus modiichen ganzwollenen dunklen Overlaid Plaids, Mifhungen und 
einfachen ſchwarzen und blauen Cheviots— modern zugeicehnitten und garantirt durchweg gut gemadht—regulärer Preis 
89— um unfere Berjprehungen halten zu können, offeriren wir diejelben für 


Modiiche Herbſt-Ueberzieher für Männer —doppel= und einfachknöpfig zugeſchnitten in Sad- und Frod- 
Facons—mit hübichen tabafbraunen Plaids und Karrirungen—daerhafte braun: Meltons mit rauhen Kanten und 
faſhionable ſchwarze und blaue unappretirte Worſted Serges, in den neueſten Moden zuaeihnitten—reg. 812 und 
814 Werthe—es ift irgend einem anderen Kleidergeſchäft unmöglich, diefe Qualität zu diefem Preiſe zu verlaufen... 


Sehr feine Serbit: Anzü,e für Männer—gemadt von den beiten importirten und Domeitic Worſteds, 
Gheviots und Tweeds— Schnitt in den neuejten doppel- und einfahbrüjtigen un Frack Facons—in den moderniten 
und beliebteiten Schattirungen von braun, blau und Bronze—poffitiv diejelben wie die beiten 820 Anzüge anderswo 
gemaht—Ddie beiten derjelben von dem Einkauf vor dem neuen Tarif für nur 


Wenn die Touriſten heimwärts ziehen 


Don rauſchenden Waſſern und Bergesluft, von bewaldeten Hügeln und fremden Ländern, dann wifjen wir, daf der 
Sommer vorbei ift, und die Sommerfleider müfjen abgelegt werden. 
Aller nah The Hub richten, dem Zentrum der Kleider-Welt, mit jeiner großartigen Auswahl von neuen 
—demLaden wo befte Qualität und niedrigite Preife das Szepter führen— dem Riefen-Emporium, das jedem Geſchmack entjpricht, wo Alle gleich 
behandelt werden und feiner enttäufcht wird--dem großen Gefchäft, das was e3 verkauft anzeigt, und Alles verfauit, 


Seiniten Anzügen für Männer. 


Es ijt nur natürlich, daß fid) die Augen 


und eleganten Herbſt-Kleidern 


was es anzeigt. 


86. 95 


$15.00 


Der gefammte Neft unferer „Bike“ Anzüge für Männer— 
beitebend aus ungefähr 300 feinſten $6, SS und SO Anzügen — in Größen 36, 
37, 33 und 40—auf's Aeußerſte herabgeiegt morgen 


Serbitsllchberzicher für Männer, feinfte Borsfagon—aus beitem import. 
engl. Sovert- Tuch gemaht— durchweg mit echtfarbiger franz. Surah-Seide gefüttert — 
volle 822 wertb—alle Nenderungen prompt und koſtenlos gemadht—per: cp 1 w 

jeftes Paſſen garantirt The Hubs Preis vor dem neuen — 5.00 


— — — 


Offen Santa Abend bis 10 All. | 








Die Rache der Telephoniſtinnen. 


Man berichtet aus Paris: Einige 
Blätter ereifern fich in Heftigfter Weile 
gegen einen Mißbrauch, der angeblich) 
bon der Telephon-Verwaltung im Ein- 
berftandniß mit der Geheimpolizei in 
der Weife getrieben würde, daß die 
Gefpräche der Abonnenten durch eine 
Smeigleitung belauſcht werden. Die 
„ſchwarze Kabine”, eine moderne Va— 
riante des „Cabinet noir“, jtehe im vol— 
len Betriebe und kein Politiker, kein 
Journaliſt, kein Finanzmann könne 
ſich des Telephons bedienen, ohne daß 
ſeine Worte von einem Geheimagenten 
mit angehört werden. So arg ſollen 
aber die Dinge in Wirklichkeit nicht 
fein. Denn, wie verfichert wird, handle 
e3 jich bei diefer Beauffichtigung. des 
Telephonverfehrs blos um eine „Kon— 
trole des Dienftes“, die von befonders 
vertrauenswürdigen Telephoniftinnen 
ausgeübt werde. Der Vorfall, der zu 
der Entdedung diefer Kontrole führte, 
ilt der folgende: GrafGoutran, ein un 
miderftehlicher Salönlömwe, in feinen 
freien Stunden auch Diplomah hatte 
mit der Gemahlin eines befannten Fi- 
nanzmannes, den wir Grafen von 
Dftende nennen wollen, um die Lokal— 
farbe halbwegs beizubehalten, einVer— 
bältniß angetnüpft. Die beiden Lie- 
benden taufchten ihre Schwüre und 
Eindrüde durch das Telephon aus, in 
dem Olauben, auf diefe Weife vor der 
Indiskretion der Kammerzofen und 
Lafaien gefehügt zu fein. Die Gräfin 
bon Oſtende zeigte fich ftet3 fehr ner— 
vös, jobald fie die Nummer des Heiß— 
geliebten anrief, und überhäufte die 
Zelephonijtinnen mit den eigenartig- 
jten Kraftausdrücken, fobald jene nicht 
im Handumdrehen die verlangte Ver— 
bindung herjtellten. Zange fannen die 
Tchwergefräntten Ielephoniftinnen auf 
Rache, bis der Zufall ihnen zu Hilfe 
fam. Eines ſchönen Tages belaufchte 
eine Ielephoniltin, die das Geſpräch 
zwifchen dem Grafen Goutran und der 
Gräfin von Dftende ſchon für beendigt 
hielt, einige der zärtlichjten Worte 
der leßteren und diefe reizten ihre Neu— 
gier dermaßen, daß fie noch Näheres 
mwiffen wollte. Eine Kameradin wur— 
de in's Vertrauen gezogen, dann eine 
zweite und dritte, und bald fannte das 
ganze Bureau der Zentralftation die 
Geſchichte der beiden Liebenden. Seht 
tauchte in einem der tollen Mädchen 
föpfe die dee auf, den beiden bifjigen 
Abonnenten einen Schabernad zu ſpie— 
len, an dem ſich das ganze Bureau be= 
luftigen follte. Nun begann für die 
Liebenden eine wahre Höllenerijtenz. 
Bald wurde Graf Goutran, bald die 
Gräfin von Ditende angerufen, um ir— 
gend eine gleichgiltige Mittheilung zu 
erhalten, die auf einem Mikverftänd- 
niß beruhen konnte. Als aber Graf 
Goutran eines Tages auf die Anfrage: 
„Wer dort?“ die Antwort erhielt: 
„Straf von Dftende“, wurde ihm die 
Sache zu bunt. Er beklagte fich bei der 
Zelephon-Direftion, die denn auch 
zwei der boshaften Beamtinnen ab— 
feßte. Der „Graf von Dftende”, der 
fern von Paris meilt und demnach 
nicht feinen „Freund“ Goutrau anru— 
fen fonnte, bat bis heute noch feine 
Ahnung von feinem ehelichen Unglüd 
und wird diefes wahrſcheinlich erft 
durch die ziemlich unverhüllten Andeu— 
tungen der Blätter erfahren. Die Nach— 
richt, Daß er von einer Telephoniftin zu 
dem GStelldichein des Liebespärchen? 
geſchickt worden wäre, beruht auf Er— 
findung. Es fragt fih nun, welcher 
Mittel die Liebenden fih in Zu: 
funft für ihre Korrefpondenz bedienen 
werben, da die Briefe „geröntgent” 
und bie Telephongeſpräche belaujcht 
werben. 





— — 


— Doch etwas. — Vater: „Ich hof- 
fe, mein Sohn, Du haſt Dir auf der 
Univerſität das Sprichwort zu Nutze 
gemacht, daß man niemals borgen und 
niemals verleihen ſoll!“ — Student: 
„Wenigſtens theilweiſe, lieber Vater, 





verliehen habe ich nie etwas!“ 





— Annonce. — Junges, hübſches 
Mädchen wünſcht ſich unglücklich zu 


verlieben. Nur ernſt gemeinte Anträge 


unter „ZumTode betrübt“ poſtlagernd. 

— Angepaßte Redensart. — „Haben 
Sie ſchon gehört, Rittmeiſter Leichter 
wird in nächſter Woche mit Kommer— 
zienraths Frieda Hochzeit halten.” — 
„Na, da ift auch der Weg zum Altar 
mit gebrochenen Herzen gepflaftert.” 

— Gemüthlich. Aufgewedter 
Arzt: „Was fehlt Ihnen denn, daß 
Sie fo wahnfinnig an der Klingel rei— 
Ben?“ — „Uns fehlt der dritte Mann 
zum Skat. Wollen Sie vielleicht ein 
paar Stündchen mitkommen!“ 

— Enttäuſcht. — Vater (nachdem 
fie einen langen Tunnel durchfahren): 
„Du mweinft? (Auf einen Schüchternen 


jungen Mann in der Coupe-Ede deu= | 
tend). Der Menſch hat wohl gewagt, | 


Dich zu küſſen!“ — Tochter: „Ehen 
nicht, Papa!“ 








48 So. GLARK STR. 48 


(neben dem Shernian Houfje). 
Drei große 


Herbll-Erkurfionen 


per Doppel-Schrauben-Poft-Schnelldampfer 


„Rauiſer Wilhelm der Hroße,“ 


Das größte Schiff der Welt. 
14,000 Tonnen; 30,000 Pferdefr.; 648 Fuß lang. 
28. September, v. New York nah Dsremen. 


Per Doppel-Schrauben-Poit-Schnelldampfer 


„Fürft Bismarck“ 


8874 Tonnen; 16,400 Pferdefr.; 520 Fuß lang. 
14. Oktober, v. New York nad; Hamburg. 


Per Doppel:Schrauben-Dampfer 


*Pennsylvania,’”’ 


14,000 Tonnen; 6000 Pferdefr.; 585 Fuß lang. 
23. Oktober, v. New York nah Hamburg. 
_ Dies find die drei größten, ſchnellſten und elegantes 
ſten Schiffe der Welt; während der Ueberfahrtspreis 
nur unbeträchtlich höher it, ald mit anderen Dampfern 
find Die Vortheile, welche Reiienden an Bord geboten 
wetden, jehr weientliche. Das Zuiſchendeet iſt in klei⸗ 
ne Kammern abgetheilt; elektriſches Licht, Baderäume 
u. ſ. w. find vorhanden, und die vorzüglichen Mahl—⸗ 


zeiten werden a | und reihli jervirt. Wegen 
Billets wende man fi an 


48 So. GLARK STR. 48 


(neben dem Sherman Houſe). 


Zu verkaufen____ 


JO wertgoote Puuſteſſen 


auf unbeifhränftem 


Auktions⸗-Verkauf! 
Samſtag, den 11. Sept., 


um 2 Uhr Nachm., 
aufdem Grundjitüd 


Archer Ave. und Kedzie Ave. 


Rotten liegen an Archer Ave., S. Troy 
Str., 43. und 44. Str. 


ı Eine feine Anzahlun 
Bedingungen: Kin Aa. Ken 
monatliden Zahlungen. 

EFT Nehmt Archer Ave.Cars direkt zum Plaß. 


Flersheim, Barker & Severn, 


YAuttionatoren. mifr 


NoRrTH WESTERN 


... Brauerei... 
Feinites 
Zuger- und Zlafıchen- 


Bier. 


Tel.: North 614. 781-831 Ciybourn Ave. 























Finanzielles. 





WILLIS & 
FRANKENSTEIN 


164 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen. 


au; Grundeigenthum zu billigiten Zinfen. 


Erfle Niorigages zum Verkauf. 


Wm. F. LUBEkE, 


172 Washington Str. 
Geld zu verleihen ai sm: 


Eigenthum. 


Erite Hypotheken ‚u verraugemı 











TEMPEL, SCHILLER & Co., | 


Anleihen 


gemacht auf gute Brundeigenthums-Sicherheit 
Erſte Hypotheken zu verkaufen. 
Zimmer 2-3, 36 N. Clark Str. 


3. F. W. BRUENING. 472 Cleveland Ave. 6flj | 


E. G. Pauling, 
132 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen auf Grund 
eigenthum. Erſte Hypotheken 

zu verkaufen. 


Streator und Ottowa 
| RaniasEity, St. Joe u.leanenworth * 5.25N 
a ® 





KF & LO, 


84 La Salle Str. 
Schiffskarten 


von und nad Europa 
zu billigen Preiſen. 
Geldfendungen "sacutiärs Reinsyon 


Deutſches Ronfular- 


und RNRechtsbureau. 


ee S:rbichaften 


regulirt and 


Bollmachten 


notariell und konſulariſch beforgt. 
—Konſultationen frei. 
Urkunden aller Art mit 


Fonfularifhen Beglaubigungen. 


Uotariats-Amt 


—zur Unfegtigung von— 
Bollmadhten, Zeitamenten und Urkunden, 
Unterfuhung von bitratten, 

eifepäfien, Erbidhaitörcgulirungen, 
mundihaitsfahen, ſowie Kollektionen 
Nechts⸗ jowie Militärfaden beforgt. 


Bertreter: K. W. Kempf, 
Koniulent, 


84 LA SALLE STR. 


Offen bis 6 Uhr Abends und Sonntags bis 1 Uhr. 


Henry L.Heinemann, 


i006-1008 Milwaukee Ave., 
nahe Wood Str., 


Möbel, Teppiche, 


Oefen und 
Hansansjtattungs-Waaren, 


Baar orer aufleichle Abzahlung 


Größte Auswahl 


Schaukelftühlen 
zu den niedrigiten 
Preiſen. 
Yip,frmo—31d3 


$.H.SMITH&GO. 


279 & 281 W. Madison S$t. 
Möbel, Teppiche, Oefen und Saushaltungd: 
gegenitäude zu den billigiten Baar-Preife auf 
sredit. 5 Anzahlung und Sl per Woche, kaufen 350 
en Be Keine Gytrafoften für 


und 








Ausfteluug vom | 
Bon 


IZuinois Zeutral⸗Siſenbahn. 
Alle durhfahrenden Züge verlaffen den Zentral-Bahs. 
f, 12. Str. und Park Row, i 


Die Zuge nad dem 
Süden können ebenfalls an der 2. 


tt.., 39. Str.. 
und Hyde PBark-Station beftiegen werden. Stadt« 
AuditoriumsHotel, 

fahrt Ankunft 
RO N2WUR 
»12.20 2 
1.88 
485 N 
485 R 


Ticket⸗Office. 99 Adams Str. un 
Durchgehende Züge— 


| Eifenbahne Fahrpläne. 
| 
| 
| 
I 
N) 


Mew Orleand & Memphis Bimiteb * 2.55 
Monticeilo und Decatur. ..........“ 255 
| 6&t. Louis Diamond Spezial. 
| ©t. Yours Day ligbt Spezial. 
Springfteld & Decatur. ..........1 
| &a:ro, Tagzug BD ITON 
| Evringfield & Decatur * 71.358 
New Orleans Poitzug 50 B 112508 
Bloomington & Chalsworth. ..... J255 2.20 9 
Chicago & New Orleans Erpreß... 
Gılman & Kaukakee. 
Rocdtord, Dubugue, Sioux Gıty & 
Sioux Falls Schuellaug *3.00 
Rockford. Dubuque & Sıour Gıty..all.35 
Nocdtord Baflanıerzug 8310 
Rodiord & Dubugue 110.90 
Rockford & Freeport Erpreh.......) 00 R 
Dubuque & Rockford Erpreb....... ...... 
.aSamijtag Nacht nur bis Dubuque. Xägli 
lich ausgenommen Sonntags. 


= 
st 
& 


[} —* 
33883 us: 





Burlington-Linie. 
Chicago· Bnrlington- und Duincy-Eiienbahn. Tide 
Offices. 211 Claͤrt Str. und Union Paflagier-Bahns 
bof, Canal Str., zwiſchen Madiſon und Adams. 
| üge Adfahrt ver 
Galesburg und Streator +8.868 + 6.15 
Rockford uud 1 8. B +215N 
Lokal⸗Punkte, Ilinois u. Jowa..."11.0B * 
Rodford, Sterling und Mendota..+ 4ION 
TION 





..+-.+ 
Ben 


Aue Bunkte ia Terad......... cc SON 
‚ Omaba, 6. Biufßs u. Neb.» Punkte. * 6.IEN 
St. Baul und Deinneapotid.......* 6.28 N 
| Raniasity, St. Joe u. Yeavenmworth "10.30 N 
Drnaba, Lincoln und Denver WON 
Black Hills, Montana, Portland.. *10.0N 
Et. Paul und Minneapolis 1.DN * 

"Zäglid. *Taalich ausgenommen Gonntag3. 


CHICAGO GREAT WESTERN RL 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Gentral Station, 5. Ave. und Harriſon Straße, 
Gity Office: 115 Adams. Telephon ain. 
Taglich. FAusgen. Sonntage. Abfahrt Ankun 
Minneapolis,St.Baul, Dubuge,. (+ 5.45 710.00 
Kanjas City, St. Joſeph, a "EON 9.20% 
Moines, Mariballtown -11.30N * 908 
Sycamore und Byron Yocal 310N 10.35% 
Et. Charles, Sycamore, DeXalb— Abfahrt + 5.45 
°9AODB, "IN, *3.10ON, +5.35 N, ON. * 
Aufunft +7.50 8, *9.30. "9.50, *10.25 ©, 
TION. 


282222*55 
ENERZESESER 
EUEEBSSEESREE 


— 
© 








Saltimore & Ohio. 
Bahnhöfe: wrand Zentral ni Pr Stadt⸗ 
Office: 193 Clart Str. 


Reine ertra Fahrpreiſe verlangt auf 
den B. & OD. Limited Zügen. — 


—— und Waſhington Veſti⸗ 
ed Expreß 0.158 
New York, Waihington und Pitts: 

burg Beſtibuled "EVON 908 
Pittäburg, Eleveland, Wheeling umd 

Columbus Erprek .TON * 7.083 
+ Ausgenommen Sonntags. 


Ankunft 
+60 


vo. oo N 


* Käglid. 





Chicago & Erie⸗Eiſenbahn. 
EN Tidet-Officed: 
FI 42 ©. Glark, Auditorium Hotel und 
7 Dearborn-Station, Poltu.Dearborn. 
Abfahrt. Ankunft. 
Marion Lokal +7.30B 18.0 
> New Port & Bofton *3.UN * 
a DUEBlB. .erae onen. DE * 
aß Lake Accomodation 41087 
New York ⏑⏑ 8WN 
Columbus & Norfolk, Ba....cuce.- 3.08 * 
Taglich. + Ausgenommen Sonntags. 


CHICAGO & ALTON-UNION PASSENGER STATI 
Canal Bi ven 4 and re 
Ticket Office, 101 Adams Street. 

ls. + Dei 8 Leave. 
—— — 
— nei 
in St. i ons. 
BE. Lonia Limited... ..... 
Be. Louis “Palace Express’’ 
öt. Louis & Springfield Midnight Speeial. 
'eoria Limited t 
Peoria Fast Mail......... 
Peorıa Night Express 
Joliet & Dwight Accommodation... .....- 








Arrive. 


- 


2688as⸗ 


Bon 
Pr4r 


SnSannnenen 
BEERKSERSERE 
EEEZEEZZEIZ 


„Ban 
883 





Depot: Dearborn-Gtution. 

Tidet-Officed: 232 Slarf St, 

und Auditorium Hotel 
Abfahrt Ankunft 


IWELG 


Meet" ar 


Alle Züge täglid. 

Schuellzug für Indianapolis und 

Gncinnati .. 222..... .. 
Waſhington und Baltimore. 
Vafahetie und Vouisville. ........ 
Indianapolis und Cinciunati....... ” 
Xafayette Accommodation... 
—— und Cincinnati 

afavette und vorisv Re 


SEIEU88 
ns 
88 


BIESE 
28222855 


snSpp 





Nickel Plate. — Die New York, Chicago und 
St. Louis⸗Eiſenbahn. 
Bahndof: Zwölfte Str.⸗Viadukt. Ede Elarf Str. 
Alle Züge täglich. 
New Dort & Bolton — ri 
New Nork & Eaitern Egpreß...ere 00. d 
New York & Bolton Erpreß.........- 0.15N 7.558 
Für Raten und Schlafwagen-Alfommobdation ſprecht 
vor oder adreifirt: ven borne, Zidet-Agent, 111 
Adams Ste., Chicago, JUL Telephon Main — 


Billige Fahrt 


nach oder von 


Deutſchland 


Vorzügliche Bedingungen. 
Jeder Land und Meer in ca. 9 Tagen!! 


Mit meinen zweimal een Srlurfionen be» 
fommt man fteib angenehme deutiche Reiſegeſellſchaft. 
Ber billige Baffageiheine 
zu kaufen beabfichtigt, ſollie nicht verfehlen, bei mir 
borzuiprecdhen. 5fbw 


R. J. TROLDAHL, 


Agent für alle Dampferlinien. 











171 OST HARRISON STRASSE, (nahe 5. Ave.) 
Offen bis uhr uidenda und Sonntags bis 1 fe, 





